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56. Jahrgang

Die zweite Zone ist frei
Uber Aachen und Koblenz wehen ceutsche Fahnen

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete teilte dem Oberbürgermeiſter von Koblenz mit, daß
die Botſchafterkonferenz in Paris. die bisher noch nicht aufgehobenen Beſatzungsordonnanzen nunmehr

auſgehoben habe. Damit iſt die bisher noch beſtehende
Einſchränkung für die zweite Zone des beſetzten

Gebietes gefallen, ſo daß dieſe Zone nunmehr ſowohl militäriſch als auch politiſch und juriſtiſch geräumt

und als frei anzuſehen iſt.
Jn einem feierlichen Akt am Deutſchen Eck in

Koblenz haben die Vertreter der Regierungen und der
Behörden am Sonntag den erſten Tag der Freiheit
begangen. Es war kein rauſchendes Feſt, und doch
war es, mit dem Rheinſtrom und Ehrenbreitſtein im
Hintergrunde und im Angeſicht einer vieltauſend
köpfigen Menge, ſeit der Freiheitsfeier vor dem Kölner
Dom die feſtlchſte Stunde, die der in Friedenszeiten
an feſtlichen Veranſtaltungen ſo reiche Rheinſtrom er
lebt hat. Es war die Stunde des Dankes für die
wiedergewonnene Freiheit, des Dankes für die Kräfte
und die Männer, die im Kampfe um dieſe Freiheit nicht
müde geworden ſind, ſelbſt wenn ſie in ihm zuſammen
brachen, und es war die Stunde des
erneuten Treugelöbniſſes zum Reiche

und zu den Brüdern, die noch unter dem Druck der
Beſatzung bleiben, bis der Sommer auch ihnen die
Rückkehr in das wahre freie Leben des Staatsbürgers
beſcheren wird. Der Blick auf das noch beſetzte Gebiet
und auf das Land der Saar erinnerte in dieſer Stunde
ebenſoſehr wie das Bewußtſein des wirtſchaftlichen
Druckes und der inneren Wirren daran, daß die Zeit
zu lauten und rauſchenden Feſten für Deutſchland noch
nicht wiedergekommen iſt, daß es noch in außen
politiſchen Verhandlungen von äußerſter Schwere ſteht,
deren Ergebnis beſtimmend ſein wird für die Ge
ſtaltung langer
gerade in dieſen Tagen im Jnneren Kämpfe ausgekragen werden, die von der bedauerlichen Zerriſſen
heit Und von dem mangelnden guten Willen einfluß-
reicher politiſcher Kreiſe zeugen. Die Stunde aber in
der an der Stelle der am Sonnabend eingeholten
Trikolore auf dem Ehrenbreitſtein die Reichsflagge und
die preußiſche Flagge im mitternächtlichen Dunkel, von
Scheinwerferlicht beſtrahlt, zum erſten Male wieder
hochgingen, und wo vom Deutſchen Eck die Klänge
dankbarer Lieder und Reden über den Strom klängen,
die am Sonntag folgenden Feiern in Aachen, Düren
und anderen Städten der befreiten zweiten Zone waren
gleichwohl ein Feſt für alle Männer und Frauen
deutſcher Zunge innerhalb und außerhalb der Reichs
grenzen und ein Lichtzeichen, das in kommende beſſere
Zeiten wies.

Die Einholung der Trikolore auf der
Feſte Ehrenbreitſtein.

Die Einholung der letzten franzöſiſchen Trikolore
auf der hiſtoriſchen Feſte Ehrenbreitſtein iſt nicht nur
ein ſymboliſches Zeichen für die Befreiung von lang
jähriger Militärherrſchaft, ſondern zugleich ein Sinn-
bild für die endgültige Liquidierung der Nachkriegs-
politik und der Befriedung Europas. Zu der mili
täriſchen Zeremonie waren der Oberkommiſſar der
Rheinland kommiſſion Tirard und der Generaldelegierte
Noel ſowie der Kabinettschef Getten aus Paris ein
getroffen. Ferner nahmen teil die Generäle Tevenin
und Le Heneuf ſowie der Generalſtabschef der Rhein
armee Trouſſon.

Die ganze Stadt war in freudiger Erregung. Jn
den Zugangsſtraßen zur Feſte Ehrenbreitſtein hatten
ſich Hunderte von Menſchen angeſammelt, ebenſo am
Deutſchen Eck, die das Schauſpiel der Einholung der
Trikolore beobachteten. Als die Flagge niederging, er
tönten Hochrufe. Um 12 Uhr verließ der franzöſiſche
Stadtkommandant Leullier die Stadt. Der letzte
franzöſiſche Soldat hatte damit Koblenz verlaſſen. Die
Stadt iſt wieder frei.

Aachen, 1. Dez. Am Sonnabendvormittag, kurz
nach 1130 Uhr, wurde die belgiſche Fahne, die ſeit
elf Jahren auf dem Turm des Hauptquartiers wehte,
eingeholt.

Koblenz, 1. Dez. (WTB.) Der Oberpräſi
dent der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, hat aus Anlaß
der Befreiung der zweiten Zone folgende Kund
gebung erlaſſen: Die zweite Beſatzungszone iſt ge
räumt. In der Nacht vom 30. November zum 1. De
zember werden 2 Millionen Deutſche die Freiheit
wiedererlangen. Von Ehrenbreitſtein und dem
Dienſtgebäude des Oberpräſidenten, das mehr als
10 Jahre der Rheinlandkommiſſion als Unterkunft
gedient hat, wird wieder die deutſche Flagge wehen.
In dieſer Stunde gedenken wir zunächſt der Brüder
und Schweſtern, die in der dritten Zone des beſetzten
Gebietes und der Saar weiterhin für Volk und
Vaterland fremde Macht zu ertragen haben. Jhnen
gilt unſer herzlichſter Gruß. Wir fühlen uns mit
ihrem Schickſal nach wie vor innig verbunden. Wir
hoffen zuverſichtlich, daß auch ihnen recht bald die
Stunde der Freiheit ſchlägt. Mit offenen Armen
werden wir die Getreuen von der Saar im Vater
hauſe empfangen.

Unſer Dank gilt heute der Reichsregierung, deren
weitſchauende Politik die Grundlage für die vor
zeitige Räumung gelegt hat. Dankbar gedenken wir
der Fürſorge, die Reich und Staat unſerer Heimat
in ſchwerſter Zeit haben zuteil werden laſſen. Jn
gläubiger Zuverſicht blicken wir auch weiterhin zu
ihnen, die auch in Zukunft treue Hüter unſerer Be
lange ſein werden. Es wird noch durchgreifender
Maßnahmen bedürſen, um die von der Beſetzung be
kroffenen Gebiete entwicklungsfähig zu geſtalten. Der

Jahre der deutſchen Zukunft, und daß

Bevölkerung des nunmehr befreiten Gebietes ſpreche
ich aufrichtigen Dank und wärmſte Anerkennung aus
für die würdige Haltung, die ſie in langen Jahren
der Beſetzung gezeigt hat. Dank der Einſicht aller
Beteiligten hat ſich auch die Räumung der zweiten
Zone ohne jeden Zwiſchenfall vollzogen. Unſere
Opfer ſind nicht vergebens geweſen. Heute ſehen
wir die dunkelſte Strecke des einſt endlos ſcheinenden
Weges hinter uns. Jn dieſer großen Schickſals
ſtunde geloben wir, auch weiterhin treu zur Regie
rung und Volksvertretung zu ſtehen, ſie in ihrer auf
reſtloſe Räumung und Rückgabe des Saargebietes
gerichteten Politik nachdrücklichſt zu unterſtützen.
Nur auſ freiem deutſchen Boden können Frieden
und Wohlfahrt gedeihen.

Die Befreſfungsfeſer
in Koblenz
Koblenz, 1. Dez. Nachdem am ſpäten Abend

des Sonnabend durch Extrablätter bekanntgegeben
worden war, daß die zweite Zone völlig, alſo auch
politiſch und rechtlich, frei ſei, ſtellte ſich in Koblenz die
freudige Feſtſtimmung ein. Von 9 Uhr ab zogen dichte
Scharen die engen Straßen zum Rhein hinunter, um
ſich in der Nähe des Denkmals am Deutſchen Eck einen
Platz für die Mitternacht beginnende Feier zu ſichern.Es mogen ungefähr 70 600 Perſonen an der Fier teil

genommen haben. Die Schutzpolizei hatte große Mühe,
die Abſperrungen aufrechtzuerhalten. Wiederholt kam
es zu einem furchtbaren Menſchengedränge. Etwa eine
Viertelſtunde vor Beginn der Feier war die Lage ſehr
bedenklich, da dauernd die Schreie der eingeklemmten
und geſtoßenen Perſonen erſchallten. Das Denkmal am
Deutſchen Eck war durch Leuchtfeuer erleuchtet.

Nach dem Glockenläuten um 12 Uhr ſchoſſen von
den Bergen am Rhein und an der Moſel Feuergarben
zum Himmel. Der Ehrenbreitſtein grüßte in rotem
bengaliſchen Lichte herüber, und von vielen Kanonen

372 gegen 60 Stimmen

ſchlägen hallten die Flußtäler wider. Die P er
reichte ihren Höhepunkt, als bei den Worten des Kob
lenzer Oberbürgermeiſters die deutſche Flagge auf der
Feſtung Ehrenbreitſtein gehißt wurde. Magneſiumfeuer
beleuchteten den ganzen Ehrenbreitſtein. Ein während
der Weiheſtunde Ehrenbreitſtein durchfahrender Schnell
zug ließ ſeine Dampfpfeife heulen. Die Feier am
Deutſchen Eck wurde durch den gemeinſam geſungenen
Choral „Großer Gott, wir loben dich!“ eingeleitet.
Oberbürgermeiſter Dr. Ruſſel ſprach dann herzliche
Dankesworte an die Regierung und an die Bevölkerung
des Koblenzer Gebietes.

Nach dem Deutſchlandlied ſprach Reichsjuſtizminiſter
von Guerard. Er führte aus, daß niemals die
unlösbare nationale Verbundenheit des rheiniſchen
Volkes mit dem großen deutſchen Vaterlande ſo erhebend
in die Erſcheinung getreten ſei, wie in den ſchwerſten
Stunden einer hinter uns liegenden Vergangenheit.
Der Miniſter gedachte dann Dr. Streſemanns,
deſſen mutigſte Tat die Beendigung des verlorenen
Ruhrkampfes geweſen ſei. Die Politik der ehemaligen
Gegner habe ſich damit abkinden müſſen, daß die

rheiniſche Treue nie gewankt
und rheiniſche Kraft nie verſagt

habe. Die deutſche Reichsregierung und das ganze
deutſche Volk ſprechen heute dem Rheinlande für ſeine
vaterländiſche Haltung, für ſeine nie wankende deutſche
Treue, für ſeine opferwillige Pflichterfüllung für die
geſamte deutſche Nation mit tiefſter innerer Genugtuung
den herzlichſten Dank aus. Wenn auch die Freiheit noch
keine ſchrankenloſe ſei, ſo werde verſucht, auf dem Wege
der Verſtändigung ein Recht zu ſchaffen, das von dem
Gedanken ehrlicher Rechtsgleichheit getragen werde. Der
Tag der Freiheit für die dritte Zone ſtehe feſt. Den
Volksgenoſſen der noch beſetzten Gebiete und den Volks
genoſſen an der Saar gelte der Groß der Rheinländer
vom Deutſchen Eck und der der deutſchen Reichs
regierung.

Oberpräſident Fuchs gab dann die Telegramme der
Reichsregierung und des Reichskanzlers bekannt.

Männerchöre ſangen unter dem Verlöſchen der Feuer
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ Ein Feuer
werk vom Fuße des Ehrenbreitſtein aus ſchloß die
Feier ab.

Das „Freiheitsgesetz“
im Reſchstag abgelehnt

Das Volksbegehren iſt im Reichstag gefallen! Mit
der überwältigenden Mehrheit von vier Fünftel,
teilweiſe von fünf Sechſtel der abgegebenen Stimmen
wurden am Sonnabendnachmittag ſämkliche Para
graphen des ſogenannken „Freiheitsgeſetzes“ vom
Reichstag abgelehnt. Hatten für Paragraph 1 noch
82, für Paragraph 3 noch 80 Deutſchnationale und
Nationalſozialiſten geſtimmk, ſo ſank ihre Jahl bei der
Abſtimmung über den berüchtigken Zuchlhausparag
graphen auf 60 Stimmen! Die Deutſchnationalen,
Nationalſozialiſten und Chriſtlichnakionale Bauern
parkei verfügen im Reichskag insgeſammt über
99 Mandate. Hugenberg hat alſo noch nicht einmal
zwei Drittel ſeiner Gefolgſchaft für ſich zu gewinnen
vermocht, von den 493 Abgeordneken des Reichskages
insgeſammt knapp 12 Prozent.

Bis in die dritte Morgenſtunde hat vom Freitag
abend ab die deutſchnationale Reichstagsfraktion bei
ſammengeſeſſen, um eine Einigung über ihre Haltung
bei der Abſtimmung über das Volksbegehrensgeſetz zu
erzielen, und das Ergebnis war dieſe lange Mühe
nicht wert. Es gelang Hugenberg zwar, zu verhindern,
daß ein Mitglied der Fraktion ausdrücklich gegen den
Paragraphen 4 Stellung nimmt, aber eine geſchloſſene
Abſtimmung vermochte er nicht zu erzwingen, ſondern
konnte nur durchſetzen, daß die Gruppe der Oppoſition
ſich der Abſtimmung über den Paragraph A fernhält.
Nach dieſer Nachtarbeit war es zu verſtehen, daß die
deutſchnationale Fraktion mit einiger Verſpätung und
mit gedrückter Miene zu der Vormittagsſitzung erſchien,
die der zweiten Leſung ihres Geſetzentwurfes gewidmet
war. Hüugenberg ſelbſt betrat den Reichstagsſaal erſt
am Schluß der Ausführungen ſeiner Fräktions
kollegin.

Nach dieſem matten Auftakt aber begann dann der
Großkampf, der ſich zu einer ſchweren Niederlage
Hugenbergs geſtaltete. Der volksparteiliche Abgeord
nete von Kardorff eröffnete den Reigen mit einer
Rede, deren temperamentvoller Schwung und deren
ſchneidige Schärfe ſie zu einem Genuß für den Hörer,
freilich aber zugleich zu einer Geißel für Hugenberg
und die Deutſchnationalen machte. Unter ſtürmiſchem
Beifall des Hauſes hielt der volksparteiliche Vize
präſident des Reichstages den Vätern des Volksbe
gehrens den Spiegel vor und ſparte ihnen nichts.
Im Andenken an ſeinen Parteifreund Streſemann ver
teidigte er die Außenpolitik der Reichsregierung und
die politiſche Haltung ſeiner eigenen Partei nicht nur
mit äußerſter Entſchiedenheit, ſondern auch mit über
zeugender Klarheit, und ſein Hinweis auf den Be
freiungstag der zweiten Rheinlandzone war ein Höhe
punkt dieſer Rede. Der Aufruf, mit der Volksver
hetzung und Volksvergiftung Schluß zu machen, fand
ſtärkſten Widerhall bei der überwältigenden Mehrheit
des Hauſes.

So war die Stimmung trefflich vorbereitet für die
große Rede des Reichsinnenminiſters, die ſich bereits
am Vortage aus der Aufmerkſamkeit vorausſagen ließ,
mit der Severing der Debatte gefolgt war.

Severing spricht
Wir haben von vornherein begriffen,
daß die Abſicht des Ausſchuſſes darauf gerichtet
war, aus dem Volksbegehren eine innerpolitiſche
Aktion gegen die Demokratie, gegen das Syſtem,
gegen die Weimarer Verfaſſung zu machen.

Dabei haben die Herren Nationalſozialiſten den Mund
ſo voll genommen und auch die Deutſchnationalen
waren von dem Größenwahn Hugenbergs ſo angeſteckt,
daß es uns angezeigt erſchien, durch eine zweckmäßige
Abwehrpropaganda der Reichsregierung dem deutſchen
Volke klarzumachen, daß diejenigen, die die kräftigſten
Ausdrücke gebrauchen, nicht immer die politiſche Macht
hinter ſich haben, daß es aber bei der kommenden
Zählung darauf ankommen müßte, die Anzahl der
Volksbegehrenden ſo niedrig wie möglich zu halten.
(Lärmende Zurufe bei den Nationalſozialiſten Mit
Verfaſſungsbruchl Mit Lüge! einer der Rufer er
hält einen Ordnungsruf.) Der geringe Erfolg des
Volksbegehrens, für das nur gerade ein Zehntel
aller Stimmen abgegeben worden iſt, iſt doch ein Be
weis dafür, daß die Auffaſſung des Herrn von Kar
dorff nicht richtig iſt, der geſagt hat, die Maßnahmen
der Reichsregierung hätten dem Volksbegehren einen
eünſtlichen Aufſtieg verſchafft

Nun komme ich zur Beamtenfrage. Zweifellos iſt esnicht möglich, den F 4 des Poilhwgehre gehe ſo zu
begreifen, daß ein Konflikt mit dem Reichspräſidenten
unmöglich iſt. Es iſt zuzugeben, daß der Jnhalt des
g. 4 unqualifizierbar iſt, daß damit die Miniſter ſo
ſchön gebrandmarkt werden, daß ein entſprechender par
lamentariſcher Ausdruck die Rüge des Präſidenten fin
den würde. (Lachen und Zurufe bei den Nat.«Soz.)
Wenn nun aber ein Beamter ſich mit dem Inhalt des
S A identifiziert, wenn jemand als Beamter nicht nur
künftiges Recht ſchaffen will, ſondern auch rückſchauend
frühere Miniſter, die Träger der Verſtändigungspolitik,
als Landesverräter brandmarken will, da frage ich:
Verlangen Sie von den Chefs der Reichsregierung und
den auf dieſe Weiſe Gebrandmarkten ſoviel Selbſtver
leugnung und Nachſicht? Deswegen erkläre ich, ſelbſt
auf die Gefahr hin, mir den Zorn des Herrn v. Kar
dorff und ſeiner Partei zuzuziehen,

daß dieſe Beamten, die ſich ausdrücklich mit dem
Inhalt des S A4 identifizieren, im Dienſte der Re
publik keinen Platz haben.

Der Miniſter ſetzt ſich ſodann mit ſtaatsrechtlichen
Ausführungen des Abg. v. FreytaghLoringhoven aus
einander. Wir haben, ſo führt der Miniſter aus, die
Genugtuung gehabt, daß ein hervorragender Staats

rechtslehrer, Profeſſor Anſchütz, wortwörtlich unſere
Auffaſſung teilt. Die perſönliche Anrempelung des Abg.
v. FreytagLoringhoven muß ich durchaus zurückweiſen.
Er weiß doch ſehr gut, wie in den Miniſterien die
Gutachten durch die zuſtändigen Beamten zuſtande kom
v. FreytaghLoringhoven muß ich durchaus zurückweiſen.
wenn ihm derartige Dinge nachgeſagt würden, die er
mir nachgeſagt hat.

Die Auffaſſung der Reichsregierung wird geteilt
von 90 Prozent aller Skaalsrechtslehrer ungeagchkek

ihrer politiſchen Skellung.
Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) erklärt, die Deutſch

nationalen hätten kein Recht, ſich über Terror gegen die
Beamten zu beklagen, denn ſie ſeien Nachfahren jener
alten Konſervativen, die den Terror gegen wirtſchaftlich
Abhängige zum politiſchen Prinzip erhoben hätten.
Wenn heute am Rhein Befreiungsfeiern ſtattfinden
können, ſo verdanken wir das der Außenpolitik, die im
Hugenbergſchen Volksbegehren als landesverräteriſch

bezeichnet wird. Wir ſind ſtolz darauf, daß wir ge
meinſam mit Streſemann dieſe Politik getrieben haben.

Diejenigen deutſchnationalen Abgeordneten, die
1924 für den Dawesplan geſtimmt haben, werden
uns erklären müſſen, warum ſie heute etwas als
landesverräteriſch verfolgen wollen, was ſie da
mals ſelbſt getan haben.

Der Demokrat Ehlermann begrüßte die Befreiung
des Rheinlkandes und bedauerte, daß in Deutſchland
keine verantwortungsbewußte Oppoſition vor-
handen ſei.

Der Deutſchnationale Dr. Everling meinte, ein
Ausländer müſſe beim Anhören dieſer Debatten den
Eindruck haben Welch ein Mann muß doch Hugen
berg ſein. (Stürmiſche Heiterkeit bei der Mehrheit.)

Dann begannen die

Ahbstimmungen
ſie hatten das bereits geſchilderte Ergebnis.

8 1 (Zurückweiſung des Kriegsſchuld
anerkenntniſſes) wurde mit 318 gegen 82 Stim
men bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt.
em. wurde in einfacher Abſtimmung abge
ehnt.S 3 des Geſetzes (Ablehnung des Young
planes) wurde mit 312 Stimmen gegen 80 Stim
men bei vier Enthaltungen abgelehnt.

8 4 (Landesverrat) wurde mit 312 gegen
60 Stimmen abgelehnt.

Der letzte, S. 5, der von der Jnkraftſetzung
der Vorlage ſpricht, wurde in einfacher Abſtim
mung abgelehnt. Die namentliche Abſtimmung
über Einleitung eund überſchrift ergab die Ab
lehnung mit 307 gegen 78 Stimmen bei vier
Enthaltungen.

Der Reichstag lehnte das aus dem Volks
begehren hervorgegangene Geſetz in allen ſeinen
Teilen ab, ſo daß es nunmehr zum Volksent
e darüber kommt, der am 22. Dezember ſtatt

indet.

Neuer Lohnschiecssprueh
m Braunkehſenbergbau
Der Reichsarbeitsminiſter lehnke am Sonnabend

mittag den Antrag auf Verbindlicherklärung des am
23. d. M. im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ge
fällten Lohnſchiedsſpruches ab und leikete von Amls
wegen ein neues Verfahren ein. Auch in dieſem Ver
fahren wurde eine Schlichterkammer gebildet, die dann
einen neuen Lohnſchiedsſpruch fällke. Nach dieſem
Schiedsſpruch wird die zum 30. d. M. gekündigte Lohn
fafel mit Wirkung vom 1. Dezember ab mit der Maß
gabe wieder in Kraft geſetzt daß der Durchſchnikis
fariflohn im Kernrevier J vom 2. Dezember d. J. ab
von 6 RM. auf 6,25 RM. und vom 1. Dezember 1930
ab von 6,25 RM. auf 6,40 RM. erhöht wird. Die
Durchſchnittstariflöhne in den übrigen Kernrevieren ſo
wie in den Randrevieren erhöhen ſich im gleichen pro
zenktualen Ausmaß. Die übrigen Beſtimmungen des
Lohnſchiedsſpruches vom 23. d. M. wurden in den
neuen Lohnſchiedsſpruch übernommen.

Die neue Regelung kann mit vierwöchiger Friſt
erſtmalig zum 30. November 1931 gekündigt werden.
Die Parteien haben ſich über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsſpruches bis zum 1. Dezember, 18 Uhr, dem
Reichsarbeitsminiſterium gegenüber zu erklären

Hſe Bergarbeiter lehnen ab
500 Vertreter der mitteldeutſchen Belegſchaften

nahmen zu dem am 30. November in Berlin gefällten
Schiedsſpruch für den mitteldeutſchen Braunkohlenberg
bau Stellung. Nach einem Bericht von Schmidt
(Bochum) und einer erregten Ausſpräche wurde gegen
32 Stimmen folgende Entſchließung angenommen. Die
am 1. Dezember in Halle kägende Funktionärverſamm
lung der am Tarifverkrag für den mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau beteiligten Gewerkſchaften hat
Kenntnis von dem am 30. November in Berlin ge
fällten Schiedsſpruch genommen. Auch dieſer Schieds
ſpruch erfüllt nicht die berechtigten Forderungen der
Belegſchaften. Die Konferenz lehnt deshalb auch dieſen
Schiedsſpruch ab. Die Konferenz billigt die von den
Sewerkſchaften eingeſchlagene Taktik, auch die im
weiteren Verlaufe der Bewegung von den Gewerk
ſchaften für erforderlich gehalkenen Maßnahmen durch
zuführen. Die Einreichung der Kündigung iſt in
dieſer Verſammlung nicht beſchloſſen worden. Es dürfte
n zu Rachverhandlungen über die Verbindlichkeit
ommen.
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Zur Abstimmung Im Reſchstag
Nach den amtlichen Abſtimmungsliſten des Reichs

tages haben bei der Abſtimmung über den S 1 des
„Freiheitsgeſetzes“ folgende deutſchnationale Ab
geordnete, die zum größten Teil wegen Krankheit oder
anderer Behinderung entſchuldigt ſind, gefehlt:

Bachmann, Dr. Bazille, Dr. Haßlacher, Dr. Klönne,
Dr. Philipp, Dr. Reichert, Schmidt (Stettin), Vogt(Württemberg) und Wallraf, insgeſamt neun deutſch

nationale Abgeordnete.
Von den Nationalſozialiſten fehlten die Ab

geordneten Dreher, Feder (Sachſen), Straſſer und
Wagner, alſo vier Abgeordnete.

Von der Chriſtlichnationalen Bauernpartei fehlten
die beiden Abgeordneten Julier und Dr. Wendhauſen.

Der Stimme enthalten haben ſich zwei Deutſch
Hannoveraner, Arteld und Meyer (Hannover), ferner
zwei Volksrechtler, Dr. Beſt und Dr. Lobe.

Bei der Abſtimmung über S 3 fehlten außerdem
noch die beiden deutſchnationalen Abgeordneten Dr.
Everling und Schlange-Schöningen ſowie der chriſtlich
nationale Bauer Neddenriep.

Bei der Abſtimmung über S A fehlten über die ſchon
beim S 1 genannten Abgeordneten hinaus folgende
14 deutſchnationale Abgeordnete: Fromm, Hartwig, Dr.
Hoetzſch, Hülſer, von Keudell, Lambach, Dr. Lejeune-
Jung, von Lindeiner Wildau, Mentzel, Mönke, Dr.
Rademacher, Schiele, Schlange Schöningen und
Treviranus. Der Abgeordnete Dr. Everling dagegen
war wieder anweſend und ſtimmte mit „Ja“.

Von der Chriſtlichnationalen Bauernpartei be
teiligte ſich kein Abgeordneter an der Abſtimmung.

Von den Nationalſozialiſten fehlte außer den beim
S 1 Genannten noch der Abgeordnete Göring.

Die Deutſch Hannoveraner und die Mitglieder der
Volksrechtpartei ſtimmten gegen den S 4.

Solidariſch mit Treviranus.
Die deutſchnationalen Reichtagsab geordneten Hark

Hülſer und Lambach veröffenklichten folgende Er
ärung:t unkerzeichneken Abgeordneten haben ſich in der

Abſtimmung zum S 4 des Volksbegehrensgeſehes auf
ſeiten des Miniſters Schiele geſtellt. Sie werden ſich
am Dienskag gelegentlich der Behandlung des Aus
ſchlußantrages des Partkeivorſitzenden gegen ihren
Kollegen Treviranus in der Fraktion ſolidariſch an
deſſen Seite ſtellen; ſie halten fruchtbare polikiſche Ar
beit nicht für möglich, wenn freimükige und ſogar
private politiſche Meinungsäußerungen unkerdrückt

werden ſollen. e
Külz für eine Reichsprovinz Thüringen.

Reichsminiſter a. D. Dr. Külz ſprach ſich in einer
Wahlverſammlung der Deutſchen Demokratiſchen Parkei
in Weimar für die Bildung einer Reichsprovinz Thü
ringen aus. Ferner führte er aus, die Deutſche Demo
kratiſche Partei müſſe es ſich zur Aufgabe machen, bei
der Zuſammenfaſſung der republikaniſchen Parteien eine
führende Rolle zu ſpielen, da in der nächſten Feit der
Kampf um den Jnhalt des republikaniſchen Skaakes
gehen werde.

Magdeburg, 2. Dez. Auf dem mitteldeutſchen
Beamtentag des Allgemeinen Deutſchen Beamten
bundes, der am Sonntag in Magdeburg ſtattfand,
ſprach der preußiſche Miniſter des Jnnern, Grzeſinſki,
über das Thema Republik und Beamte“. Er
ging davon aus, daß auch das neue Deutſchland die
Beamtenſchaft als Jnſtiſtution beibehalten wolle und
ſie daher mit allen Rechten und Pflichten übernommen
hätte. Der Staat garantiere den Beamten ihre im
alten Staat erworbenen Rechte und übernahm natür
lich auch Verpflichtungen ihnen gegenüber. Gemäß
ſeiner veränderten Grundeinſtellung erweiterte
der neue Staat zugleich ganz erheblich die Rechte der
Beamtenſchaft.

Es wird immer wieder vergeſſen, daß erſt die Re
publik den Beamken die Ausübung formell beſtehen
der Rechte geſtakkete und ihnen neue politiſche Rechte
gab, die ihnen der alte Obrigkeitsſtaat ſtets vorenk
halten hakke. Der Beamte von heute hak wirklich
das Koalitionsrecht. Der Beamte kann ſich wie jeder
Staaksbürger durch ſeine wirtſchaftlichen Organi-
ſationen, durch die Abgeordneten im Parlament für
ſeine Intereſſen einſetzen. Das alles hat vor dem
November 1918 beſonders im alten Preußen nicht
exiſtiert.
Nach eingehender Schilderung der Stellung der Be

amtenſchaft im alten Deutſchland betonte der Redner,
daß die Befürchtung der Beamtenſchaft, daß ſie
in einem demokratiſch regierten Staate ihre geſicherte
Stellung verlieren würde, ſich durch die Wirklichkeit und
die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung als unbe
gründet erwieſen hat. Auch für den modernen
Volksſtaat iſt

das vorgebildete Berufsbeamtentum
unentbehrlich.

Der Beamte iſt heute wie es auch die Verfaſſung aus
drücklich betont, Diener der Geſamtheit, nicht einer
Obrigkeit oder gar einer Partei. Er kann ſich wirt
chaftlich und politiſch betätigen, wo und wie es ſeiner
berzeugung entſpricht, allerdings auch mit einer Ein

ſchränkung im Volksſtaat, der wie jeder Staat von
ſeiner Beamtenſchaft verlangen muß,

daß ihre politiſche Bekätigung ſich nicht gegen die
Linſen des Skaakes und gegen die Geſetze
richtet.

Der Beamte von heute muß mit dem Staat und dem
Volke ſich verbunden fühlen, nicht etwa nur äußerlich,
ſondern auch innerlich. An Stelle des früheren perſön
lichen Ergebenheitsverhältniſſes zum Träger der Krone
iſt für den Beamten das Treueverhältnis zum
ganzen Volke getreten. Das iſt eine weit höhere Form

Marktplatz und Rathaus in Aachen,
das am Sonntag die Freude über die Befreiung der zweiten Zone in einer großen Feier zum Ausdruck

brachte.

zur Befreiung cſer weiten

Ein vortrag es preußischen Innenministers über das Thema

Republik und Beamte
Die politiſche Betätigung der Beamten darf ſich nicht gegen die Grundfeſten

des Staates richten.
der Treue und der Verpflichtung, getragen von dem
Bewußtſein, den Intereſſen des ganzen Volkes dienen
zu können, deſſen Willen ausgedrückt wird durch das
gewählte Parlament und der von dieſem beſtellten
Regierung.

Das Volk hat ſich dieſen Staat mit ſeiner Ver
faſſung geſchaffen, und es kann von ſeinen Beamken
verlangen, daß ſie ſich im Amt und im Privakleben
nicht gegen dieſen Skaat bekäligen.

Ein erheblicher Teil der Beamten hat ſich bisher geiſtig
noch nicht umſtellen können, wenn auch der Wille zur
Loyalität, der dieſen Teil der Beamtenſchaft beherrſcht,
gern anerkannt wird. Von dieſen Beamten will und
kann der Volksſtaat nichts anderes fordern, als daß ſie

ſich poſiitiv zur heutigen Staatsform einſtellen
und alles in ihrem Handeln unterlaſſen, was gegen
den Sinn und Geiſt des heutigen Staates verſtoßen
würde. Die jüngere Beamtengeneration muß freudig
auch mit dem Herzen zur Republik ſtehen. Die Re
publik kann und muß von ihren Beamten verlangen,
daß ſie Republikaner ſind. Es geht nicht an, daß die
Republik auf die Dauer zuläßt, daß in ihrer Beamten
ſchaft ſich auch Feinde der Republik befinden.

Nach einer Kritik über die Zuſammenſetzung der
höheren Verwaltungsbeamtenſchaft im früheren Deutſch
land, in dem die Auswahl der Beamten nicht nach
ihrer Eignung, ſondern nach der Herkunft getroffen
wurde, betonte der Miniſter, daß nunmehr die Eignung
und nicht das Herkommen entſcheide. Das iſt auch der
Sinn der preußiſchen Perſonalpolitik, die ſich gerade
deshalb der wütenden Angriffe der Rechten in Preußen
zu erfreuen hat. Das Parteibuch, nämlich das
ſozialdemokratiſche, entſcheide nicht, es ſei bei aus
reichender Eignung nur kein Hindernis mehr im
Staatsdienſt.

Jm neuen Deutſchland haben ſich die Verhältniſſe
für die Beamten zu ihren Gunſten grundlegend um
geſtaltet, und es muß befremden, daß heute noch ein
verhältnismäßig hoher Prozentſatz der Beamtenſchaft
der Republik zumindeſt gleichgültig gegenüberſteht. Hin
gabe an den neuen Staat aber bedeutet Hingabe an die
Sache des Volkes. Dieſe Hingabe muß die Republik
von ihren Beamten verlangen, nicht nur um der Gegen
wart, ſondern auch um der Zukunft willen. Nur mit
einer ſolchen Beamtenſchaft wird es möglich ſein, die
Aufgaben am deutſchen Volke zu erfüllen, die die Wei
marer Verfaſſung zum Wohle unſeres Vaterlandes ge
ſtellt hat. Wer das nicht kann, ſollte ſich nicht zur Be
amtenlaufbahn melden. Einen Gegenſatz zwiſchen Volk
und Beamten gibt es nicht mehr.

Dem freien Volke Diener zu ſein, ſelbſtloſer, mit
ſtrebender Diener, das iſt Sinn und Seele der Be
amtenſchaft der Republik.

Der Goslarer Schulfall vor dem Unter
richtsausſchuß.

Berlin, 1. Dez. (TU.) Der Unterrichtsausſchuß des Preußiſgen ELandtages behandelte am

onnabend den Goslaxer Schulfall. Jn Beant
wortung r Fragen des Berichterſtatters,
Abg. Dr. Schuſter (D. Vp.), erklärte Miniſterial
direktor Jahnke u. g. Wenn die Goslarer Bürger
die Reichsfarben nicht zeigten, ſo ſei das bedauerlich.
Doch habe das Miniſterium darauf keinen Einfluß.
Wohl aber müßten die Schüler wiſſen, daß es ſich
nicht um Farben des Reichsbanners, ſondern um die
des Reiches handele. Hier müſſe der Geſchichts
unterricht belehrend wirken. Die beſchloſſenen Schul
re ſeien ohne Anderung genehmigt worden. Die

ndrohung der Verweigerung ſei keine Strafe. Die
Lehrer hätten bei amtlichen Vernehmungen Auße
kungen getan, die ſtark zu mißbilligen ſeien. Die
Maßnahmen ſeien allein auf die Jnitiative des
Miniſteriums zurückzuführen und politiſche Einflüſſe
hätten dabei nicht mitgewirkt. An die Ausführungen
des Regierungsbertreters zum Goslarer Schulfall
ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache, an der Ver
treter aller Parteien teilnahmen. Sämtliche zu
dieſer Angelegenheit vorliegenden Anträge wurden
darauf abgelehnt, und die Große Anfrage für erledigt

Letzte Meldungen
Der Lohnſchiedsſpruch im Braun

kohlenbergbau von den Arbeitgebern
abgelehnt

Halle, 2. Dez. (TU.) Wie von Arbeitgeberſeite
mitgeteilt wird, lehnen die Arbeitgeber den am 1. De

zember gefällten Schiedsſpruch im Braunkohlenberg
bau ab.

Der Staatsgerichtshof verhandelt am
17. November über das Volksbegehren.

Leipzig, 2. S (Tu.) Von der Geſchäfts
ſtelle des Staatsgerichtshofes für das Deutſche Reich
wird der TU. mitgeteilt: Jn dem Streitverfahren
der Landtagsfraktion der Deutſchnationalen Volks
partei gegen das Land Preußen betreffend hat der
Vorſitzende des Staatsgerichtshofes für das Deutſche
Reich Verhandlungstermin zur Hauptſache auf Diens
kag, den 17. Dezember, um 10.30 Uhr, anbe
raumt.

Schweres Grubenunglück in Jllinvis.
London, 2. Dez. (TU.) Durch eine Exploſion

in der OldBenGrube in der Nähe von Weſt
Frankſurt im Staate Jllinvis wurden ſieben Berg
arbeiter getötet. Der Reſt der Belegſchaft der Grube
von 15 Mann, die mit den Vorbereitungen für die
vollſtändige Aufgabe des Schachtes beſchäftigt waren,
konnten ſich unverletzt in Sicherheit bringen.

re

Halliſches Stadttheater
„Die Männer der Manon.“
Operette von Walter W. Göttze.

Text von Auguſt Neidhart und Robert
Gilbert.Der Name Götze taucht, wenn wir nicht irren,

zum erſtenmal auf dem halliſchen Theaterzettel auf. Er
führte ſich nicht übel ein. Nicht, als ob er uns eine
neue Ara der Operette zu eröffnen ſchien. Die
Novität iſt nach bewäkstem Rezept routiniert ge
macht, aber ſie erfüllt ihren Zweck, zu unterhalten,
mit unbeſtreitbarem Erfolg und hat mancherlei Vor
züge aufzuweiſen

Mit der Manon der Oper hat ſie nur den wohl
klingenden Namen zufällig gemein. Jm übrigen
handelt es ſich Gott ſei Dank ganz und gar
nicht um eine rührende Geſchichte, ſondern um ein
kuſtiges Spiel mit allerlei Unwahrſcheinlichkeiten,
und daß dabei nirgends der Verſuch gemacht wird,
etwas tragiſch zu nehmen, ſei als erſter Vorzug ge
bucht. Wir wollen es darum auch nicht tragiſch
nehmen, daß man nicht recht von einer nach dramati
ſchen Grundſätzen aufgebauten Handlung reden kann,
ſondern die mancherlei eingeſtreuten Epiſoden, die
nur ſehr loſe damit zuſammenhängen, aber immer
amüſant ſind, dankbar genießen. Die Muſik iſt tro
der Biedermeierkoſtüme ganz im Geiſt des Geſell
ſchaftstanzes von heute gehalten, alſo Foxtrott,
Charleſton und Tango geben den Ton an. Sie iſt
flott und ſchmiſſig, wie es ſich für die Operette ge
hört, die atemlos hämmernde Rhhthmik elektriſiert,
ſie bexührt auch lyriſche Bereiche, ohne aber in auf
dringliche Sentimentalität zu geraten. Daß ſie ſich
auch in dieſen Situationen jhre ſpieleriſche Leichtig-
keit bewahrte, nennen wir als zweiten Vorzug. Den
dritten erblicken wir in der Verwendung der Chöre,
die ſtellenweiſe ſehr geſchickt und mit mehr Kunſt,
als ſonſt in der heutigen Operette üblich, mit den
Soloſtimmen kombiniert werden. UÜberhaupt emp
fahl ſich der Komponiſt durch verſchiedene recht gut
gearbeitete Enſembleſätze.

Natürlich iſt dem Orcheſter auch das Saxophon
einverleibt worden, indeſſen iſt die Jnſtrumentie
rung nicht von beſonderer Eigenart. Gerade die
Behandlung des Schlagzeuges, die dieſer Art Tanz

muſik ihren charakteriſtiſchen Stempel aufdrückt,
eigt auffallend wenig Raffinement, was im nan menheng mit dieſer im übrigen ſo tanzfrohen

Muſik wundernimmt.
Operettentitel pflegen mehr zu verſprechen, als

ſie halten. Auch Manon iſt nicht ſo polygam ver
anbägt, wie man fürchten könnte. Von den drei
Männern bleibt ſchließlich nur einer, der junge
Graf, der andere ſcheidet wegen hohen Alters aus,
und der dritte iſt ein Schneidergeſell.

Manon iſt Pariſer Sängerin und in den Grafen
Enrico Caſaldi verliebt, ohne zu wiſſen, wer er iſt.
Für ſie iſt er nur ein stud. jur. Jn Padua finden
ſich beide zufällig wieder. ir hören, daß der alte
Graf durch Selbſtmord aus dem Leben geſchieden iſt
und ſeinem Neffen das verſchuldete Beſitztum hinter
laſſen hat. Zufällig hat ſich die reiche Manon
um hoffähig zu werden in den Kopf geſetzt, das
Schloß mit allem Zubehör zu erwerben, wozu auch
der Graf gehört. Es iſt nun ganz ſpaßig, wie ſiedieſem, heſen Jdendität ihr ja nicht bekannt iſt,
ihren großartigen Plan, ſtolz auf ihren Einfall, mit
teilt, ohne dabei damit zu vechnen, daß etwa der ver
ſchuldete Graf auf dieſe Art der Sanierung nicht
eingehen könnte. Aber. Operetten und oman
rafen ſind bekanntlich immer ſehr edel und adels-
tolz und nehmen ſolche Angebote nicht an. Was
nun weiter gen iſt noch viel zufälliger, der
Schneidergeſell Beppo, angetan mit dem gräflichen
r ſpielt den Grafen, wird vermählt als GrafEaſaldi, der echte als Brautführer mit
wirkt. Endlich taucht auch der totgeglaubte alte
Graf wieder auf, der den Selbſtmord nur fingiert
hatte, um ſich, geſchäftstüchtig, aus allen Schwierig-
keiten zu ziehen, und ſo iſt Manon tatſächlich mit
drei Männern verſorgt. Der ſehr zuſammengeſtückelte
dritte Akt bringt natürlich alles in Ordnung, und
nachdem verſchiedene Couplets in verſchiedenen Zu
ſammenſtellungen getanzt ſind, bekommt Manon
ihren Enrico, Beppo ſeine Nicoletta, die Tochter
n Meiſters, und der Onkel verzichtet groß
mütigſt.

Paul Herlt, zugleich als Schneidermeiſter eine
Figur von feiner Komik, hatte die Operette glänzend
inſzeniert, Tänze von ausgefallener Phantäſtik er
unden und alle Situationen höchſt lebendig geſtaltet.
alter Trolldenier verſah die

Leitung mit Schwung, gab kräftige rhythmiſche

hervorzutvreten.
Charlotte Wegener als Manon brillierte als

Sängerin und eleganttemperamentvolle Darſtellerin
Geſchmackvoll im Geſang, kavaliermäßig und über
legen im Spiel gab Hans Schwarz den Grafen
Enrico. Mit außerordentlicher Behendigkeit bewegte
ſich Max Stojewſky als Beppo, mit komiſcher
Grandezza in ſeinem gräflichen Jntermezzo. An der
Seite ſeiner Partnerin, Marion Kaufmann, die
als Nicoletta höchſt aufgekratzt war, leiſtete er in
tänzeriſchen Darbietungen ganz Erhebliches, zumal
dieſe, dem Brauch der Erſtaufführungen entſprechend,
immer wiederholt werden mußten. Erich Heim-
bach als Handwerksburſche zeigte beträchtliche
parterreakrobatiſche Fähigkeit, und ſelbſt der alte
Graf, in deſſen Rolle ſich Felix Norfolk überraſchend in der Operette vorſtellte, mußte ſich dazu

bequemen, die ſchwierigſten gymnaſtiſchen Übungen
zu exekutieren. Als Vertreter wirkungsvoller Komik
bewährten ſich Paul Jungk als Kaſtellan, Walter
Thiel als Kutſcher und Anton Britz als Gendarm,
wobei natürlich der Polizei wieder die Rolle zufiel,
danebenzugreifen.

Der Höhepunkt der Begeiſterung wurde am
Schluß des zweiten Aktes erreicht, wo die Künſtler
ſich, inmitten üppiger Blumenſpenden, wiederholt
zeigen mußten. Dr. Hans Kleemann.

Bücher und Zeitſchriften
J Heinrich Mann: Der Tyrann. Die Branzilla.

Novellen. Mit einem Nachwort von Felix Salten.
Reclams Univerſal-Bibliothek Nr. 7001. Geheftet
40 Pf., gebunden 80 Pf. Zwei Novellen von
äußerſter Konzentration, wo Worte ſich wie ſcharfe
r kreuzen, vibrierende Geſpanntheit ſich Schlag
auf Schlag entlädt. Hinter Worten und Taten aber,
blitzgleich erhellt, dämmern Abgründe ſeeliſcher
Größe und Verruchtheit, brünſtiger Liebe und
e Seeleneinſamkeit. Der Tyrann voreinem Opfer, das er liebt, die große Sängerin in
ihrem Leben heilig-bedenkenloſer Kunſtaſzeſe: beide
ſchillernd in ſchrecklicher Zweideutigkeit, Unmenſch,
Ubermenſch, Beſeſſene des Machttriebs. Prachtvoll

AltonaStellingen.

die karge Schönheit der Sprache, der geheime Uber-
ſchwang extremer Leidenſchaft in dieſen Frühwerken

J E. G. Kolbenheyer: Wenzel Tiegel. Novelle.
Milk einem Nachwort von Franz Koch. Reeclams
UniverſalBibliothek Nr. 7000. Geheftet 40 Pf.
gebunden 80 Pf. Der Flickſchuſter Wenzel Tiegel
iſt von Ureltern her mit Sehnſucht nach Höherem

Heinrich Manns.

belaſtet, die ihm eingeboren iſt als metaphyſiſcher
Trieb. Jn ſeiner Leidenſchaft fürs Denken und in
ſeinem Haß gegen das übertreibende und fälſchende
Pathos der menſchlichen Sprache verliert er allen
Lebensboden unter den Füßen, ja ſchließlich das
Mittel aller Verbindung mit anderen, die Be
herrſchung des Wortes. Wie er nicht am Weibe vor
beikommt und, ohne überwinden zu können, es doch
haßt und r zugleich, ſo iſt auch ſein Mißtrauen
gegen das Wort bezeichnend für ſeine heimliche Sehn
ſucht nach der Macht dieſes Wortes. Die Novelle iſt
ein Meiſterſtück in ihrer geiſtreichen Pointierung,
mit ihrer glasklaren, in einem nur ihr eigentümlichen
Rhythmus ſchwingenden Proſa.

Carl Hagenbecks Jlluſtrierte Tier und Menſchen
welk. Verlag E. Haberland, Leipzig C1, Eilenburger
Straße 10/11. Herausgegeben von Carl Hagenbeck,

Reich illuſtrierte volkstümliche
Monatsſchrift zoologiſchen und ethnographiſchen Jnhalks.
Preis pro Heft 50 Pf., der Jahrgang 6 M. Das
Heft 4 enthält u. a.: Kapitän a. D. A. Jacobſen: Die
Tierwelt des Nordpolargebietes. 1. Über die größte
nordiſche Robbe (mit 6 Abbildungen); 2. Der Eisbär
und ſeine Jagd (mit 6 Abbildungen). Kuſtos E. W.
Pfizenmayer: Tunguſiſche Jäger, Jagdarten und Fallen
(mit 9 Abbildungen). Fritz Doerries: Verbrecher und
Verbrechen in Oſtſibirien (mit 3 Abbildungen).

J „Schdorbels“ von Willi Damm. Broſch. 1 M.
Ein luſtiges Dialektbuch iſt wieder im Verlag Max
Lehmſtedts Buchhandlung in Weißenfels erſchienen, und
man kann wohl ſagen, daß der Verfaſſer das erſte
Büchlein dieſer Art, den „Schpraukorb voll Schpaß“
an Humor und draſtiſcher Darſtellung übertrifft. Dies
mal iſt nur eine Familie aus den Originalen der Um

egend herausgegriffen, aber auch eine, die ein halbesSahend anderer aufwiegt. Freunde von Dialekt
geſchichten werden auch an dieſen mundartlichen Plau
dereien, die ja dem „Meerſcheborchſchen“ ähneln, ihre
Freude haben.
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Merſeburg und Umgebun

2. Dezember.

Dezemberſonntag.
Noch iſt's wenig winterlich draußen. Wohl ſind
e Bäume entlaubt und die Wege von dem naſſen
Wetter der letzten Tage aufgeweicht, und man trifft
draußen in den Anlagen nur noch wenige Spazier
gänger. Aber die milde Witterung läßt uns ver
geſen daß wir im Weihnachts monat angelangt ſind.
Nur die Dunkelheit zwingt uns, den Schritt n
früh heimwärts zu lenken, und aus den glitzernden
und leuchterden Schaufenſtern lenkt die Lichtflut auf
die Weihnachtsherrlichkeiten.

So war der erſte Dezember Sonntag in den An
lagen verhältnismäßig ſtill, aber in den Straßen
drängte ſich die Menſchenmaſſe. Noch ſind die Ge
er am Sonntag nicht geöffnet, und doch iſt
ſchon ſo manches ausgeſucht.

Für unſere Geſchäftswelt beginnt die beſte Zeit
des Jahres. Sie iſt ſchwer, aber hoffentlich auch
lohnend. Was wird die Weihnachtsſaiſon bringen
Auf ſie iſt ſo manche Hoffnung geſetzt. Wünſchen
wir ihnen Erfüllung.

Was gehen dich die Würſte an?
Feſtgenommen wurde hier der Schloſſer Karl S.

aus Körbisdorf, der in einer hieſigen Lebensmittel
handlung 24 Würſte und einen Schinken, die im
Hofe zum Trocknen aufgehängt waren, geſtohlen
hatte. Der Diebſtahl wurde rechtzeitig bemerkt und
der mit ſeiner Beute in den Keller geflüchtete Dieb
wurde dort feſtgenommen. Jn einem mitgebrachten
Karton waren ſchon einige Würſte verpackt. Der
Diebſtahl wurde am 30. November, gegen 14 Uhr,
ausgeführt.

Fahrrad geſtohlen. Am Sonnabendnachmit
tag wurde einem Schüler das Fahrrad vor einem
Geſchäft in der Gotthardtſtraße geſtohlen. Es
handelt ſich um ein Tourenrad, Halbrenner, Marke
„Hähnel“, mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen
und roter Bereifung. Die Lenkſtange iſt nach unten
gebogen. 9

Eine heftige Schlägerei zwiſchen heimkehren
den Trupps brach in vergangener Nacht nach 1 Uhr
vor dem Gotthardtstor aus. Die zuſammen
geratenen Parteien riſſen ſich die Sachen vom Leibe
Und verprügelten ſich in ſkandalöſeſter Weiſe. Einige
Beſonnene brachten die Hauptattentäter auseinander,
und mittels Autos wurden ſie von dem nächtlichen
Schauplatz fortgeſchafft, während ſich die ſtreitenden
Parteien auflöſten und Ruhe nach und nach wieder
eintrat.

Bubenſtreich. Am Sonnabendnachmittag haben
ſchulpflichtige Kinder einen Kanaldeckel an der Ecke
Elobicauer Straße Eiſenbahnſtraße in den Kanalſchacht
geworfen Das offene Loch konnte bei Dunkelheit große
Gefahren hervorrufen. Der anliegende Grundſtücks
beſitzer deckte den Schacht mit einem ſtarken Brett ab
und ſorgte ſomit für einige Sicherheit. Den übeltätern
hätte eine Abreibung nichts geſchadet.

Die Ferien an der Berufsſchule. Wie wir
erfahren, nehmen die Ferien an der Berufsſchule am
12. Dezember ihren Anfang.

Theaterverein Merſeburg E. V. Vielfach ge
äußerten Wünſchen entſprechend hat die Jntendanz der
Brandenburgiſchen Bühne nun auch ein Weihnachts
märchen in ihren Spielplan aufgenommen. Die Wahl
iſt auf das Märchen vom „Froſchkönig“ gefallen, das
in der Bearbeitung
Robert Bürkner aufgeführt werden wird. Die Auf
führung erfolgt am Dienstag, dem 3. Dezember 1929,
nachmittags.

Unſere Vögel im Winter
BVogelſchutzvorkrag im Heimakmuſeum.

Der Winter naht und mit ihm wird auch das Schnee
rreiben nicht ausbleiben, das Glatteis und der Rauhreif,
jene drei Feinde unſerer Vogelwelt, die jedesmal Tau
ſenden unſerer gefiederten Freunde das Leben koſten. Uns
ſelbſt wird dadurch auch ſchwerer wirtſchaftlicher Scha
den zugefügt und wenigſtens dies ſollte uns veranlaſſen,
wenn es nicht ſchon der ideale Gedanke tut, tatkräftiger
an der Hege und dem Schutz unſerer Vögel zu arbeiten.
Jeder wahre Freund der Natur wird das für ſelbſtver
ſtändlich finden, gerne Futter ſtreuen, um unſere gefie
derten Lieblinge über die ſchwere Zeit zu helfen. Aber
nicht ſelten wird dabei ſo unüberlegt verfahren, daß die
Hilfe mehr Schaden als Nutzen ſtiftet.

Sehr zu begrüßen war daher der Vortrag, den auf
Veranlaſſung des Heimatkundevereins am Sonntag
abend im Muſeum der Lehrer Keller vom Landwirt
ſchaftlichen Jnſtitut Halle über „Die Singvögel unſerer
Heimat, ihre Hege und ihren Schutz“ hielt. Dieſer warm
herzige Vogelkenner hat ſchon einmal in Merſeburg
über ein ähnliches Thema geſprochen und es war er
freulich, feſtzuſtellen, daß der Zuhörerkreis ſich gegen
das erſtemal bedeutend vergrößert hatte. Lehrer
Pretzien wies bei der Begrüßung der Gäſte darauf
hin, daß der Vortragende auch zu den Vogelſchutzmaß
nahmen viel beigetragen hätte, welche dankenswerter
weiſe im Schloßgarten und in den Anlagen bereits ein
geſetzt haben.

An der Hand von farbigen Epidiaſkopbildern führte
der Vortragende nun in die Kenntnis unſerer heimiſchen
Vögel ein, zeigte ihre Kennzeichen und Unterſchiede,
wobei er auch nicht vergaß, die Vogelſtimmen
täuſchend nachzuahmen. Eine Reihe wunderſchöner
Raturaufnahmen zeigte u. a. auch die ſeltſamſten Niſt
gelegenheiten, die ſich Vögel manchmal ausſuchen. Auch
bei ihnen ninimt die „Wohnungsnot“ anſcheinend immer
mehr lag und das ſollte uns eine dringende
Mahnung ſein, zu helfen, wo wir können. 124 Zentner
Jnſekten vertilgt eine einzige Kohlmeiſenfamilie im
Laufe des Sommers und zeigt dadurch, daß die Vögel
die beſten und billigſten Bundesgenoſſen im Kampf
gegen die Inſekten ſind, welche in den letzten Jahren
manche Kulturen vollſtändig vernichteten. Anſchaulich

zeigte der Vortragende im Bilde die vielen Arten von
künſtlichen Niſtgelegenheiten und Futterſtellen, mit denen
man den kleinen Sängern helfen kann. Ein Gebiet,
auf dem beſonders der Altmeiſter des Vogelſchutzes,
Freiherr v. Berlepſch, ſegensreich gearbeitet hat.
Auch die Niſtkäſten des Amtsmanns Behr ſind ſehr
u empfehlen, da ſie beſonders den Vorzug größererVirigteſt beſitzen. Und das iſt wichtig, denn viel muß

eholfen werden, wenn der Vogelſchutz von Nutzen ſeinſoll Ein Gebiet, das rechtzeitig mit wirkungsvollen
Maßnahmen für den Vogelſchutz ausgeſtattet wurde,
wird über eine Jnſektenkalamikät nie zu klagen haben.
Ausführlich ſprach der Vortragende auch über den größ
ken Feind der Vogelwelt, die wildernde Katze,

deren verderblichem Morden, zum mindeſten in der
Brutzeit der Vögel, mit allen Mitteln Einhalt getan
werden müſſe.

Eine rege Ausſprache aus den Kreiſen der Zuhörer
bewies das Jntereſſe, welches die Worte des Vortragen
den geweckt hatte, und ausführlich ging dieſer auf jede
Frage ein. Beſonders wies er auch auf die Vogel
ſchützausſtellung hin, die in dem Rahmen des
Muſeums gleichzeitig ſtattfand und außer den bisherigen
Gegenſtänden noch Futterzuſammenſtellungen und eine
reiche Auswahl aus der einſchlägigen Literatur zeigte.

des geſchätzten Märchendichters

2ur Frage der

Wir geben die Ausführungen des früheren
Oberbürgermeiſters Hertz o g wieder, ohne uns
in allen Punkten damit einverſtanden zu erklären

Die Schriftleitung.

Jn Nr. des „Merſeburger Korreſpondent“
4 zu obiger Frage der Vorſchlag gemacht, von einer

iederbeſetzung der Stelle des Ober
bürgermeiſters abzuſehen und
einen Bürgermeiſter zu wählen Jhm
zur Seite könnten die Stadträte ſtehen. Dadurch
würde ein Streit um die Perſon desOberbürgermeiſters vermieden Man
erhielte ſich die bewährten Kräfte, denen als neuer
Stadtrat der Wohlfahrtsdirektor mit ſeinem jetzigen
Dezernat hinzutreten könne, entſprechend der jetzigen
Zuſammenſetzung der Stadtverordnetenverſammlung.

adurch trete auch noch eine gewiſſe Erſparnis ein.
u dieſer für Merſeburg ho wichtigen Frage

möchte ich mir doch erlauben, einige Ausführungenzu machen, und glaube das um ſo Her tun zu können,

als ich ja bekanntlich perſönlich ganz unbeteiligt bin,
auf der anderen Seite aber aus meiner früheren
Tätigkeit für die Stadt außerhalb des Rathauſes in
Verbänden und Vereinigungen kommunaler Art und
auch aus den Verhandlungen mit höheren Verwal
tungs und Regierungsſtellen genau weiß, ob es ohne
Belang iſt, welche Amtsbezeichnung der Leiter eines
Gemeinweſens führt. Bei meinen rein ſachlichen
Ausführungen wird die Perſon des Stelleninhabers
ganz außer Betracht bleiben, denn, was ich auszu
führen habe, gilt für eine Mittelſtadt in r gleicher
Weiſe, welcher Partei auch immer der Magiſtrats
dirigent angehören mag.

Da weiß nun jeder, der an ſolcher Stelle ge
ſtanden hat, daß es

ein ganz außerordentlicher Unterſchied iſt, ob ein
Oberbürgermeiſter oder ein Bürgermeiſter die

Belange der Stadt vertritt.
Wer das beſtreiten will, kennt die tatſächlichen Ver
hältniſſe doch nicht richtig. Ja, wenn eine Groß
ſtadt, deren Bedeutung jeder kennt, ihren erſten Be
amten nur „Bürgermeiſter“ nennen würde, ſo wäre
das etwas anderes, obwohl bezeichnenderweiſe in
Preußen auch noch keine Großſtadt ſo vorgegangen
iſt. Selbſt die Freien Hanſeſtädte heben ihren erſten
Beamten aus der Zahl der Bürgermeiſter heraus
und nennen ihn: „Regievenden Bürgermeiſter
Man kann ja verſchiedener Meinung ſein, ob die
Amtsbezeichnunc „Oberbürgermeiſter“ allgemein ab
zuſchaffen ſei, wie der Entwurf der neuen Städte
ordnung vorſieht. Solange er aber beſteht, wird er
übevall

gewertet als ein Gradmeſſer der Bedeutung der
von ihm verwalteten Stadt,

und jeder Magiſtratsdirigent einer Mittelſtadt hat
für die Vertretung der Belange ſeiner Stadt viel
u Schwierigkeiten zu überwinden, wenn er nur

ürgermeiſter iſt und nicht Oberbürgermeiſter.
Die Türen offnen ſich einem Ober-bürgermeiſter eben nun einmal leich-
ter, als einem Bürgermeiſter einerMittelſtadt. Man mag das noch ſoſehr für
falſch halten, es iſt aber nun einmal ſo und gilt
zweiſelsfrei demokratiſch eingeſtellten Stellen gegen
über auch jetzt noch ganz genau ſo, wie anderen
gegenüber. Dabei macht es keinen Unterſchied, ob
der Beamte in der eigenen Verwaltung noch ſo
küchtig iſt. Das weiß man immer nür in engerem
Kreiſe. Es gibt auch zweifellos ſehr tüchtige
Bürgermeiſter kleiner Städte, aber ihre Stimme
wird trotzdem nicht ſo gehört, wie die eines Ober
bürgermeiſters. Das wird auch anderwärts ſo

hatte z. B. der ſozialdemokratiſgezogen. So
empfunden und daraus die entſprechenden n

e

Die Kommuniſten und die Stadtpolitik.
Die Kommuniſtiſche Partei hatte für Sonntag-

vormittag zu einer großen Einwohnerverſammlung nach
dem Saale des „Bürgerhofs“ aufgerufen. Der Saal
war indeſſen nur ſchwach beſetzt. Stadtverordneter
Koenen n über die Stellung der kommuniſtiſchen
Stadtverordnetenfraktion zu den verſchiedenen ſchweben
den Fragen, gab zunächſt einen Überblick über die letzte
Periode des Gemeindeparlaments und erhob dann die
bekannten kommuniſtiſchen Forderungen. Scharf wandte
ſich der Redner beſonders gegen die Sozialdemokraten
und die Nationalſozialiſten, deren Stadtverordneten
fraktionen zu der Verſammlung beſonders eingeladen
worden ſeien, die aber nicht erſchienen waren. Aus
dieſem Verhalten erſehe er, daß insbeſondere die Sozial
demokratie kein Intereſſe an einer Zuſammenarbeit mit
den Kommuniſten habe und dadurch die durch den Aus
gang der Wahl erfolgte Stärkung der Linken ſich nicht
voll auswirken könne. Die Wahl des Stadtverordneten
vorſtehers werde das beweiſen, denn die KPD. könnte
einem Sozialdemokraten ihre Stimmen nicht geben, und
den Bürgerlichen würde es dann ein leichtes ſein, einen
ihrer Leute durchzubringen. Der Redner ſchloß mit dem
üblichen Appell zum proletariſchen Kampf.

Zum Angeſtelltenabbau
bei der J. G. Farbeninduſtrie.

Zum Angeſtelltenabbau bei der J. G. Farben
induſtrie AG. berichtet der Deutſche Werkmeiſter
verband (Sitz Düſſeldorf) u. a.:

ſich derAm 24. November 1929 beſchäftigte
zuſtändige Reichsfachgruppenausſchuß des Deutſchen
Werkmeiſterverbandes (Sitz Düſſeldorf) in ſeiner
Tagung in Frankfurt a. M. ſehr eingehend mit dem
Abbau von Angeſtellten, insbeſondere von Werk
meiſtern, in den JgfagBetrieben. Dieſer Abbau hat
ſchon ſeit langer Zeit eingeſetzt und kann leider heute
noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen werden.

Es iſt feſtgeſtellt, daß die Werkmeiſter in ihrer
langjährigen Betriebstätigkeit einen weſentlichen
Anteil an der Entwicklung und Bedeutung der Jgfag
Betriebe haben. Die Rationaliſierung und die damit
verbundenen Betriebsumſtellungen haben große An
forderungen an die Arbeitskraft der Werkmeiſter ge
ſtellt. Trotzdem werden ſie von den Abbaumaßnahmen
der Werksleitung in ſtarkem Maße betroffen, obgleich
von einem Abbau der leitenden Angeſtellten noch nichts
bekannt iſt.

Der Reichsfachgruppenausſchuß erblickt in den werk
ſozialpolitiſchen Mitteln keine ausreichende und dauernde
Milderung der wirtſchaftlichen Notlage der durch den
Abbau betroffenen Werkmeiſter. Er vertritt die Auf
faſſung, daß nach wie vor der Deutſche De
Verband gemeinſam mit den Verbänden des Afa
Bundes ſeinen ganzen Einfluß ausüben muß, um den
Ausbau der ſozialpolitiſchen und arbeitsrechtlichen
Geſetzgebung ſo zu fördern, daß die nachteiligen wirt
ſchaftlichen Folgen, die ihre letzten Urſachen in der beſtehenden Wirtſchaftsorbunng haben, auf das Mindeſt

maß herabgeſetzt werden.

Magiſtratsdirigent von Zeitz ſeine Amtsbezeichnung
als Oberbürgermeiſter zunächſt nicht geführt, ſie
aber ſpäter doch aufgenommen, und wer dieſen Mann
perſönlich kennt, weiß, daß er das nicht aus perſön
licher Eitelkeit getan hat. Die Bürgermeiſter der
anhaltiſchen Städte Deſſau und Bernburg führten
beide die Amtsbezeichnung „Bürgermeiſter“ Sie
ehören beide zur okratiſchen Partei. Und doch
at das ſozialiſtiſche Anhalter Staatsminiſterium

kürzlich ihre Amtsbezeichnungen in „Oberbürger
meiſter“ geändert und für den zweiten Beamten in
„Bürgermeiſter“, weil unter der alten Bezeichnung
die Bedeutung der Städte in der Offentlichkeit falſch
eingeſchäßt wurde. Dieſe Beiſpiele ſprechen eine
deutliche Sprache. Solange die Amtsbezeichnung
Oberbürgermeiſter in Preußen üblich iſt, wird eine
Stadt ohne Nachteil für ihr Anſehen dieſe Bezeich

nung nicht ſtreichen können. 2Dazu kommt, daß allgemein bekannt iſt, daß
Merſeburg, wie alle kreisfreien Städte, einen Ober
bürgermeiſter gemäß Ortsſatzung hat. Tritt nun
künftig für ſie irgendwo nur ein Bürgermeiſter auf,
wird man ihn immer nur für den zweiten Beamten
anſehen und ſich ſo einſtellen, weil die Sache, die er
vertritt, der Stadt doch nicht ſo wichtig erſcheint,
daß ſie deswegen ihren erſten Beamten ins Treffen
ſchickte. Er wird ſchwerer überhaupt zu den maß
gebenden Stellen vordringen.

Weiter beſteht unter den Städten gerade durch
die Amtsbezeichnung ihrer Magiſtratsmitglieder, be
ſonders aber des Magiſtratsdirigenten, eine gewiſſe
und allgemein anerkannte Rangordnung, die auch
allen denen eine ſchnelle Unterrichtung ermöglicht,
die ſonſt die näheren Verhältniſſe der Stadt nicht
kennen. Die Kleinſtädte haben an ihrer Spitze den
„Bürgermeiſter“ und als ſeinen ſtändigen Vertreter
den „Beigeordneten“. Die größeren kreis angehörigen
Städte haben einen „Erſten Bürgermeiſter“ und
einen „Bürgermeiſter“, die kreisfreien Städte da
gegen einen „Oberbürgermeiſter“ und einen „Bürger
meiſter So iſt es im Gebiet der hier geltenden
Städteordnung allgemein, und ſo halten es auch
alle unſere Nachbarſtädte. Man würde es außer
halb Merſeburgs nicht verſtehen, wenn ſich Merſe
burg in der allgemeinen Beurteilung ſelbſt gegen
bisher herabſetzen und in den Kreis der kleinen,
kreisangehörigen Mittelſtädte herabdrücken wollte
und ſich für die auswärtige Vertretung ſeiner Be
lange Schwierigkeiten ſelbſt ſchafft, die aus der Welt
zu ſchaffen das eifrigſte Beſtreben aller größeren
kreisangehörigen Städte iſt.

Danach würde
die Nichtwiederbeſetzung der Oberbürgermeiſter
ſtelle der Stadt eine erhebliche Einbuße an An
ſehen und unnötige Schwierigkeiten in der aus
wärtigen Verfolgung ihrer Belange bringen, die
in keinem Verhältnis zu den etwa zu erzielenden
Erſparniſſen ſtünden.

Eine einzige Angelegenheit, in der der Vertreter
der Stadt nicht ſo zur Geltung kommt, wie er ge
kommen wäre, wenn er als Oberbürgermeiſter hätte
auftreten können, kann der Stadt ein Mehrfaches an
Schaden bringen, als die Erſparnis beträgt. Die
vielen Verhandlungen, welche der Magiſtrat außer
halb der eigenen Gemeinde für die Stadt zu führen
hat, kommen ja im allgemeinen gar nicht an die
Hffentlichkeit. Aus meiner langjährigen Erfahrung.
kann ich aber doch feſtſtellen, daß es für die Stadt
von allergrößter Wichtigkeit iſt, daß ihre Bedeutung
an anderen maßgebenden Stellen nicht unterſchätzt
wird. Beſetzt aber jetzt die Stadt die Oberbürger
meiſterſtelle nicht mehr, ſo gibt ſie in der Meinung

Besetzung cer Oberbiürgermeisterstelſe
Von Oberbürgermeiſter a. D., Verwaltungsrechtsrat Hertzog.

nach ihrer eigenen Auffaſſung von ihrer bisherigen
Höhe herabgeſtiegen und im Abſinken be
griffen iſt. Und ein ſolches Urteil über eine
Stadt iſt mit das Schlimmſte, was ihr zuſtoßen
kann. Beſonders gilt das für Merſeburg, deng
das Urteil des Oberverwaltungsgerichts über die
Bedeutung der Stelle des hieſigen Magiſtrats-
dirigenten, beſonders auch im Vergleich zu denen der
Nachbarſtädte, das Merſeburg für bedeutungsvoller
erklärte, iſt ſeinerzeit allgemein bekanntgeworden.
Bekannt iſt auch, daß der Bezirksausſchuß ge
legentlich der letzten Gehaltsfeſtſetzung die rigee
Stellen für notwendig und in ihrer Einordnung der
Bedeutung der Stadt für angemeſſen erklärt hat.
Bekannt iſt ſchließlich Merſeburgs Wettkampf mit
Leung um die kulturelle Bedeutung. All das, was
Merſeburg an ſeine jetzige Stelle gehoben hat, wird
gefährdet, wenn die eigene Gemeindevertretung be
ſchließt, daß Merſeburg keinen Oberbürgermeiſter
mehr gebrauche.

Und nun noch ein Wort zu der erhofften Erſpar
nis. Sie iſt nicht ſo groß, daß man ihretwegen die
beſchriebenen ſchweren Nachteile in Kauf nehmen
könnte. Der Bürgermeiſter als erſter Beamter
müßte im Gehalt höhergeſtellt werden als bisher.
Wenn man ihn nicht ſo hoch ſtellen will, wie bisher
den Oberbürgermeiſter ſo käme die Gruppe B7 in
Frage, die nur 1000. RM. Kiedriger iſt, als das
jetzige Oberbürgermeiſtergehalt. Dafür müßte natür
lich der ſtändige Vertreter, wie überall, für die
Mehrarbeit und die erhöhte Verantwortung über die
übrigen Stadträte herausgehoben werden und rückt
damit in das jetzige Bürgermeiſtergehalt. Alſo die
Erxſparnis iſt recht gering, ganz abgeſehen davon, ob
micht der neue Magiſtvatsdirigent, wenn er die Stelle
hat, gegen die Stadt eig klagbares Recht auf Gleich
ſtellung mit den Magiſtratsdirigenten der vergleich
baren Nachbarſtädte hätte, ein Recht, auf das er
nicht einmal verzichten könnte, da ja wegen der Be
züge der Kommunalbeamten genaue geſetzliche Be
ſtimmungen beſtehen. Und ſchließlich entſpricht es
doch wohl nicht der Bedeutung der Stadt und der
Würde ihrer Körperſchaften, und iſt auch ſicher nicht
gewollt, die erſte Stelle einem zu geben, der mit
einem geringeren Gehalt zufrieden iſt, als ihm nach
Geſetz und Beſoldungsordnung zuſteht. Es kommt
nämlich bei der Beſoldungsfrage, im Gegenſatz zu
oben, nicht auf die Amtsbezeichnung an, ſondern
auf die innegehabte Stelle, und für die Stelle des
Leiters der Stadt iſt das Gehalt feſtgeſetzt und auf
ſichtsbehördlich genehmigt, und auf dieſes Gehalt hat
der künftige Leiter einen Anſpruch, ganz gleich, wie
ſeine Amtsbezeichnung iſt.

Schließlich ſei noch auf eines hingewieſen Merſe
burg hat als Sitz der Regierung noch eine beſondere
Stellung. Außerdem iſt es immer noch der Sitz der
Provinzialver waltung und anderer Behörden. Es
iſt nicht ſo leicht geweſen, der ſtädtiſchen Verwaltung
und Beamtenſchaft die Gleichberechtigung mit den
Beamten der anderen Behörden zu erkämpfen. Es
iſt aber gelungen. Zu einer ſolchen Einſchätzung der
ſtädtiſchen Verwaltung und ihrer Beamten gehört
aber auch, daß die Stadt ihre Beamten nicht niedriger
einſchätzt, als es andere vergleichbare Städte tun.
Geht die Stadt von dieſem Standpunkt ab, ſo muß
ſie ſich gefallen laſſen, daß man bei anderen Be
hörden ſie auch niedriger einſchätzt und daß die
Stimmen an Beachtung gewinnen, die auf eine Ver
legung der Behörden von hier dringen, weildie Bedeutung Merſeburgs dem Behördenſitz nicht
entſpreche. Man muß ſich doch ſehr hüten, dieſem
Urteil durch eine Maßnahme, wie die Nichtbeſetzung
der Oberbürgermeiſterſtelle, begründete Unterlagen
zu geben. Der Schade für Merſeburg

außerhalb unſerer Mauern damit kund, daß ſie

Flugzeugwelhe in Mersehburg

ch taufe clieh Thilol“
Das erſte Segelflugzeug des Merſeb

Merſeburg, 2. Dezember.
Bereits am frühen Morgen des geſtrigen Sonntags

herrſchte auf dem Nulandtplatz reges Leben. Merſe
burgs Jungflieger arbeiteten und ihre fleißigen Hände
machten das von ihnen ſelbſt erbaute Segelfluggzeug
des Merſeburger Luftfahrtvereins ſtart
bereit. Bald ſtand dieſe ſchmucke Maſchine fertig mon
kiert da. Neben ihr der Apparat des Vereins für Luft
fahrt Halle, der in kameradſchaftlicher Weiſe für
Weißenfels eingeſprungen war, da dieſe Maſchine in
folge Bruches nicht ſtarken konnte. Hunderte von inter
eſſierten Zuſchauern waren zugegen, um den denkwür
digen Tag mitzuerleben, an dem das erſte Merſeburger
Segelflugzeug ſeine Taufe erhielt.

Wohl machte der Himmel ein griesgrämiges Geſicht
und ſchickte dem Täufling von oben herab einige naſſe
Glückwünſche. Doch wurde die ſchlichte Weihefeier
unſeres Luftfahrtvereins dadurch in keiner Weiſe be
einträchtigt. Sie nahm kurz nach 11 Uhr in Gegenwart
zahlreicher Ehrengäſte ihren Anfang.

Der Vorſitzende des Luftfahrtvereins, Schriftleiter
Otto Georgi, begrüßte die zahlreich Erſchienenen
Er erinnerte an den vor wenigen Jahren geweihten
„Merſeburger Raben“, der vor zwei Jahren einem
Brande im Leipgig-Mockauer Flughafen zum Opfer
fiel. Für den Verluſt dieſes Motorflugzeuges hat der
Verein bisher nicht einen einzigen Pfennig Schadenerſatz
erhalten. Trotzdem iſt unermüdlich weitergearbeitet
worden. Der Jugendarbeit wurde beſondere Sorgfalt
gewidmet. Mit Begeiſterung gingen die Jungflieger
ans Werk, dem „Raben“ einen Nachfolger zu geben.
Run iſt's vollendet. Noch fehlt es aber äm geeigneten
Gelände. Mit Unterſtützung des Magiſtrats bzw. des
Landkreiſes hofft der Verein in den Beſitz von Modell
und Segelflugzeuggelände zu kommen. Der Redner fordert
zum Eintritt in den Luftfahrtverein auf, um deſſen
Reihen zu ſtärken und damit zur Vertiefung des Luft
fahrtgedankens im deutſchen Volke beizutragen, einge
denk deſſen, daß

ein gut Teil der deutſchen Zukunft in der Luft liegt!
Dann folgte der eigentliche Taufakt. Die Gemahlin

unſeres Bürgermeiſters Dr. Moſebach ergriff das
Wort, und zum neuen Segelflugzeug gewandt, führte
ſie aus:

Fliege, ſtolzer Vogel,
über Stadt und Strom,
ſchaue hoch hernieder
auf den alten Dom.

Biſt du auch kein „Rabe“,S doch De aüch.
ollſt ſie kill ebrauchen

frei im Windeshauch.
Fliege, kühner Vogel,
fliege himmelwärts!
Und mit unſeren Augen
folgt dir unſer Herz.

könnte unabſehbar werden.

urger Luftfahrtvereins. Die erſten
Segelflüge in Merſeburg. Der erſte „Bruch“.

Dann knallte der Korken der Sektflaſche, und mit
den Worten: „Jch taufe dich „Thilol“ ergoß ſich
perlender Sekt gegen Merſeburgs jüngſtes Flugzeug.

Noch einmal nahm Schriftleiter Georgi das Wort:
Der „Thilo“ iſt ſtarkbereit! Bald wird er, von
Merſeburger Jungfliegerhand geſteuert, ſeine erſten
Hops und Flugverſuche machen. Mögen es nur glück
liche Flüge werden. Mit einem begeiſtert aufgenom
menen „Glück ab!“ auf die deutſche Luftfahrt und einem
e auf unſer deutſches Vaterland ſchloß er die Weihe
eier.

Beide Segelflugzeuge wurden dann zum Exerzier
platz transportierk. In Gegenwart von mehreren
hundert Zuſchauern abſolvierte die halliſche Maſchine
mehrere „Hopſer“. Trotz des hierfür wenig geeig
neten Geländes gelangen deren drei. Der erſte war
40 Meter weit, 5 Meter hoch, der zweite 10 Meter hoch,
ca. 80 Meter weit und der dritte 12 Meter hoch und
Deſſag Meter weit. Beſonders dieſer fand ſtarken

effall.
Leider gab es dann beim 4. Skark einen Stkurz.

Die Maſchine kam etwas ſchief ab. Plötzlicher Seiten
wind drückte in 10 Meter Höhe das Flugzeug zur Seite,
ſo daß es ſo unglücklich landete, daß ſein Hintergeſtell
ſtark beſchädigt wurde. Der Pilot blieb unverletzt.

Leider ließ dann der „Motor“ der Segelflugzeuge,
der Wind, ſo ſtark nach, daß, ger mit Rückſicht auf das
ſchlechte Gelände, weitere Verſuche, auch mit dem
„Thilo“, unterbleiben mußten. Jmmerhin verliefen die
erſten Verſuche zur Zufriedenheit. Den Zuſchauern
wurde in eindrucksvoller Weiſe demonſtriert, in
Weiſe die Segelflüge ſtattfinden, mit welch großer Ge
ſchicklichkeit und Mut die Jungflieger motorlos in der
Luft ſegeln.

Während der Veranſtaltung begrüßte ein hochfliegen
des KlemmDaimlerFlugzeug aus Halle feine „Kon
kurrenz“.

Mögen unſerem Merſeburger „Thilo“ bei ſeinen
erſten größeren Verſuchen nur glückliche Flüge
beſchieden ſein. Das ſei auch unſer Wunſch!

Tageskalender.
Montag, 2. Dezember.

Deutſch Evang. Frauenverein. Handarbeitsausſtellung
im Herzog Chriſtian“. Merſeburger Turnerſchaft
Lehr und Bildungsfilm. Domgemeinde: Familien
abend im „Schützenhaus“.

Dienstag, 3. Dezember.
Vaterl. Frauenverein: TeeNachmittag. „Sonne“:

Ariadne in Hoppegarten. Union: Aſphalt.
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Liliputaner in Merſeburg.

Ein kleines Völkchen weilt gegenwärtig in den
Mauern Merſeburgs. Scheuers Liliputanertruppe
gaſtiert im r Bei der eigen Eröffnungs
vorſtellung war der Saal recht gut beſetzt. Die Zwerg
geſtalten der kleinen Künſtler erfreuten uns nahezu drei
Stunden lang mit den verſchiedenſten artiſtiſchen
Leiſtungen. Frappierend, wie die kleinen Menſchen die
Muſikinſtrumente zu meiſtern verſtanden, glänzend, wie
die Zwerge der Tanzkunſt huldigen. Und ein humor
volles Völkchen iſt es, das uns da auf der Bühne ent
gegentritt. Wahre Lachſalven durchdröhnen mitunter den
Saal, wenn einer der Kleinen einen recht draſtiſchen
Witz reißt. Das zum Schluß aufgeführte Luſtſpiel
„Eine ſpaniſche Fliege“ paßte ſich dem Charakter des
Abends an. Die peinliche Frage, wo Auguſt die drei
zehnte Nacht geweſen ſei, zeitigte die tollſten Situationen,
und ſo war es verſtändlich, daß unter ſtärkſtem Beifall
der Abend ſeinen Abſchluß fand.

Barbarafeier der Artillerie.
Zu ſeiner diesjährigen Barbarafeier hatte der
rein ehem. Artilleriſten am Sonnabend ſeine

Mitglieder und Gäſte nach dem „Schützenhaus“ ein
geladen, welches kaum die große Zahl der Erchienenen faſſen konnte. Nach zwei vom Granzau

Orcheſter flottgeſpielten Muſikſtücken richtete der
Vorſitzende Römpler, herzliche Begrüßungsworte an
die Erſchienenen, beſonders begrüßte er den Vor
ſitzenden des Kreiskriegerverbandes, Geheimrat Dr.
Nitſchke, und die Abordnungen der Nachbarvereine.
Hierauf ergriff Geheitwrat Dr. Nitſchke das Wort
zu einer kurzen Feſtrede, in der er des näheren auf
das Weſen der Artillerie anping Anſchließend ge
langte das hiſtoriſche Luſtſpiel Die Anna-Lieſe“ zur
Aufführung. Hier boten die Darſteller ihr Beſtes,
um ihrer zum Teil ſchwierigen Rolle gerecht zu wer
den. Daß ihnen das gelang, bewies der nicht enden
wollende Beifall. Einzelne Darſteller lobend zu er
wähnen, erübrigt ſich, da glle Rollen gut beſetzt
waren. Der alte Deſſauer leitete über zu einem
flotten Feſtball. Am Sonntagnachmittag ſchloß ſich
eine Nachfeier im „Feldſchlößchen“ an.

Gegen Verſorgungsabbau und Renten
kürzung.

Die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes
deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener
E. V. hielt am Sonnabend ihre gutbeſüchte Mongis
verſammlung ab. Nachdem der 1. Vorſitzende Büchner
die Anweſenden begrüßt hatte, wurden wieder einige
neue Mitglieder aufgenommen. Sodann hielt der
2. Vorſitzende Schmidt einen Vortrag über „vollzogenegeplante Abbaumaßnahmen“ von ten der Reichs

regierung, die ausgerechnet mit ihren Sparmaßnahmen
bei den Kriegsopfern anfangen will, die ſich in jahre
langem Kampfe wenigſtens einen teil weiſen Aus
gleich des erlittenen Schadens erkämpft haben.

Anſchließend erläuterte der LandesverbandsGe
ſchäftsführer Schulze, Halle, noch verſchiedenes. Der
Vortrag wurde mit regem Intereſſe verfolgt und von
den Mitgliedern ſelbſt wurde einſtimmig beſchloſſen, in
Kürze eine Proteſtkundgebung „gegen Verſorgungs
abbau und Rentenkürzung“ zu veranſtalten. An
ſchließend forderte 1. Vorſitzender Büchner zu reger
Mitgliederwerhung auf, um die aufſteigende Gefahr
kräftig abzuwehren. Hierauf erfolgte eine allgemeine
Ausſprache ſowie verſchiedene ſachliche Beratungen.

Am Schluß der Verſammlung wurde durch ein
ſtimmigen Beſchluß der Mitglieder ein Mitglied wegen
groben Verſtößes gegen die Satzungen aus der Orks
gruppe ausgeſchloſſen.

J

Vom Merſeburger Chriſtianen-
Waiſenhaus.

Freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes
ChriſtianenWaiſenhaus ſind wieder eingegangen
F. ſpendete 5 M. Jn Sühneſachen kamen vom
Schiedsmann Hüthel 10 M. und 5 M. E. K. in
Mücheln gab 10 M. Bei Beſichtigung der Engel
hardtBrauerei wurden geſtiftet 10,50 M. Kirmes
ſkat in Reipiſch ergab 3 M. Fr. Böttger ſpendete
13 M. verweigertes Mädchengeld. Otto Pohle brachte
25 M. Hamſtergeld. All die gütigen Gaben ſind ein
getragen unter Nr. 1891 1898 der Geberliſte.
Weitere freundliche Gaben werden entgegengenommen
im ChriſtianenWaiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung und von mir. Jede Gabe iſt will
kommen. Weihnachten iſt vor der Tür. Allen lieben
Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“!

e

Weihnachtspakete
werden am Sonnkag angenommen.

Am nächſten Sonntag, dem 8. Dezember, werden
beim Poſtamt Merſeburg in der Zeit der Sonntags
ſchalterſtunden, 8-—92 Uhr, auch Pakete ohne beſondere
Einlieferungsgebühr angenommen. Es iſt erwünſcht,
Weihnachtspakete ſo rechtzeitig wie möglich zur Poſt
aufzuliefern.

Wer ſeine Pakete bis zum Wert von 300 RM. ver
ſichern will, kann dies für die geringe Gebühr von
20 Pf. tun. Der Wert iſt dann nur auf der Paketkarte

nicht auf dem Paket anzugeben und ſoll den Wert
des Inhalts nicht überſteigen. Bei guter Verpackung
ſind Siegelverſchluß oder dgl. nicht erforderlich. Wir
empfehlen, von dieſer Einrichtung weitgehend Gebrauch
zu machen.

e

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Berufen Pfarrer Bamler, Salzwedel (Salz
wedel), zum Pfarrer in Althaldensleben (Neu
haldensleben); Pfarrer Cohnert, Beyendorf (Buckau),
r Pfarrer an St. Agidii in Quedlinburg (Qued
inburg); Hilfsprediger Cammann, Köbbelitz (Beetzen
dorf), zum Pfarrer in Rothenburg Könnern Ober
pfarrer Klapproth, Ranis (Ziegenrück), zum Pfarrer
bon Gutenberg und Seeben (HalleLand Pfarrer
Danzmann, Triebel (Sorau, N.-L.) zum Pfarrer an
St. Nicolai in Zeitz (Zeitz); Hilfsprediger Richter,
Schkeuditz (Schkeuditz), im Pfarrer des Pfarr
ſprengels Schmiedefeld (Schleuſingen) Hilfsprediger

iedersleben, Suhl (Suhl, zum Pfarrer an der
Hauptkirche in Suhl (Suhl). Beſtätigt: Hilfs
prediger Ziehen, Potsdam, zum Pfarrer in Gleſien
(Gollma). Jn den Ruheſtand tritt am 1.
zember 1929 Pfarrer Hackradt, Stendal (Stendalſ.

Geſtorben: Pfarrer Schäfer, Keuſchberg (Lützen),
am. 18. Oktober 1929; Pfarrer i. R. Vorbrodt,
Deffau, früher in Altjeßnitz (Bitterfeld), am 8. Ok
tober 1929. Pfarrſtellenerbedigungen: Zu den bis
her von uns gemeldeten erle gen farrſtellen
kommen noch hinzu Deersheim (Oſterwieck); Groß
liſſa (Delitzſch); Roßbach (Geiſeltal); Beeſenſtedt
en Morl Halle Land II); PetersbergGelee I1); Oberheldrungen (Heldrungen);

roßpörthen (Zeitz); Erfurt, Hoſpitalkirche (Erfurt).

Einweihung des evangelischen
Jugencdheims in Rössen

Heim und Gemeinſchaft gehören zuſammen wie Form
und Gehalt. Echte Gemeinſchaft braucht einen Ort, ſich
zuſammenzuſchließen. Dieſer Notwendigkeit und dieſem
Wunſche der Jugend hatten ſich die evangeliſche Ge
meinde, die kirchlichen Körperſchaften, der Zweckverband
Leuna, der Kreis Merſeburg und nicht zuletzt das Leuna
werd nicht verſchloſſen. Freudig haben alle dieſe Mächte,
ſtaatlicher, kommunaler und wirtſchaftlicher Art, ſich dem
Dienſt der Jugend hingegeben, haben ihr ein ſchmuckes
Jugendheim geſchenkt, deſſen baulicher Schöpfer Baurat

Barth, Röſſen, war.
Der eigentlichen Einweihungsfeier am geſtrigen

Sonntag ging ein
Feſtgottesdienſt

voraus; Superintendent Kramm, Merfeburg, hielt
die Predigt, der er das Erlebnis Jeſu mit den drei
Jünglingen zugrunde legte, die gekommen aber
nicht geblieben ſind, die an der Schwelle des Himmel
reiches ſtehen, aber nicht hineingekommen ſind. Der
Superintendent zeichnete die Probleme unſerer Zeit und
unſerer Jugend: den Überſchwang, die Begeiſterungs
fähigkeit, aber auch die Oberflächlichkeit der jungen
h die irrige Auffaſſung vom chriſtlichen Glauben,
dazu die Genußſucht, das gedankenloſe Genießen und
den Willen zum Guten, der aber die Hemmungen auf
dem Wege zum Guten unterſchätzt.

Damit waren unſerer evangeliſchen Jugend gleich
zeitig Wege und Aufgaben gewieſen für eine Zeit, die
knochenſtarke Menſchen auch auf dem Gebiete des Sitt
lichen brauche. Geſänge des Kirchenchors umrahmten
den Feſtgottesdienſt.

Anſchließend gingen die Gemeinde, die Vertreter vom
Zweckverband, des Werkes und der Schule hinüber ins
alte Dorf Röſſen, um hier die

Einweihung des Jugendheims

vorzunehmen.
Die Jungen und Mädel des BDJ. ſangen ihre

breit die ſo recht eine Ergänzung waren zur Feſt
redigt.

Baurat Barth übergab mit kurzen Worten, in
denen er betonte, d mit verhältnismäßig s
Mitteln ein ſchönes Heim geſchaffen ſei, die Schlüſſel.
Pfarrer Lüttke übernahm die Schlüſſel mit Dank im
Herzen und auf den Lippen allen denen gegenüber, die
mit dazu beigetragen haben, die Stätte der Jugend zu
bereiten. Der Superintendent ſprach noch einmal, dies
mal als Vertreter des Generalſuperintendenten, der am
Kommen verhindert war, und wünſchte dem Hauſe Heil
und Segen.

Ein Rundgang durchs Jugendheim
ſchloß ſich dem Weiheakt an. Adventskränze grüßten von
der Decke im Treppenhaus. Rechts traten dann die Be
ſucher in den Tagesraum ein. Schmuckes Geſtühl, halt
bar und bequem, zierte den Raum. Der Tagesraum
mit je zwei Fenſtern an der Süd und Nordſeite kann
durch eine Ziehharmonikaklapptür in zwei Räume ge
trennt werden. Die Bemalung iſt im modernen,
friſchen Ton gehalten. Der Fußboden mit Linoleum ge
deckt, Koksöfen verbreiten wohlige Wärme. Jn der
oberen Etage befinden ſich je ein Raum für Knaben

und Mädchen. Jm r ſind Waſchraum,
Kleiderablage, Kohlengelaß, Knaben- und Mädchen
aborte. Dazu kommt eine Werkſtatt, die bereits ver
ſchiedene Einrichtungsgegenſtände aufweiſt. Es ſind zum
großen Teil Spenden von Freunden unſerer evange
liſchen Jugend.

Welche Fortſchritte die Jungen ſchon bisher in der
Werkarbeit gemacht haben, das zeigte eine kleine, aber
gediegene Ausſtellung von Bucheinbänden, Bilderrahmen,
Unterſetzern, Leuchtern und Lampen. Gleichzeitig weiſt
die Werkſtatt Kochgelegenheit auf. Während die Fenſter
nach Süden auf die Dorfgaſſe den Blick gleiten laſſen,
gehen die Fenſter im Norden auf einen Garten hinaus,
der mit zum Grundſtück gehört und ſich bis an die
Saale heran erſtreckt. Alſo ein Tummel und Spielplatz
für die Jugend wartet noch auf ſeine Inſtandſetzung

Am Nachmittag war die Jugend unter ſich. Kaffee
und Kuchen gab es in märchenhaften Mengen. Die
halliſche Gruppe des BD9. trug durch Muſik und Spiel
m n bei, den Nachmittag in edler Geſelligkeit zu

erleben.
m

lacdenschiuß am Hefſigabene
Vom DHV. werden wir um Veröffentlichung fol

genden Artikels gebeten:
Die kaufmänniſchen Angeſtellten im Einzelhandel

haben mit lebhaftem Bedauern aus dem Verſammlungs
bericht des „Kaufmänniſchen Vereins in ar henkel
entnommen, daß die Merſeburger Geſchäftswelt den be
rechtigten Wunſch ihrer Angeſtellten, am Heiligabend
S Stunden früher nach Hauſe S zu können, ab
gelehnt hat. Die Begründüng, daß in den weitaus
meiſten Geſchäften Merſeburgs gerade in den ſpäten
Nachmittagsſtunden reger eſchäftsverkehr herrſcht,
n keineswegs die Ablehnung des früheren
La enſchluſſes. Die Erfahrungen haben gelehrt, daß
die Verkürzung der Geſchäftszeit keine wirtſchaftliche
Beeinträchtigung zur Folge hat. Wenn der Käufer
weiß, daß er am Heiligabend nach 5 Uhr nichts mehr
kaufen kann, r er die hierfür erforderliche Zeit
auch vorher. Was gebraucht wird, wird doch gekauft,
wenn nicht nach 5 Uhr, dann eben vorher. Im übrigen
werden auch die Herren Geſchäftsinhaber Merfeburgs
nicht behaupten wollen, daß ausgerechnet in den ſpäten
Abendſtunden des Heiligabends noch wirkliche Weih
nachtseinkäufe getätigt werden. Es wird ſich immer
nur um vereinzelte Fälle handeln, die aber für das
r. nicht ausſchlaggebend ſind. Wennder gute Wille der Geſchäftswelt vorhanden wäre, könnte
der 5-Uhr-Ladenſchluß am Heiligabend heute ſchon eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein und der „Käufer in letzter
Stunde“ hätte ſich längſt daran gewöhnt, ſeine Ein
käufe ſo rechtzeitig zu beſorgen, daß auch der „Ange
ſtellte hinter dem Ladentiſch“ noch Zeit zur Sammlung
für den v abend“ hat. Die ganze Frage iſt im
hohen Maße lediglich ein Erziehungsproblem des kau
fenden Publikums

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, läßt ſich
auch die ſonntägliche Ladenöffnung ohne wirtſchaftliche
Schädigung des Handelsgewerbes und ohne Benachtei
ligung des Konſumenten regeln. Vorausſetzung iſt
natürlich eine einheitliche Regelung, um eine Bevor-
zugung oder Benachteiligung einzelner Wirtſchaftszweige
zu vermeiden. Deshalb muß dem unhaltbaren Zuſtand

des Nachgebens vor untergeordneten, an rein lokale
Intereſſen gebundenen Sonderwünſche mit allem Nach
druck Einhaält geboten und vom Geſetzgeber eine ein
heitliche Regelung verlangt werden. In einer Zeit, wo
die ren der Arbeitszeit und die Einhalkung ge
nügender Erhölungspauſen a verlangt werden,
kann man vom ſozialen und beſonders vom religiöſen
Standpunkt aus den Angeſtellten im Handelsgewerbe
das bei allen anderen Berufsgruppen ſelbſtverſtändliche
Recht, nicht länger vorenthalten. Der Deutſchnationale

e e enVerband wird in dieſem Kampf um
die vornehmſten ſozialen Rechte ſeiner Mitglieder in
vorderſter Linie zu finden ſein und nicht früher ruhen,
bis die Sonntagsruhe ein für allemal Selbſtverſtändlich
keit im deutſchen Wirtſchaftsleben geworden iſt.

Der Vorſtand der Ortsgruppe Mexſeburg im
Gd. faßte in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig fol
gende Entſchließung

Angeſichts der Tatſache, daß das Weihnachtsfeſt
nach deutſcher Sitte ein ausgeſprochenes Familien
feſt iſt, fordern wir das kaufende Publikum auf, am
Heiligabend nach 8 Uhr nachmittags keine Einkäufe
mehr zu tätigen. Unſere Bitte wird allgemeines
Verſtändnis finden, wenn wir darauf hinweiſen, daß
auch die in den n e e tätigen Angeſtellten
den Wunſch haben, den Heiligabend im Kreiſe ihrer
gannn zit verleben, was r m iſt, wenn ſie
is um 7 Uhr abends an ihrer Arbeitsſtelle ver

weilen müſſen.
Eine Benachteiligung irgendwelcher Kreiſe kommt

durch dieſe Anregung nicht in Frage, da drei Sonn
tage vor dem Feſt für den n freigegeben a und andererſeits der Nachmittag des
Heiligabends erfahrungsgemäß nur ganz gering
fügigen Verkehr in den Verkaufsſtellen zeigt.

Wir erwarten, daß uns ganz Merſeburg in dieſer
Bitte, die einfach ein Gebot chriſtlicher, ſozialerRächſtenliebe iſt, unterſtützen wird.

m
Vorausſichtliche Witterung

bis Dienskag abend.
Seit geſtern ſind im Bezirk nur geringe Temperatur

änderungen eingetreten; da die warme Strömung nach
gelaſſen hat, ſteht das Thermometer am Sonntagmorgen
I——2 Grad tiefer als vor 24 Stunden. Die Bergſtationen
dagegen zeigen noch keinen Temperaturrückgang. Das
Regengebiet, das am Abend dem Rheingebiet Nieder
ſchlag brachte, iſt oſtwärts gewandert und liegt heute
morgen zwiſchen Elbe und Weſer. Die gefallenen Men
en betrugen in Norddeutſchland nur einige Millimeter.
ur in Süddeutſchland fielen am letzten Tage bis zu

10 Millimeter. Da von Frankreich her kältere Luft
herankommt, wird es in der laufenden Woche wieder
kühler werden; gleichzeitig wird die Wolkendecke auf
reißen. Es beſteht damit wieder die Möglichkeit zu
Nachtfroſt.

Ausſichten: Abkühlung mit einzelnen Regen-
ſchauern, zeitweiſe aufklarend, Nachtfroſtgefahr.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Dürrenberg.

Eine Einbrecherbande dingfeſt gemacht.
z Bad Dürrenberg. Die Einbrecherbande, die ſeit

längerer Zeit verſchiedene Einbrüche verübte, konnte
endlich unſchädlich gemacht werden. Es ſind dies der
17 jährige T. aus Lennewitz, der 19 jährige S. aus
Porbitz und der 20 jährige K. aus Magdeburg. Mit
welcher Dreiſtigkeit dieſe Burſchen zu Werke gingen,

zeigt der Einbruch im Gaſthaus „Gradierwerk“ in
Dürrenberg, worüber wir ſeinerzeit berichtet haben.
Die anderen Diebſtähle wurden ausgeführt in Lenne
witz bei Kaufmann Junghans, Landwirt Döring und
der Molkerei. Die Entdeckung der Diebe iſt einem Zu
fall zu danken, denn bei einem Streit ging der hoff
nungsvolle Sohn mit einem Beil auf ſeine Mutter los,
während dieſe ihn Dieb und Einbrecher nannte. Dies
kam zu Ohren der Landjägermeiſter, die den rabiaten
Burſchen verhafteten. Die beiden anderen Komplicen
konnten erſt jetzt nach aufreibender Jagd auf dem Wege
nach Wüſteneutzſch von den Landjägermeiſtern verhaftet
werden.

Unkerhalkungsabend

der Arbeiksgemeitiſchaft der Milikärvereine.
4 Bad Dürrenberg. Am vergangenen Sonnabend

fand hier eine größere rin gen der Arbeits
emeinſchaft der Militärvereine ſtatt. it einem reichſauge Programm wurde der Abend ausgefüllt. Nach

zwei flotten Militärmärſchen trat der Männergeſang
verein Kötzſchau, der als Gaſt erſchienen war, auf die
Bühne und ſang unter Leitung des Dirigenten Zieh
bold, Thalſchütz. Die kleine Sängerſchar zeigte recht
anerkennenswerte Leiſtungen. Stolzini, der Zauber
künſtler, wußte die Gäſte mit allerhand Zauberkünſten
zu feſſeln. „Der militäriſche Schwiegerſohn“ (ein
Schwank aus der Vorkriegszeit) wurde flott geſpielt
und rief bei den Zuſchauern manche Lachſalve hervor.
Couplets und andere Vorträge der Muſikkapelle er
gänzten die Darbietungen. Als nach Beendigung der
Vorträge die Paare zum Tanz antraken, herrſchte wirk
lich ſchon eine prächtige Stimmung.

Gemeindevorſteher Schlegel F.
S Meuſchau. Nach ſchwerer Krankheit verſtarb
im 63. Lebensjahr Gemeindevorſteher Franz Schle
gel. 11 Jahre war er Vorſteher unſerer Gemeinde,
zeitweiſe auch Vorſtand des Amtsbezirks. Ein guter,
ſich im Jntereſſe der Allgemeinheit n n
g mit ihm dahingegangen, der ſich beſonders in der

riegszeit um die Sicherſtellung der Ernährung
große Verdienſte erworben e Weit über die Ge
markungen der Gemeinde hinaus war er bekannt
und beliebt.

Liliputanergaſtſpiel.
8 Spergau. Am Dienstag gaſtieren im „Goldenen

Löwen“ die von Merſeburg kommenden Liliputaner.
Ein genußreicher Abend ſteht zu erwarten. (Siehe An
zeige.)

Winterveranſtaltung des „Arion“.
Basvs Lauchſtädt. Der Geſangverein „Arivn“

hielt am Sonnabend im „Goldenen Stern“ im
Kreiſe ſeiner zahlreich erſchienenen Mitglieder und
Gäſte ſein letztes Jahresvergnügen ab. Der Vor
tragsfolge lag ein einheitlicher Gedanke zugrunde,
welcher von vornherein der Veranſtaltung eine
freundliche Note gab. Wald, Jäger- und Liebes
lieder von Othgraven, Schumann, Mendelsſohn u. a.
gelangten in abwechſlungsreicher Weiſe zum Vor
krag und konnten durch gute Wiedergabe die Zu
hörer begeiſtern. Ein Solo für Klarinette aus dem
„Freiſchütz“ unterſtrich in feinſinniger Art die Freude
an Natur und fröhlicher Jagd. Den der
Vortragsfolge bildete das Luſtſpiel „Der Seiten
ſprung“ von Arthur Berkum-Wulffen, das recht
flott geſpielt wurde und daher in ſeiner Geſamt
wirkung einen vollen Erfolg hatte. Ein recht
licher Feſtball, der um 18 Uhr eine Viertelſtunde
unterbröchen wurde, in welcher der Vorſitzende in
warmen Worten der Volksbrüder am Rhein und
ihrer befreiten Heimat gedachte, hielt die Teilnehmer
noch mehrere Stunden zuſammen.

Jagdergebnis.
s Burgliebenau. Bei der am Sonnabend abgehal

tenen Jagd des Rittergutsbeſitzers Schwarzburger wur
den 52 Haſen erlegt.

Die geheizte Kirche.

S Döllnitz. Bisher war es ſtets als ein bitterer
Mangel empfunden worden, daß unſere Kirche nicht
geheizt werden konnte. Beſonders älteren Leuten
wurde es dadurch oft unmöglich, im Winter am Gottes
dienſt teilzunehmen. Endlich iſt auch dieſer Übelſtand
beſeitigt und in wochenlanger Arbeit iſt in das Gottes
haus eine elektriſche Heizanlage eingebaut
worden, die, unſichtbar unter den Bänken verborgen,
ſchnell eine behagliche Temperatur in dem großen
Raum ſchafft. Beim Abendmahl am vergangenen Frei
tag durften ſich die Kirchenbeſucher zum erſtenmal der
neuen Den an erfreuen. Auch die gleichzeitige An
lage eines elektriſchen Gebläſes für die Orgel
ſtellt eine Verbeſſerung dar, die ſicherlich, beſonders
von den Schulkindern, die bisher die Bälge treten muß
ten, freudig begrüßt werden wird.

Dreiſter Diebſtahl.
s Zöſchen. Am 29. November wurde einer Merſe

burger Frau von ihrem Fahrrade, das ſie bei ihrer
Durchfahrt durch Zöſchen vor einem Gaſthofe auf
geſtellt hatte, die am Rade befeſtigte Handtaſche ge
ſtohlen. Die Handtaſche enthielt nur die Wohnungs
ſchlüſſel und Familienpapiere, die für ſie einen
großen Verluſt bedeuten. Bei eventueller Auffindung
der Taſche und Papiere wird um Nachricht an das
Landjägereiamt Zöſchen bzw. an die Kriminalpolizei
Merſeburg gebeten.

Turneriſcher Abend.

s Lützen. Am Sonntag veranſtaltete die Freie
Turnerſchaft einen turneriſchen Abend im Bürgergarten,
bei welchem alle Abteilungen des Vereines ihr Können
zeigten. Vor allem konnten die Kinder in einem
reizenden Singſpiel gefallen.

Rund um Querfurt.

Sonnkagsveranſtaltungen.

O Querfurk. Die am zugkräftigſten wirkende Ver
anſtaltung des geſtrigen Sonntags war das Konzert
des hieſigen Mänergeſangvereins im großen Saale des
Hotels „Goldener Stern“. Vor vollbeſetztem Saale
brachte der bewährte Chor unter meiſterhafter Leitung
ſeines Liedermeiſters die beſten Darbietungen, die mit
großem Beifall aufgenommen wurden. Jm Hotel „Zur
Sonne“ hatte der Verein Erholung ſeinen Abend, der
ſich auch guten Beſuches erfreute und von muſikaliſchen
Darbietungen der Kapelle Mehls umrahmt wurde.
Jn den „Tannenlichtſpielen“ ergötzte ſich ein vollbeſetztes
Haus am Abenteurerfilm „Bange Nächte“.

Verbeſſerung der Fußwege.

O Querfurt. Nachdem im Herbſt eine durchgreifende
Nivellierung der Geiſtpromenade vorgenommen wor-
den iſt, iſt man nun dabei, der eigentlichen Promenade
eine entſprechende Kiesabdeckung zu geben, was mit
zur Feſtigung und Verſchönerung beiträgt. Da in
folge der naſſen Witterung und des Einbaues der
Gasleitung die Zufahrſtraße nach dem ſtädtiſchen
Warmbade recht ſchlecht paſſierbar geworden war, hat
man nun durch Kiesabdeckung einen ſchönen Fußweg
erſtellt, der dem Ubelſtande abhilft. Ebenſo hat die
Promenade im Zuge des Döcklitzer Tores eine Kies
aufſchüttung erhalten.

Neue Raſenflächenumwehrung.

O Querfurt. Der größere, Johannes-SchlafStraße
Ecke Döcklitzer Tor, vor dem Finanzamte gelegene, mit
Hecken umgebene Raſenplatz hat vor einigen Tagen
nach der Straßenſeite zu eine mittelhohe Drahtgeflecht
zaun Einfriedigung erhalten, die mit zur Verſchöne-
rung des Platzes beiträgt.

Abtransport der Saiſonarbeiter.

O Querfurt. Jm Laufe der zwei letzten Wochen
ſind die hier und in der Umgebung aus dem Oſten
ſtammenden Saiſonarbeiter und arbeiterinnen zum
Rücktransport gekommen, nachdem die landwirtſchaft
lichen Hauptarbeiten ihre Beendigung gefunden haben.

Mütterberatungs- und Säuglingswiege
ſtunden im Kreiſe Querfurt.

Die Mütterberatungs- und Säuglingswiege
ſtunden im Monat Dezember 1929 finden in den
nachſtehenden Ortſchaften an folgenden Tagen ſtatt

Bezirk Querfurt: Barnſtädt am 3. Dezem-
ber, 18.390 Uhr, im Gaſthauſe; Obereichſtädt am
10. Dezember, 15 Uhr, in der Schule Oberfarnſtedt
am 25. Dezember, 14 Uhr, in der Schule; Gatter-
e am 2. Dezember, 16 Uhr, in der Schule Loders-
eben am 6. Dezember, 15 Uhr, in der Shule

Remsdorf am 31. Dezember, 11 Uhr, im GaſthauſeHbhauſen am 16. Dezember, 15 Uhr, in der ſchule
ne am 27. Dezember, 14.80 Uhr, in der
Schule; Querfurt am 4. und 18. Dezember, 15 Uhr
in der alten Schule; Rothenſchirmbach am 13. De
zember, 15 Uhr, in der Schule; Niederſchmon am
9. Dezember, 8 Uhr, in der Schule; Oberſchmon am
9. Dezember, 11 Uhr, im Gaſthauſe; Döcklitz am
19. Dezember, 15.80 Uhr, in der Schule.

Bezirk Freyburg: Kirchſcheidungen am2. Dezember, 14 Uhr, im perten Laucha a

2. Dezember, 15 Uhr, in der Kleinkinderſchule
Laucha am 17. Dezember, 1480 Uhr, in der Klein
kinderſchule; Gleina am 9. Dezember, 14 Uhr, be
Frau ühlemann; e am 9. DezembeI Uhr, in der Kleinkinderſchule, r am19. Dezember, 14.30 Uhr, in der Kleinkinderſchule;
Markröhlitz am 10. Dezember, 14 Uhr, in der Schule
Goſeck am 11. Dezember, 11 Uhr, in der Kleinkinder
e Balgſtädt am 20. Dezember, 14.30 Uhr, im

farrhauſe.

Bezirk Nebra: Nebra am 17. Dezember,
15 Uhr, im Gemeindeſgale; Altenroda am 18. De
zember, 14 Uhr, im Gaſthaus Röder: Bottendorf
am 3. Dezember, 15.30 Uhr, im Schweſternhauſe;
Reinsdorf am 12. Dezember, 15 Uhr, im Pfarr
hauſe; Carsdorf am 16. Dezember, 15 Uhr, im
Pfarrhauſe; Roßleben am 10. Dezember, 15 Uhr,
im Gaſthauſe; Schönewerda am 83. Dezember, 14 Uhr,
in der Schule.

Bezirk Roßbach am 27. Dezember,
14 Uhr, in der Schule; Schmirma am 3. Dezember,
12.30 Uhr, im r echlitz am 3. Dezember,
11 Uhr, im Gaſthauſe; Neubiendorf am 6. Dezember,
11 Uhr, im Gaſthauſe; Neumark am 10. Dezember,
14 Uhr, im Gaſthauſe; Crumpa am 11. Dezember,
15 Uhr, in der Schule; Mücheln am 18. Dezember,
14 Uhr, in der S ule; Gröſt am 16. Dezember,
14.30 Uhr, im Gaſthauſe; Braunsdorf am 17. De
zember, 14 Uhr, in der Schule; Lützkendorf am
19. Dezember, 15 Uhr, in der Schule; Stöbnitz am
20. Dezember, 14 Uhr, in der Schule; Zorbau aw
20. Dezember, 15 Uhr, in der Schule.
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Aus dem Unſtruttal.
Die Weinernte im Unſtruttal.

Dieſer Tage fand in Freyburg die Generalver
ſammlung des Wein und Obſtbauvereins ſtatt, bei der
Weinbauoberinſpektor Hoffmann ein intereſſantes
Referat über die diesjährige Weinernte erſtattete. War
das Ergebnis des Vorjahres ein trauriges, ſo in dieſem
Jahre kein beſonders gutes. Die furchtbare Kälte bis
30 Grad minus beeinträchtigte die Weinernte. Sie er
folgte dieſes Jahr zwei bis drei Wochen ſpäter. Doch
hat der viele Sonnenſchein und Regen eine Qualität
erzeugt, wie wir ſie lange nicht gehabt haben. Ein
großer Teil Rebſtöcke ſei erfroren. Jn Bergen, wo man
vergeſſen hatte, die Stöcke zu häufeln, ſei der Schaden
beſonders zu erkennen geweſen. Der Triebanſatz war
außerordentlich gering, die Blüte begann ſehr ſpät,
10. bis 30. Juni. Jn den Bergen des Blütengrundes,
in der Nähe der Großjenger Fähre, ſeien die Weſpen
ſo ſtark aufgetreten, daß Anfang September alles auf
efreſſen war. Man brachte dieſe Erſcheinung mit den
odenverhältniſſen in Verbindung. Auch in Burg-

ſcheidungen und Carsdorf mußte die Ernte früh durch
geführt werden. Die Erntemengen ſind ſehr geringe.
Es wurden nur 5 bis 15 Zentner je Morgen geerntet.
Auch das 600 bis 700 Morgen große Weinbergs
gelände brachte ſo gut wie nichts (7 ganze Zentner,
alſo auf 100 Morgen einen Zenkner). In Laucha war
der letzte Ertrag auch nicht beſſer, jedoch ſei das Er
gebnis des Sachſeſchen Berges daſelbſt ſehr gut. Erntete
der Beſitzer 1926 27 Zentner, 1927 24 Zentner, 1928
10 Zentner, ſo in dieſem Jahre 26 Zentner von 2000
Stöcken. Vergleicht man die Freyburger Moſtgewichte
mit denen des Weſtens (Rhein-Moſel), ſo kann man
ſehr zufrieden ſein. Sei die Quantität ſchlecht, ſo doch
die Qualität gut. Bei der Behandlung des diesjährigen
Weines iſt, da er ſehr wenig Säure hat, darauf zu
achten, daß er zeitig abgezogen wird, um die Säure-
abnahme einzuſchränken.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Die neue Gemeindeverkrekung.

Oberröblingen. Der Gemeindevorſteher hat jetzt
das amtliche Feſtſtellungsergebnis der Wahlen für die
Gemeindevertretung bekanntgegeben. Danach ſind als
Gemeindevertreter gewählt: Von der „Bürgerliſte“:
„Molkereibeſitzer Schmidtchen, Zimmermeiſter Wahl
mann, Lehrer Urban, Eiſenbahnſchloſſer Scheibe, Lager
verwalter Reichelt; von der Liſte der Sozialdemokraten
Reſervelokomotivführer Pfautſch, Maurer Paul Gräbe;
von der Liſte der Kommuniſten Güterbodenarbeiter
Mückenheim, Keſſelwärter Lafeld. Bis auf die beiden
Sozialdemokraten haben ſämtliche Gewählte der bis
herigen Gemeindevertretung angehört. Keinen Kandi
daten in die Gemeindevertretung bekommen haben die
bürgerliche Gegenliſte (Wirtſchaftspartei) und die Liſte
der Nationalſozialiſten

Gerichtsverhandlnngen
Vor den Schranken des Gerichts

haben ſich in der laufenden Woche u. a. zu verant
worten:

am Dienstag, 954 Uhr, vor dem Schöffengericht
Abt. 23 in Halle die Roßſchlächter Wilhelm und Willy
N. der Arbeiter Ernſt O., alle drei aus Merſeburg,
ſowie der Handelsmann Fritz Sp. aus Leipzig wegen
Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und Nötigung;

am Mittwoch, 92 Uhr, vor der Großen Strafkam
mer Naumburg der Kraftwagenführer Richard L. aus
Göhrendorf wegen fahrläſſiger Körperverletzung;

um 104 Uhr Frau Anna Kr. aus Lodersleben
wegen Urkundenfälſchung;

um 12 Uhr Frau Erna Z. aus Berlin wegen Be
trügs (Tatort Querfurt);

am Donnerstag, 1028 Uhr, vor dem Schöffengericht
Naumburg der Gärtner Otto J. aus Nemsdorf
wegen Verführung eines noch nicht 16 Jahre alten
Mädchens

um 11 Uhr der Straßenwärter Anton Fr. aus
Nebra und

12 Uhr der Arbeiter Wilh. K. aus Oberfarn
ſt e dt, beide wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Am 6. Dezember ſteht vor dem 4. Strafſenat des
Reichsgerichts Hauptverhandlungstermin gegen den
Schloſſer Fritz Ludwig aus Halle wegen Vorberei
tung zum Hochverrat an.

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Zeichen der traurigen Wirſchaftslage.

Nicht weniger als 9 Arbeitgeber hatten ſich wegen
Vergehens gegen die Reichsverſicherungsordnung zu
verantworten, da ſie mit den Beiträgen zur Kranken
und Arbeitsloſenverſicherung ſeit längerer Zeit im
Rückſtand waren bzw. die den Arbeitern abgezogenen
Beitvragsteile nicht zur Ablieferung gebracht hatten.
Die angeklagten Landwirte, Handwerker und gewerb
ſichen Unternehmer gaben übereinſtimmend als

Eſne Entgegnung der Berufsschule

Der kaufmännische Unterricht in der Berufsschule
Auf die Klagen, welche dem Verſammlungs

berichte zufolge im Kaufmänniſchen Verein gegen den
Unterricht in den kaufmänniſchen Klaſſen der
ſtädtiſchen Berufsſchule geführt worden ſind, ſei hier
eingegangen, um über dieſe Fragen Arbeitgebern und

Eltern Aufklärung zu geben. 8Vorweg mag feſtgeſtellt ſein, daß die hieſige Be
rufsſchule weit über den Regierungsbezirk Merſe
burg hinaus die einzige zu ſein ein welche Einheitskurzſchrift als Kfuchtfach ihren Lehrplan
aufgenommen hat. Oſtern 1929 iſt in den kauf-
männiſchen Klaſſen der Unterſtufe mit dieſem Unter
richte begonnen worden.

Die ſonſtigen Klagen ſind zum Teil ohne
Zweifel berechtigt und die Berufsſchule kann der
Arbeitgeberſchaft nur dankbar ſein, daß ſie dieſe
Schäden einmal an die Offentlichkeit gezogen
hat. Allein wird ſie allerdings nicht imſtande
ſein, dieſe zu beheben.

Ganz eindeutig muß es ausgeſprochen werden, daß
die Berufsſchule nicht die Aufgabe haben kann, den
Schülern Rechtſchreibung und elementares Rechnen
beizubringen. Es wäre aber verfehlt, hieraus
ſchließen zu wollen, daß damit die Verantwortung
auf die Volksſchule oder die höheren Schulen ab
ewälzt werden ſoll, von denen ja auch ein beträcht
icher Teil der ohne die mittlere Reife abgehenden

Schüler in kaufmänniſche Berufe eintreten. Die ſich
für die Berufsſchule daraus ergebende Behinderung,
daß manche ihrer kaufmänniſchen Schüler nicht die
nötigen Vorkenntniſſe mitbringen, fällt vielmehr auf
die zurück, welche nicht hinreichend ge
eignete Jugendliche als Lehrlinge ein-
ſtellen bzw. dem kaufmänniſchen Berufe zuführen.

Da nach den miniſteriellen Beſtimmungen von
1911 die Berufsſchule die Aufgabe hat, die praktiſche
Lehre zu ergänzen, ſo weiſen ihre Ziele zum Teil
über die Lehre hinaus und bezwecken in erſter Linie,
eine vielſeitigere Verwendbarkeit des ſpäteren An
geſtellten zu ermöglichen, als das die Lehre tut. Sie
würde damit ohne Zweifel die Zahl der erwerbsloſen
Angeſtellten herabdrücken können, denn für die große
Maſſe der Verkäufer z. B. kommt ſpäteſtens Mitte
der zwanziger Jahre der Zeitpunkt, wo ſie nur noch
ſchwer eine Stelle erhalten, wenn ſie nicht auch noch
Bürvarbeiten auszuführen vermögen.

Die Berufsſchule iſt dabei in dem kauf
männiſchen Unterricht in einer weit ſchwierigeren
Lage als bei faſt allen gewerblichen Berufen, weil
für die kaufmänniſche Lehre, gleichviel ob im
Laden oder im Büro, bis heute noch kein Nach
weis des darin Gelernten geſetzlich vorge
ſchrieben iſt.

Solange eine Gehilfenprüfung nicht beſteht,
lernen die Jugendlichen in der Lehrzeit auch in gleich
artigen Geſchäften durchaus nicht dasſelbe, und an
die Arbeiten, welche des einen Lehrzeit faſt ganz aus
füllen, kommt der Lehrling in einem anderen Ge
ſchäft vielleicht nie heran. Deshalb kann heute jeder
Lehrherr mit einem gewiſſen Rechte der Berufsſchule
darüber Vorwürfe machen, daß ſie nicht das genügend
gründlich durchnehme, was ihm als Ergänzung der

praktiſchen Lehre wichtig erſcheint und womit er den
Jugendlichen erſt zu beſchäftigen edenkt, wenn die
Berufsſchule ohne ſein Zutun das ihre geleiſtet haben
würde. Da er noch für die Lehrzeit damit rechnet,
ſo müßte die Berufsſchule allen derartigen Forde
rungen in den erſten beiden Jahren gerecht werden
ein Ding der Unmöglichkeit.

Um hier eine Befferung anzubahnen, hat die
ſtädtiſche Berufsſchule von ſich aus am 9. Oktober
dieſes Jahres der Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle a. d. S. mitgeteilt, ſie beabſichtige mit der
hieſigen Kaufmannſchaft Gehilfenprüfungen für
freiwillig ſich dazu meldende kaufmänniſche An
geſtellte einzurichten.

Ehe ſie jedoch die Verhandlungen am Orte auf
nehmen könne, bedürfe ſie eines umfangreichen
Materials über derartige Prüfungen in anderen
Städten; denn nur dann könnten ſie ihren Zweck er
füllen, wenn das Niveau der Prüfungen allenthalben
das gleiche wäre. Sie bat deshalb um überlaſſung
derartiger Unterlagen. Da die Antwort der Jn
duſtrie- und Handelskammer ſich vermutlich durch
deren anderweitige Erhebungen verzögerte, ſo hat die
Berufsſchule dieſen Plan noch nicht weiterverfolgen
können.

Es iſt Klage darüber geführt worden, „daß die
jungen Leute in Sachen unterrichtet würden, die in
keinem Zuſammenhang mit der beruflichen Fort
bildung ſtehen. Das einzige Fach, welches in dem
Unterricht der kaufmänniſchen Jünglingsklaſſen
keinen beruflichen Charakter hat, iſt Bürger
kunde, neuerdings auch Gemeinſchafts-
kunde genannt. Wie der in allen anderen Fächern,
entſpricht auch dieſer Unterricht den Vorſchriften
des Miniſters für Handel und Gewerbe, und es wird
wohl keiner im Ernſte die Notwendigkeit beſtreiten
wollen, daß ſchon der Jugendliche die wirtſchaftlichen
und geſellſchaftlichen Zuſammenhänge im Staate
kennenlernen und zum verantwortungsbewußten
Staatsbürger herangebildet werden muß. Der Vor
wurf kann alſo nur gegen den Unterricht in den
Mädchenklaſſen gerichtet ſein, in denen die Hälfte
der Stunden tatſächlich für Fächer benutzt wird,
welche nicht dem kaufmänniſchen Berufe zu
gute kommen, nämlich neben der Gemeinſchaftskunde
für hauswirtſchaftliche Fächer. Ganz abgeſehen da
von, daß die hieſigen Mädchenklaſſen von Anfang an
nur als hauswirtſchaftliche eingerichtet worden
waren und daß erſt vor 3 Jahren bei ihnen kauf-
männiſcher Unterricht eingeführt worden iſt, muß
für dieſe Mädchenklaſſen wie für die gewerblichen
die ſehr berechtigte miniſterielle Vorſchrift beachtet
werden, daß Mädchen in der Berufsſchule auch eine
Vorbildung für ihren ſpäteren Beruf
als Hausfrau und Mutter zu erhalten
haben. Daran läßt ſich im Jntereſſe der Volks
geſundheit nichts ändern. Den Mädchenklaſſen
ſtehen alſo für die kaufmänniſchen Fächer im beſten
Falle nur 3 Stunden je Woche, gegenüber fünf bei
den Jünglingen, zur Verfügung.

Wenn ſchon zugegeben werden muß, daß ſelbſt
nach Einführung einer Gehilfenprüfung es bei ſechs
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Grund ihrer Handlungsweiſe ihre traurige wirt
ſchaftliche Lage an. Oft waren nicht einmal die
Mittel vorhanden, die Arbeiterlöhne auszuzahlen
und ein Handwerksmeiſter mußte ſich ſogar von den
Arbeitern den Lohn ſtunden laſſen. enn dieſer
eine Forderung eintreiben wollte, ſo wurde ſie ihm
entweder vom Finanzamt oder von einem Gläubiger
gepfändet. Der Staatsanwalt beantragte in den
meiſten Fällen eine Gefängnisſtrafe von einer Woche
und außerdem Geldſtrafe in Höhe von 150 bis zu
300 M. Das Gericht nahm aber Rückſicht auf die
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und verurteilte
die Angeklagten nur zu Geldſtrafen in Höhe von 50
bis 150 M.

Sittlichkeitsverbrechen.
ZJn nichtöffentlicher Sitzung wurde gegen den 24

jährigen unverheirateten Filmvorführer Karl B. aus
Weißenfels verhandelt, der ſich wiederholt an
zwei Mädchen im Alter von 6 und 9 Jahren ſchwer
vergangen hatte. Ferner war B. der tätlichen Be
leidigung eines 12jährigen Mädchens angeklagt. Der
Angeklagte gab nur einen Fall zu und ſtellte im
übrigen ſeine Straftaten in Abrede Durch die Aus
ſagen der Mädchen wurde ſeine Schuld aber ein
wandfrei bewieſen, und das Gericht erkannte wegen
der Sittlichkeitsverbrechen auf eine Geſamtſtrafe von
1 Jahr Gefängnis Von der Anklage der tätlichen

Beleidigung wurde der Angeklagte dagegen frei
geſprochen

Schöffengericht Naumburg.
Von der Anklage fahrläſſiger Tötung freigeſprochen.

Der Ingenieur Walter E. aus Querfurt war be
ſchuldigt, durch Fahrläſſigkeit den Tod eines 6jährigen
Knaben verſchüldet zu haben. Jn Querfurt waren durch
die Waſſerleitung die alten Pumpbrunnen überflüſſig
eworden. Der Magiſtrat erteilte E. den Auftrag, die
umpen und Röhren herauszunehmen und die Hff

nung des Brunnenloches wieder mit dem alten Holz
belag zu bedecken. Das war im Frühjahr beendet,
indem beim Marktbrunnen auf das Loch, in dem die
Pumpenröhre ſtand, eine Eiſenplatte aufgelegt und an
zwei Seiten mit je zwei Schrauben an den Bohlen
befeſtigt war. Neben dieſer Stelle ſteht ein Stein, auf
den die Waſſerbütten geſtellt wurden. Als nun, wie
ſchon an Tagen vorher, ein Junge am 10. September
von dem Steine wiederholt auf den Belag ſprang, brach
die Decke durch, das Kind verſchwand im Brunnen und
konnte nur als Leiche herausgezogen werden. Der
Angeklagte wies nach, daß er ſofort ſeine Bedenken aus
geſprochen hatte, die über 15 Jahre liegenden Bohlen
bretter wieder zu verwenden. Der Waſſermeiſter hatte
ihm geantwortet: „Der Magiſtrat will's haben.“ Es
wurde auf Freiſprechung erkannt.

Wochenſtunden nicht möglich ſein wird, die Jüng
lingsklaſſen ſo gründlich durchzubilden, wie es den
heutigen Anforderungen des Wirtſchaftslebens ent
ſpräche, wie ſoll da in den wenigen kaufmänniſchen
Stunden der Mädchenklaſſe Vollbefriedigendes ge
ſeiſtet werden Schon vor 3 Jahren wurde anläß-
lich eines Antrages der hieſigen Berufsſchule, die
Pflichtſtundenzahl auf 8 Wochenſtunden zu erhöhen,
feſtgeſtellt, daß ſchon ein großer Teil von Städten
mehr als 6 Wochenſtunden eingeführt haben und daß
für die kaufmänniſchen Abteilungen für Jünglinge
vielfach 8 bis 10 Stunden, für die der Mädchen der

bis 12 Stun-

gebilligt, aber mit Rückſicht auf die geldliche Not
lage der Stadt davon Abſtand genommen, Schritte
zu ſeiner Verwirklichung zu tun.

Jn jenem Antrage war hervorgehoben worden,
daß es der Berufsſchule erſt nach einer ſolchen Ver
mehrung der Stundenzahl möglich ſein würde, ihr
für die Praxis ganz beſonders wichtig erſcheinende
Fächer aufzunehmen, nämlich Kurzſchrift, Maſchinen
ſchreiben und vor allen Dingen Warenkunde. Kurz
ſchrift hat ſie inzwiſchen eingeführt, jedoch nur mit
1 Stunde je Woche, ſo daß der Erfolg in erſter
Linie vom häuslichen Fleiße abhängt. Übrigens ge
härt Kurzſchrift ebenſowenig wie Maſchinenſchreiben
zu den vom Miniſterium für Berufsſchulen mit ſechs
Wochenſtunden vorgeſehenen Fächern. Kurzſchrift
hat ſchließlich auch für alle Verkäufer Wert, zum
Maſchinenſchreiben kommen dagegen ſehr viele von
ihnen nie. Für Rundſchrift und Lackſchrift werden
auch 8 Wochenſtunden nie hinreichend Zeit geben.
Dieſe Fächer würden überdies den Bürolehrlingen
gänzlich fernliegen. Für alle dieſe Fächer aber
bieten die ſeit 3 Jahren beſtehenden Abendkurſe an
der Berufsſchule eine treffliche Gelegenheit zur Ein
arbeitung.

Wie ſchon angedeutet, haben Ladenverkäufer und
Bürdangeſtellte ganz verſchiedene berufliche Jnter
eſſen. Dem tragen die Lehrpläne heute dadurch Rech
nung, daß ſie beiden gerecht zu werden verfuchen.
Wollte man für jede dieſer Berufsgruppen Spezial
lehrpläne aufſtellen, ſo müßte die Berufsſchule kauf
männiſche Spezialklaſſen für Bürolehrlinge und für
Ladenverkäufer einrichten. Dazu iſt aber nach ihrer
Auffaſſung Merſeburg noch zu klein. Da heute für
alle Altersſtufen bis auf eine einzige bei den Jüng
lingen und bei den Mädchen nur je 2 Parallelklaſſen
beſtehen, ſo würde nämlich ein Abgehen von den
jetzigen gemiſchten kaufmänniſchen Klaſſen bedeuten,
daß der betreffende Altersjahrgang während der
Schulſtunden dem Geſchäftsleben reſtlos entzogen
würde. Mit anderen Worten: eine Firma, welche
zwei oder mehr gleichalterige Lehrlinge beſchäftigt,
würde gezwungen ſein, dieſe alle auf einmal in die
Schule zu ſchicken und müßte ſich dann mindeſtens
zweimal in der Woche ohne jede eingearbeitete
jugendliche Kraft behelfen.

Gelhnuchtshauf!
Vom 1.—-24. Dezember verkaufe ich

Fahrräderfür Damen und Herren mit

2090 Nochloß
Friedrich Engel
vorm. Guſtav Engel Söhne Nulandtſtr. 2.

vgeschente

Motorräder, Fahrräder, Nähmaschinen,
Grammophon- Apparate bester Marken,
sowie grohe Auswahl in Taschenlampen

und Schallplatten.
Emil Ritter, Hechanlker

Nieclereichstäcdt (Bez. Halle)
Telephon Schafstädt Nr. 368

Schubert Abend

im Schloßgartenſalon.
Ausgeführt von Hugo Roye mit ſeinen Schülern unker
Mitwirkung des Celliſten Berth. Heine vom Gewand-

hausorcheſter.
Um den Geſamteindruck vorwegzunehmen: ein wohl

gelungenes Schülerkonzert. Einleitend ſpielte ein Kam
merorcheſter eine nachgelaſſene Folge von Menuet
ken Schuberts. In ſeiner verhälknismäßigen Länge
waren die Schwankungen der Tonreinheit am Schluß
zu ſtark zu hören. Dazu ſcheint freilich die Temperie
rung der Jnſtrumente in dem ofengeheigten Saale mit
beigetragen zu haben.

Die Violinſtücke zuerſt! Die Sonatine AMoll ſpielte
H. J. v. Kuſſerow recht ausdrucksvoll, im zweiten
Satze wäre ein wenig mehr Temperament allerdings
erwünſcht geweſen. Die Klavierbegleitung (Hans
Weber) deckte leider durch zu ſtarken Pedalgebrauch
manches zu, beſonders im letzten Satze bei allen punk
tierten Noten. Die Duett-Bauart war gut von beiden
Spielern wiedergegeben. Auch im Menuett klappte das
Zuſammenſpiel. Durch Übung an alter, kontrapunk
tiſcher Muſik wird da manches zu erreichen ſein. H.
J. v. Kuſſerow zeigte aber zuletzt im Quartett ſich ſeiner
Aufgabe recht gewachſen.

Annelieſe Schmid-Dankward ſpielte, von
ihrem Lehrer am Flügel begleitet, ein nicht leichtes
Konzertſtück. Sie zeigte guten Sinn für Melodie. Ein
klein bißchen Zaghaſtigkeit beeinflußte anfangs den
Strich. Doch Stakkato und Triller gelangen trefflich.
Jnhaltlich war das Stück für die Jugend zu ſchwer.
Trotzdem ließ ſie uns aufhorchen; im Lagenſpiel
glänzte ſie.

Die Klavierkompoſitionen! Marianne Froß ſpielte
friſch und munter; im „Moment muſikal“ ein etwas
härterer Anſchlag, um nicht zu liyriſch zu ſein, und es
wird richtig werden. Die ſauber und ſorgfältig ge
gebenen Vorſchläge erfreuten.

Marianne Tränkner hatte ſich in das op. 143
ründlich eingelebt. Durchaus ſichere Hand, feines Paſ
agenſpiel, frei von ſtörenden Faktoren, den Baß gut
herausgehoben, kurz: erfreulich muſikaliſch.

Hans Weber, ein ganz anderer als oben in der
Begleitung. Die ſtets gute Hervorhebung des Themas
bewies eine rechte Geſtaltungskraft, die man gerne ein
mal an muſikaliſch ſtrengen Formen erprobt hören
möchte: HändelSuiten, Bachs Goldberg Variationen

oder dem unerſchöpflichen „Wohltemperierten Klavier“.
Seine grund muſikaliſche Art ließ hier, wie ungewollt,
das Pedal feinfühlend zurückhalten

Die Vorleſung Ein Wunſchzettel Schuberts aus dem
Elyſium an ſeinem 100. Todestag“ war eine gar zu
ſpezielle, unerwünſchte Unterbrechung der Muſik.

Das Streichquartett AMoll ſchloß den Abend. Weil
in der Hauptſache Erwachſene mikwirkten, die hier ge
wiſſermaßen außer Konkurrenz ſpielten, erübrigt ſich
eine Beſprechung. Nur das gepflegte Zuſammenſpiel
ſei hervorgehoben. Dr. Sperſchneider.

Muſik in Leipzig
Donizetti: „Lucig von Lammermoor.“ Neues Theater.

Man kann dieſes Werk nicht beſprechen, ohne es
gleichzeitig gegen die verächtliche Herabſetzung in
Schutz nehmen zu müſſen, die es von einem micht un
beträchtlichen Teil deutſcher Muſik,wiſſenſchafter“
erfährt. Wenn dieſe vernichtenden Urteile nur in
dickleibigen Kompendien, die ohnehin kein Menſch
lieſt, oder in Fachzeitſchriften oder in den Hörſälen
der muſikhiſtoriſchen Jnſtitute geſprochen würden, ſo
könnte man darüber hinweggehen. Aber ſie dringen
mit den ſogenannten „Opernführern“ auch in weiteſte
Kreiſe des muſikfreudigen Publikums und erzeugen
hier völlig falſche Vorſtellungen; ſie geben eine fertig
konfektionſerte Meinung, anſtatt zum wirklichen Ver
ſtehen zu führen oder wenigſtens den Weg zu zeigen.
Deshalb ein paar hinweiſende Worte.

Donizettis 1836 entſtandene „Aueig Lammermvor
iſt eine reine Geſangsoper; das heißt: Text und
Handlung ſind ohne Eigenwert, ſind nur Vorwand
um Singen, geben den Sängern Gelegenheit, höch

es geſangliches Können zu erweiſen. Die and
lung als ſolche bleibt ſtizzenhaft, epiſodiſch; die
Perſonen ſind nicht ſcharfgezeichnete, lebendige
Charaktere, ſondern eben nur Geſangsrollen; ihr
Schickſal erweckt kaum unſere tiefere menſchliche An
teilnahme; das Orcheſter iſt nicht n
oder gar übergeordneter Faktor, dem die Aufgabe
zufällt, innere ſeeliſche Vorgänge zu künden oder
äußere ſtimmungsmäßig zu vertiefen, ſondern es
fungiert in der Hauptſache als Begleitinſtrument.
Ein Werk alſo, erwachſen in einem Lande reichſter
und höchſter Geſangskultur, e aus der
Freude ain Wohlklang und an der Kunſtfertigkeit der
menſchlichen Stimme. Aber dafür haben unſere

Muſik wiſſenſchaftler“ kein Organ. Sie begen ihre
Maßſtäbe an, die aus ganz anders gearteten Opern
werken und aus dem Muſikdrama Wagners ge
wonnen ſind und konſtatieren munter darauflos:
keine logiſche Handlung, kein Ethos, keine Charakte
riſtik, kein Orcheſterkolorit, welſcher Tand, Ober
flächlichkeit. Ach, ihr Leute, die Kunſt iſt ja Gott
ſei s gedankt! viel reicher, als dieſe höchſt un
weiſen und ungerechten Richter euch glauben machen
wollen! Nur darf man ſie nicht mit den Scheu
klappen der Prinzipien ſuchen gehen.

Man ſpielte das Werk in einer im ganzen recht
glücklichen Neufaſſung und Umarbeitung von Maxne die ziemlich ſtark kürzt und einige Szenen
umſtellt. Für die Aufführung gilt nach dem oben
Geſagten ein Hauptgrundſatz: Singen, ſingen und
noch einmal ſingen können müſſen die Darſteller.
Jn Eliſabeth Gerö beſitzen wir zum Glück eine
ſchlechthin ideale Vertreterin der Titelrolle in der
großen e e erlebte man ein Stück Ge
ſangsoper in herrlichſter Vollendung. Koloratur nicht
als Zierat und Arabeske, ſondern als muſikaliſches
Ausdrucksmittel von zwingender Kraft. Ausge
zeichnet auch Theodor Horands Aſhton.
Weniger gut fanden ſich Ernſt Neubert und Paul
Beinert mit ihren Aufgaben ab, die eine ſtiliſtiſche
Umſtellung verbangen; ihre Qualitäten liegen auf
anderem Gebiet. (Völlig befriedigend. werden wohl
nur italieniſche Tenöre dieſe Rollen ſingen können.)
Das Muſikaliſche betreute Wilhelm Schleu
ning mit Sorgfalt und Delikateſſe; für das
Szeniſche ſorgte geſchmackvoll und mit gutem Blick
für das Theaterwirkſame Heinz Hofmann.

Bachs „Hohe Meſſe“. Thomaskirche.

Der Riedel-Verein, dem es nicht zum ge
ringſten Teile zu danken iſt, wenn Leipzig ſeit der
Mitte des vorigen Jahrhunderts allmählich die
Bachſtadt wurde, blieb auch in dieſem Jahre ſeiner
roßen Tradition treu und brachte als J. Anrechts
onzert in der faſt bis auf den letzten Platz beſetzten

Thomaskirche Bachs Meſſe in H-Moll zur Auffüh
rung. Obwohl das Konzert auch auf. den Mittel
deutſchen Sender übertragen wurde, zeigte ſich alſo,
daß der Rundfunk nicht notwendigerweiſe und unter
allen Umſtänden ſchädigender Konkurrent des
Konzertlebens iſt, daß immer noch das unmittelbare
Muſikerlebnis der in einem Raum zuſammen
geſchloſſenen Konzertgemeinde ſtärkſter Faktor unſeres

Muſiklebens bleibt, der ſeine werbende Kraft auch
hier bewährte Wenn der Rundfunk nun das Werk
auch zu denen trägt, die das Konzert ſelbſt nicht be
ſuchen können, ſo ſoll man dieſe Verbreiterung des
Wirkungskreiſes einer ſolchen Aufführung begrüßen.
Nicht „Rundſunk oder Konzert!“ ſondern „Rund
funk un d Konzert!“ muß die Deviſe ſein unter der

Entwicklung unſeres Muſiklebens ver
äuft.

Zur Aufführung. Sie bot nicht überall gleich
werkige Leiſtungen. Das hat zum Teil äußerliche,
zufällige Gründe: Einfluß des rauhen, kehlkopffeind
lichen Nodemberwetters (jeder Chorleiter kann davon
ein Liedchen ſingen); unzuveichende Beſetzung des
Streichkörpers, ungünſtige vielleicht aus Rückſicht
auf das Mikrophon anders als ſonſt erfolgte
Aufſtellung einiger Jnſtrumentengruppen. Aber
etwas anderes ſcheint mir weſentlicher: dem Diri
genten Max Ludwig „liegt“ das Werk nicht be
ſonders wenn man dieſen Ausdruck hier ge
brauchen darf. Der Dirigent Max Ludwig braucht,
um ſich ganz zu entfalten, Muſik von hymniſchem
Schwung, von feſtlich rauſchender Pracht, oder von
myſtiſcher Verſenkung; aber immer Muſik von einer
ſagen wir barocken, maleriſchen Art. Hin
veißend gelangen daher alle Partien des Werks, die
in dieſer Auffaſſung zu geſtalten ſind; bezaubernd
ſchön beiſpielsweiſe die beiden Chöre des Credo:
t incarnatus est und Orucifixus etiam
Dagegen ließen die ſtreng architektoniſch gebauten
Teile manches vermiſſen; Aufbau und Gliederung
blieben undentlich, verſchwommen; es fehlte die
abſolute Klarheit der Linien; die zeichneriſche Kraft
erlahmte, und ſo entſtand ein nicht überall in gleicher
IJntenſität geſtaltetes Klangbild.

Prachtvoll von den oben angedeuteten Ein
ſchränkungen abgeſehen die geſanglichen Leiſtungen
des Riedel- Vereins und das Spiel des durch He
wandhausbläſer verſtärkten Sinſonieorcheſters, deſſen
ausgezeichneter Vidvliniſt, Konzertmeiſter Max
Krämer, beſonders genannt ſei. Jm Quartett
der Geſangsſoliſten repräſentierten Jlſe Helling-
Roſenthal und Elly HartwigCorrens die „beſſere
Hälfte Robert Bröll ſingt zwar ſtiliſtiſch einwand
frei und ſehr verſtändnisvoll, aber mit zu flacher
Tongebung. Anerkennenswert, aber noch nicht ge
nügend gerundet die Leiſtung des für den erkrankten
Hskar Laßner hilfreich eingeſprungenen Baſſiſten

Franz Schmidt. Hans Seiffert.



In welche Schule
ſchicken wir unſere Tochter?

Wer die Wahl hat
Wieder tritt in dieſen Wochen an zahlreiche Eltern

die wichtige Frage heran „In welche Schule ſchicken
wir unſere Tochter?“ Für viele neigt ſich die vier
jährige Grundſchulzeit ihrem Ende zu, und es muß die
Entſcheidung getroffen werden, welche Schullaufbahn
das Kind nun einſchlagen ſoll. Dieſe Entſcheidung iſt
unter den veränderten Verhältniſſen für das Mädchen
heute von nicht geringerer Bedeutung als für den
Jungen.

Drei Wege ſtehen unſern Mädels offen: der weitere
Beſuch der Volksſchule, die Umſchulung in die
Mädchen -Mittelſchule oder in die höhere
Mädchenſchule. Wie geſtalten ſich in der Praxis
dieſe drei verſchiedenen Wege?

Die Volksſchule bildet den Oberbau der Grund
ſchule und führt in vier Jahren zum Abſchluß, ſo daß
die Geſamtſchulzeit eine Dauer von acht Jahren um
faßt. Sind ſich Eltern darüber klar, daß ſie ihrem
Kinde vorausſichtlich einen längeren Schulbeſuch nicht
ermöglichen können, ſo iſt es ratſam, das Kind in der
Volksſchule zu belaſſen; denn eine abgeſchloſſene Volks
ſchulbildung iſt beſſer, als der vorzeitig abgebrochene
Beſuch einer mittleren oder höheren Schule. Auch dann,
wenn dem Kinde ſchon die des Grund
ſchulpenſums auf irgendeinem Gebiete (Deutſch, Rech
nen) Schwierigkeiten bereitet hat, ſollte man es beſſer
in der Volksſchule belaſſen. Vor der Anmeldung in
eine weiterführende Lehranſtalt iſt daher zweierlei ernſt
lich zu prüfen: die geiſtige ekeit des Kindes, ſowie die finanzielle Möglich-
keit der Eltern, dem Kinde einen längeren Schulbeſuch
zu ermöglichen. Es handelt ſich in finanzieller Hinſicht
nicht ſowohl um Schulgeld und Lernmittel (wofür
eventuell öffentliche Mittel zur Verfügung ſtehen), als
um den durch längeren Schulbeſuch bedingten ſpäteren
Eintritt in das Berufsleben und damit die ſpä
tere Verdienſtmöglichkeit.

Die zweite Schulform iſt die Mädchen mittel
ſchule. Sie unterſcheidet ſich von der Volksſchule
durch die Schuldauer, die insgeſamt zehn Jahre (vier
Jahre Grundſchule und ſechs Jahre Mittelſchule) be
trägt. Die Mittelſchule hat fremdſprachlichen Unter
richt und unterſcheidet ſich von der höheren Schule durch
die ſtarke Einſtellung auf das praktiſche Leben.
Die mittlere Reife verleiht den Mittelſchulabſolventinnen
eine Reihe von Berechtigungen, namentlich in bezug auf
die Ausbildung für die pflegeriſchen, erzieheriſchen und
ſozialen Berufe; vor allem aber bietet die Mittelſchul
bildung die geeignete Grundlage für die Berufe des
praktiſchen Lebens in Handel und Gewerbe, Handwerk
und Jnduſtrie.

Die höhere Schule unterſcheidet ſich von der
Mittelſchüle durch den ſtärker betonten wiſſenſchaft
lichen Charakter ihres Unterrichts; iſt doch das
letzte Ziel der höheren Schule die Reifeprüfung, die
Berechtigung zum Hochſchulſtudium. Soll alſo das
Kind den Anforderungen der höheren Schule wirklich
gewachſen ſein, ſo iſt eine gute geiſtige Begabung er
forderlich. Auch für die höhere Schule iſt von vorn
herein die Dauer der Schulzeit mit in Rechnung zuſetzen (10 Jahre bis zur Sbetſetumareie, 13 Jahre bis
zum Abiturium). Auch hier iſt zu berückſichtigen, daß
die Ausbildung eines Kindes mit dem Abſchluß der
Schulzeit, auch mit dem Abiturium, nicht beendet
iſt, ſondern daß ſich dann erſt die eigentliche Berufs
ausbildung anſchließt, die in der Regel für die Abitu
rienten länger dauert als für die Unterſekundanerin
und Mittelſchülerin, für dieſe wiederum länger als für
die Volksſchülerin.

So müſſen ſich alſo verantwortungsbewußtte Eltern,
die vor der Frage der Umſchulung ihres Kindes ſtehen,
über folgende Punkte klar ſein:

1. Welche Ausbildungszeit Schule plus Berufs
ausbildung können wir an unſer Kind wenden?
Denn es iſt richtiger und erſpart Eltern wie Kindern
Enttäuſchungen, von vornherein ein beſcheidenes Ziel
zu wählen, als ein zu hoch geſtecktes ſpäter aufgeben
zu müſſen.

2. Was kann ich meinem Kinde an Schülleiſtungen
zumuten, ohne es körperlich und geiſtig zu überlaſten?
Die Eltern müſſen ſich klar darüber daß die ein
zelnen Schularten, je nach ihrer Aufgabe, verſchieden
hohe Anforderungen an den häuslichen Fleiß der Kin
der ſtellen müſſen. Dieſer Faktor iſt namentlich in
Rechnung zu ſetzen bei der Schulwahl der Mädchen,
die neben ihren Schulaufgaben ſtärker auch zu häus
lichen Pflichten herangezogen werden als die
Knaben. Von vornherein müſſen Eltern ſich klar dar
über ſein, ob ſie willens und in der Lage ſind, ihrem
Töchterchen die erforderliche Zeit für die ümfangreichen
Hausaufgaben wie für die Teilnahme an den beſonderen
Bildungsveranſtaltungen der weiterführenden Schulen
zu gewähren.

Erſt nach genauer Prüfung dieſer Fragen ſollte die
Entſcheidung für die eine oder die andere Schulart, die
für die ganze Jugend, darüber hinaus vielleicht für das
ganze Leben des Kindes richtunggebend iſt, erfolgen.

Die Liebe des Mannes
geht durch den Magen!

Alſo: Heiratsluſtige Mädel, lernk Kochen!
Iſt das wirklich wahr, was immer in Witzblättern

und Theaterſtücken behauptet wird und was weiſe Müt
ter ihren Töchtern, kluge Ehefrauen ihren weniger
erfahrenen Freundinnen predigen? Die Form dieſer
Belehrungen iſt verſchieden, aber der Inhalt iſt überall
der gleiche: „Füttere die Beſtie!“ ſagen die einen,
„Koche gut, und du kannſt deinen Mann um den Finger
wickeln!“ ſagen die anderen. „Lerne kochen, und du
wirſt geheiratet!“ Das ſagen gewöhnlich die Mütter,
und die müſſen es ja ſchließlich am beſten wiſſen!
Aber, iſt es denn nun wirklich ſo, daß der Mann um
es mit Reſpekt zu ſagen ſolch ein verfreſſenes
Geſchöpf iſt? Gehen ihm wirklich die Angelegenheiten
ſeines Magens ſo über alles, daß er um ihretwillen
ſogar eine hartnäckige Eheſcheu überwindet? Oder daß
er, um etwa ſeine häusliche Kochkünſtlerin nicht zu ver
ärgern, lieber ſeine tyranniſchen Gelüſte unterdrückt?
Oder gar daß er, um ihre Erfindungsgabe zu beflügeln,ihr Pelze, Theaterkarten und Vageteſſen ſchenkt und

als Unwahrſcheinlichſtes von allem! ihr freiwillig
das Wirtſchaftsgeld erhöht? All das muß doch vor
kommen, denn ſonſt würde es nicht ſo harknäckig und
eingehend behauptet, beſchrieben und befehdet wer
dent Und noch ein weiteres Moment kommt hinzu:
Ebenſo zahlreich wie die Erzählungen, aus eigener
Erfahrung geſchöpften Weisheiten und die Anekdoten
über die ſo vorteilhafte und ſiegreiche Poſition der guten
Köchinnen im Eheleben ſind die Geſchichten über die
jungen oder älteren Frauen, die nicht kochen können,

Efne wichtige Modefrage

Unsere Hauskſeſcdung im Winter
Mocde und Hugiene Vormfttags- und Hauskleidung

Ach m Hause soll cie Frau nete aussehen
Von Ruth Goetz.

Ein bedeutſames modiſches Kapitel iſt die Haus
kleidung im Winter. Leider wird ſie immer ſehr ver
nachläſſigt, und die Modeſchöpfer beſchäftigen ſich nur
notgedrungen mit ihr. Aber es gibt genügend Frauen,
die zugunſten eines ſchönen und geſchmackvollen Haus
kleides gern auf ein großes Abendkleid verzichten, und
viele von ihnen tun recht daran. Der geſundheitliche
Einfluß einer zweckdienlichen Hauskleidung ſpielt im
Winter naturgemäß eine größere Rolle, als in der
warmen Jahreszeit. Faſt in allen bürgerlichen
Familien iſt die Hausfrau die Erſte am Werk. Sie
ſteht zeitig auf, um für die Jhrigen das Frühſtück zu
beſorgen und um am Tiſch zu präſidieren. Nicht nur
aus Eitelkeit wird die Frau für ein entſprechendes
Gewand Sorge tragen. Die Mode verbindet ſich mit
der Hygiene und ſchafft ein wärmendes, zweckent-
ſprechendes Kleidungsſtück.

Der Morgenrock iſt überlebt.
Die häßlichen formloſen Gewänder haben ihre Be

ſtimmung niemals erfüllt und verſchwinden mehr und
mehr aus dem Zimmer der Frau. Nur die ſchnell um
zuwerfenden kimonoartig geſchnittenen Morgenröcke
ſind für den Augenblick erfunden, in dem die Frau
das Bett verläßt und ſich in das Badezimmer begibt.
Hat ſie ihre Morgentoilette beendet, ſo zieht ſie das

moderne Hauskleid
an. Es iſt ganz einfach gearbeitet, wird genau ſo
ſchnell angelegt wie der Morgenrock, vermittelt aber
den Eindruck des Angezogenſeins. Meiſtens iſt es nach
der neuen Modevorſchrift vorn geknöpft, mit einem
Gurt in Taillenhöhe verſehen und gerade ſo weit, daß
die Frau darin gut gehen, ſich ungehindert bewegen
kann. Zu dieſem Zweck bekommt es vorn-oder ſeitlich
eine Falte im Rock eingearbeitet, während es ſonſt
auf komplizierte Verarbeitung verzichtet. Die tätige
Frau braucht nicht ein Kleid aus einem übermäßig
dicken Stoff, es kommt vielmehr darauf an, daß das
Material luftdurchläſſig iſt, weil es dann warm hält,
ohne läſtig zu ſein. Sehr empfehlenswert ſind für
dieſe Zwecke die Jerſeys und die leichten Tweeds.
Von den dicken herrenſtoffartigen Tweeds ſollte Ab
ſtand genommen werden. Sie ſind ſchwer und halten
die Körperwärme in einem zu hohen Maße. Als
Garnitur des Hauskleides diene ein Ledergürtel, der
immer ſehr flott ausſieht und der am beſten abſtechend
in der Farbe genommen wird. Zu einem grau
gemuſterten Kleid ein roter Gürtel, zu einem blauen
Kleid ein ſchwarzer Gürtel aus Lack oder aus Wild
leder. Kleidſam und nett ſehen die kleinen Hals und
Armelgarnituren aus. Ein Kragen aus weißem Glas
batiſt oder aus einer einfachen Spitze putzt das Kleid
und verhilft ihm zu einem freundlichen Eindruck. Die
Armel des Hauskleides müſſen ſo beſchaffen ſein, daß
ſie aufgeſtreift werden können. Durch eine Knopfpartie
an den Armeln läßt ſich dieſe Forderung ſehr leicht
erreichen.

Lichte oder gedeckte Farben

werden bei den Hauskleidern immer angebracht ſein.
Jede ſchmuckloſe Nuance iſt auszuſchalten, da ja jedes
Hauskleid ohnehin dazu neigt, eine gewiſſe ſachliche
Nüchternheit zu betonen. Es wäre ganz falſch, wollte
die Frau im Hauſe ihren berufstätigen Schweſtern
nachſtehen. Natürlich muß man immer damit rechnen,
daß ein Arbeitskleid ſich ſchneller verträgt als ein
Luxusgewand. Wählt man jedoch gute Stoffe und
widmet man dem Sitz und der Linienführung einige
Beachtung, dann kann auch das Arbeitskleid auf eine
verhältnismäßig lange Lebensdauer zurückblicken. Sehr
hübſch iſt ein ſattes Rot, ein dunkles Grün, ein ge
decktes Blau und alle die vielen neuen Stoffe in den
kleinen Muſterungen, die zwar einen lebhaften
Charakter haben, dennoch gedeckt im Ton ſind.

Das neue Vormiktagskleid als Hauskleid
hat ſchon viele Anhängerinnen gewonnen. Bei der
Arbeit iſt es weit bequemer als der Jumper, weil es
gut ſitzt und nicht ſoviel Aufmerkſamkeit verlangt wie
der Jumper, den man immer wieder in ſeine rechte
Lage zurückziehen mußte. Der nach unten zu äus-
fallende Rock geſtattet die Bewegungsfreiheit, und oft
genug ſind auch die Armel ſo geſchnitten, daß ſie ſich

leicht über den Arm ſchieben laſſen. Das Hauskleid
enthebt die Frau mancher Kleiderſorge. Sie iſt immer
gut angezogen, kann ihre Einkäufe kätigen, ohne daß
ſie ſich erſt der langwierigen Arbeit des Umziehens hin
geben muß; wenn in den Vormittagsſtunden Beſuch
kommt, ſo ſteht die Frau nicht in fäſſungsloſer Ver
legenheit da.

Die Kleiderſchürze mit langen Armeln
ſchützt das Kleid vor unnötiger Abnützung. Die
Dämpfe der Küche ziehen, wenn das Kleid durch die
Schürze verhüllt iſt, nicht in den Stoff ein und laſſen
es dadurch gleichfalls länger anſehnlich erſcheinen.
Dieſe Küchenſchürzen ſind in preiswerten Ausführungen
überall zu häben, ſo daß eine Anſchaffung weder
Mühe noch große Koſten verurſacht. Jn England und
in Amerika haben Frauen bürgerlicher Stände nur in
Ausnahmefällen Hausangeſtellte, die ihnen die Arbeit
erleichtern. Die Waren werden ins Haus geſchickt, ſo
daß die Hausfrau ſich Wege erſparen kann. Sie widmet
ihre Zeit der häuslichen Arbeit, und es iſt vorbildlich,
wie die engliſchen und amerikaniſchen Hausfrauen bei
ihrer Arbeit gekleidet ſind. Auch bei ihnen ſpielt die
Schürze die ſchützende Rolle. Erſcheint die Frau bei
Tiſch, legt ſie die Schürze ab und präſentiert ſich den
Jhrigen in einem für ſie und die anderen würdigen
Zuſtand.

Die hygieniſche Bedeutung der Hauskleidung
iſt von außerordentlich großer Wichtigkeit. Tadelloſe
und ſaubere Gewänder ſind ohnedies Schutz gegen
Krankheiten. Es iſt kein Zufall, daß ſich die Jnduſtrie
im Gegenſatz zu den Modellſchöpfern mit der Her
ſtellung von Hausgewändern beſchäftigt. Neben der
äſthetiſchen Seite iſt die geſundheitliche ſchon darum
zu berückſichtigen, weil die Frau im Hauſe anderen
Einflüſſen ausgeſetzt iſt. Eine unzweckmäßige Haus
kleidung bietet den Jnfektions- und Erkältungskrank-
heiten viele Angriffsflächen. Die Beſchäftigung in ab
getragenen Straßen oder Geſellſchaftskleidern iſt ab
zulehnen. Koſtüme und Kleider, die man ehedem zum
Ausgehen brauchte, weiſen nicht jenen Grad von ein
wandfreier Sauberkeit auf, während Gefellſchaftskleider
ſich aus anderen Gründen nicht eignen. Entweder ſind
ſie zu leicht, oder ſie haben Garnituren, die bei
häuslichen Verrichtungen ſtörend ſind. Außerdem ge
währt es einen lächerlichen Anblick, wenn eine Frau
in einer ehemals herrlichen Robe am Herd ſteht.

Der Pyſama iſt keine Arbeitskleidung.
Bei der großen Vorliebe, der ſich der Pyjama in

vielen Frauenkreiſen erfreut, neigt manche moderne
Hausfrau dazu, ihn während der Arbeits Und Muße
ſtunden zu tragen. Aber weder der elegante noch der
einfache Hausanzug ſollten zu dieſem Zweck verwendet
werden. Mag die Frau ihn angiehen, deren Tagewerk
ſchon morgens beendet iſt und die ſich höchſtens damit
beſchäftigt, einige Dispoſitionen zu treffen. Die tätige
Hausfrau wird von ſelbſt dahinterkommen, daß er ihr
als Arbeitskleidung nicht dient. Weder ſollte ſie im
Pyjama die Tür öffnen, mit Boten verhandeln,
keinesfalls Beſuch empfangen und unter gar keinen
Umſtänden bei Tiſch darin erſcheinen. Material und
Machart ordnen ſich nicht den Forderungen unter,
die an eine praktiſche und zweckmäßige Hauskleidung
geſtellt werden.

Ein wichliges Kapitel iſt der Schuh.
Das viele Gehen und Stehen während der häus

lichen Tätigkeit beanſpruchen Bein und Fuß. Der Be
quemlichkeit halber ſchlüpft die Frau gern in den
Pantoffel und trägt ihn oft während der Vormittags
ſtunden. Abſatzloſe Schuhe begünſtigen die Neigung
zum Senkfuß. Schuhe mit hohen Abſätzen ermüden
den Körper, während Schuhe mit halbhohen Hacken
der Haltung und der Geſundheit zuträglich ſind. Die
Fußbekleidung nimmt einen außerordentlich großen
Einfluß auf das ganze Leben Sie wirkt ſich während
der hausfraulichen Tätigkeit aus, indem ſie die Arbeit
erleichtert oder erſchwert. Auch in der Beziehung kann
nicht genug davor gewarnt werden, abgelegte Abend-
ſchühe zu tragen. Ein feſter, gutſitzender Schuh hat
ein müheloſes Arbeiten im Gefolge, zudem gehört er
zur Harmonie der Erſcheinung der Frau im Hauſe.

und ſo ſchrecklich werden dabei die Leiden des armen
Ehemannes geſchildert, daß man wirklich zu der Über
zeugung kommen muß, die „Küchenfrage“ ſei eben doch
das Wichtigſte in der Ehe

Allerdings, wenn man ſo lieſt und hört, was ſich
gerade auf dem Küchengebiete an „Verſagern“ bei den
lieben Ehefrauen alles ereignet oder ereignet haben
t ſo muß man ja dem Opfer dieſer negativen Ver
uche, dem Ehemanne, einige Teilnahme zollen. Es ſind
älteſte, alte und auch neuere, techniſch moderniſierte
Mißgeſchicke, die der Nichtkochenkönnenden paſſieren,
und man muß ſich eigentlich, im Vertrauen geſagt, wun
dern, daß heute, wo doch nahezu jedes Mädchen ſchon
von der Schule her wenigſtens mit den allerelemen
tarſten Kochkenntniſſen ausgerüſtet iſt, noch derartiges
möglich ſein ſollte Angefangen bei der jungen Frau,
die mit der Suppenkelle voll Waſſer zu ihrem Manne
ins Zimmer gelaufen kommt und ihn bittet, doch einmal
mit dem Thermometer zu meſſen, ob es ſchon kochend
ſei oder von einer anderen, die dem Mädchen mit
ſtrafender Miene aufträgt, die Eier dieſes Mal aber
länger zu kochen, denn voriges Mal ſeien ſie noch ganz
hart geweſen kommen all die verſchiedenen Ab
ſtufungen des Mißlingens wieder und wieder zur Dar
ſtellung bis zu der ganz „Modernen“, die den Salat
anſtatt mit Eſſig mit dem Betriebsſtoff ihres Autos
würzt, oder der ernährungswirtſchaftlich Befliſſenen, die
erklärt, ſie habe ſo viele Kalorien an das Eſſen getan,
und doch werde es nicht weich!!! Ja, neulich erſt las
ich einen mehr als ſeitenlangen Artikel, in dem ein
Mann beweglich die Kataſtrophen und Zwiſchenfälle
ſchildert, die ſich ereigneten, als ſeine Frau ihm einmal
eine einfache Bohnenſuppe zubereiten ſollte, ſo, wie
ſeine Mutter ſie ihm immer gekocht habe

Das alles iſt ja natürlich und größtenteils gröblich
übertrieben, ins Lächerliche und oft ſogar Alberne ge
zogen, aber auch hier muß man ſagen: „Wo Rauch,
da Feuer!“ Und wenn man der Sache unter Abzug des
Scherzhaften und tendenziös Übertriebenen auf den
Grund geht, ſo ergibt ſich denn auch tatſächlich, daß
die Zahl der guten Köchinnen unter den Ehefrauen ganz
erheblich abgenommen hat, ja noch mehr, daß ſie ver
meintlich noch immer mehr abnehmen wird, weil die

meiſten jungen Mädchen heute keine Luſt zum Kochen
haben, auch wenn ſie es, wie ſo auſ im Laufe ihrer
Berufsausbildung erlernen mußten. Kochen? Das iſt
heute ſehr oft eines der vielen „Fächer“, die man gelernt
haben muß und die man nachher ſo ſchnell wie möglich
wieder vergißt. Kochen? Das iſt eine Pflicht, der ſich
auch die ſpätere junge Hausfrau vielfach nur notge
drungen und widerwillig unterzieht. „Es gehört ſoviel
Geduld zum Kochen, ſoviel Kraft und Zeitverſchwen
dung!“, ſagte mir einmal eine ſolche junge Frau, die
bis zu ihrer Verheiratung eine ſehr tüchtige Steno
typiſtin geweſen war. „Jch will lieber fünf ſchwierige
Schriftſäße bearbeiten oder eine endloſe Geſchäftsver
handlung mitſtenographieren, als einen Vormittag mit
all' den zahlloſen Hantierungen und der Gedanken-
konzentration hinbringen, die zum Kochen gehören, und
eigentlich um nichts. Denn das gänge Reſultat all
dieſer Mühe, Zeit, Koſten, Kräfte, es iſt in wenigen
Minuten verſchwunden, man ſieht nichts mehr davon,
man merkt nicht, daß man etwas geleiſtet hat, man
weiß nur, daß man binnen wenigen Stunden mit dieſer
fruchtloſen Arbeit wieder von vorne anfangen muß!“

Und ſo wie dieſer geht es Hunderten, nein Tauſen
den, nein Millionen junger Fraäuen. Kinder ihrer Zeit
mit den Schlagworten „Tempo“, „Rationaliſierung“,
„Leiſtungsſteigerung“ uſw., vermögen ſie ſich nicht mehr
in dieſe ſtille, geduldige, liebevolle Kleinarbeit hinein
zufinden. Gewiß, ſie wiſſen, wie wichtig volks und
familienwirtſchaftlich ein gut geführter Haushalt iſt, ſie
wiſſen auch, welche Bedeutung die gute, ausreichende
und doch wohlfeile Ernährung hat ſie ſind bereit undentſchloſſen, auch hier ihre ſichten zu erfüllen, und ſie

erfüllen ſie auch. Aber es liegt ihnen daran, dies alles
in der denkbar einfachſten und kürzeſten Weiſe zu er
ledigen, ſo gut wie die übrige Hausarbeit, damit ihnen
noch möglichſt viel Zeit am Tage für ihr „eigentliches“
Leben bleibt, für ihre Weiterbildung, ihre ſoziale,
politiſche, künſtleriſche, ſportliche uſw. uſw. Betätigung,
oftmals auch für den noch außerhäuslich zum Zwecke
des „Mitverdienens“ ausgeübten Erwerbsberuf. Daher
die ungeheure Verbreitung aller Konſerven und halb
oder ganz tafelfertigen Schnellpräparate, daher der
ſteigende Bedarf an Schnellkochtöpfen, Bratpfannen,

Schnellſiedern, Schnellbackapparaten und allerlei anderer
Erleichterungseinrichtungen. Daher auch die wachfende
Popularität der Schnell und Rohkoſtgerichte, nicht nur
vom geſundheitlichen Standpunkt aus, ſondern viel
öfter noch der Bequemlichkeit und Zeiterſparnis halber.
Wie oft hört man nicht auch von den jungen Frauen
den Ausruf: „Selber kochen? Fällt mir ja gar i
ein! Wir gehen zum „Mittagstiſch!! Für das Geld,
was wir dort bezahlen, kann man unmöglich das
leiche oder nur annähernd das gleiche zu Hauſe be
chaffen, wie es einem hier geboten wird und dann
ibt man beim Selberkochen noch die Zeit, Arbeit,
euerung, das Geſchirr und Tiſchzeug uſw. mit dazu.Nein, Efſengehen iſt bequemer, billiger und praktiſcher!“

Mag ſein und ſoll gelten Aber nun kommt die
größte Frage: „Warum geht denn beim Manne nach
gewieſenermaßen die Liebe durch den Magen, das heißt,
warum iſt ihm denn die Frau, die gut kocht (womit
durchaus nicht geſagt iſt, daß ſie im übrigen eine Gans,
ein Aſchenputtel, eine „Nurkochtopfhausfrau“ ſein muß),
ja, warum iſt ſie der überwiegenden Mehrzahl der
Männer immer noch das Jdeal? Das will ich euch
ine Dieſe „Magenfrage“ iſt, wenn man ganz genau
inſteht, und letzten Endes eine Gemütsfragel! Jch

leſe Widerſpruch auf den Mienen der Weiblichkeit, ſehe
ſpöttiſches oder überlegenes Lächeln Und doch,
glaubt mir, iſt es ſo wenigſtens vielfach, ja, man
kann ruhig ſagen: meiſtens!

Seht ihr, gut eſſen, billig eſſen, meinetwegen auch
viel eſſen, das kann nämlich der Mann, wie wir feſt
geſtellt haben, außer dem Hauſe auchl Dazu braucht
er nicht zu heiraten. Aber nun denkt ſich ſo ein
Mann „Wenn ich jetzt vom Dienſt nach Hauſe komme,
von der Arbeit, von allerlei Arger, Anſtrengung, Auf
regung, dann komme ich in meine Wohnung. Und da
ſetze ich mich an meinen Tiſch, und dann bringt meine
Frau das Eſſen, dies Eſſen, auf meinem Herd gekocht

und ſie hat es ſo recht ſorgfältig, mit Liebe bereitet,
iſt den ganzen Vormittag für mich tätig geweſen, für
mich (oder für uns) allein, nicht, wie im Gaſthaus, um
gleichgültiges Geld für viele gleichgültige Menſchen.
Viel Mühe macht doch ſolche Kocherei, und die Frau
hat ſie ſich nicht verdrießen laſſen. Gerade wie die
Mutter früher für mich geſorgt hat, ſo ſorgt ſie nun für
mich. Zuhaus iſt doch Zuhaus, und verheiratet ſein
iſt doch beſſer, wenn man ſich auch etwas mehr ein
ſchränken muß

Die Liebe des Mannes geht durch den Magen, nicht
wahr? Es iſt aber eigentlich mehr die Liebe zum
eigenen Heim, zur Behaglichkeit, zur Ordnung es iſt
die Sehnſucht danach, „mit Liebe umſorgt zu werden!
Darum ſieht er in der Frau, die gut, d. h. mit Liebe
und Sorgfalt kocht, unwüllkürlich auch die Beſitzerin der
anderen häuslichen und Gemükstugenden, die ihm ein
glückliches Familienleben zu verbürgen ſcheinen. Ob
mit Recht, ob mit Unrecht, bleibe dahingeſtellt, denn
nicht immer ſind gute Ehefrauen und Mütter auch gute
Köchinnen und umgekehrt. Aber jedenfalls liegt hier
die pſychologiſche Erklärung dafür, warum die mit
Heiratsabſichten gemiſchte Liebe des Mannes durch den

Magen geht. Und darum, heiratsluſtige Mädels,
lernt, „mit Liebe“ kochen. Mutter Guſtel.

Der altmodiſche Ehering.
An welchem Finger kragen Sie Ihre Ringe?

Eigentlich iſt der gegebene Platz für den Ring der
Ringfinger, nicht wahr? Der vierte. Aber wir wollen
ja nichts mehr ſo, wie es „eigentlich“ gehört. Nur der
Ehering gehört auf alle Fälle auf den vierten Finger
der rechten Hand da könnten eigenwillige Neue
rungen nur irreführend wirken. Jn der Verlobungs
zeit pflegt man ihn links zu tragen (Motto: „Beſtellt,
aber noch nicht abgeholt!“ erklärte mir neulich eine
fröhliche Braut). Neuerdings ſah man den ſchlicht
oldenen Reifen durch kleine Brillanten in Platinha oder vielmehr weiße Saphire in Silber oder

Weißgoldfaſſung erſetzt aber die Mode hat ſich ebenſo
überlebt wie die der ſtarkornamentierten Eheringe mit
den Sinnſprüchen. Man kehrt wieder zu dem einfachen
Goldreif zurück, vielleicht von einem richtigen Gefühl
geleitet. Der Ehering iſt keine Schmuckangelegenheit,
er iſt ein kultiſches Symbol.

Neulich ſah ich die ungewöhnlich ſchönen Hände einer
Malersgattin, die nur einen einzigen Ring trug: auf
dem Mittelfinger der linken Hand einen großen rund
bearbeiteten Stein aus chineſiſcher Jade. Das ſtumpfe
Grün ſah wunderbar aus auf der mattbraunen langen
Hand. Wer einen altererbten Siegelring beſitzt, trägt
ihn zuweilen am Zeigefinger, wie es unſere Urgroß
väter taten. An den Zeigefinger gehören nur große
Ringe, etwa ſolche mit alken kleinen Emaillearbeiten
uſw. Der Mittelfinger iſt der koſtbaren Extravaganz
vorbehalten.

Zimmerpflanzen im Winter.
Gaslicht iſt ſchädlich.

Unſere Zimmerpflanzen, die zur Erhaltung ihres
zarten Lebens mehr Sonnenlicht brauchen als wir Men
ſchen, müſſen ſchon in dieſen Herbſttagen ſich auf eine
ganz andere Umgebung umſtellen. Alles, was der
Menſch tut, um ſich die kälteren Tage erträglich zu
machen, Heizung des Zimimers, künſtliche Beleuchtung,
iſt den Zimmerpflanzen wenig zuträglich.Am einfachſten ſind die Pflanzen zu behandein, die

einen Winterſchlaf halten. Man ſtellt ſie in kühle
Räume, deren Temperatur allerdings den Nullpunkt
nicht erreichen darf, ſondern ungefähr fünf Grad Wärme
haben ſollte. Die anderen Zimmerpflanzen müſſen zu
nächſt langſam überhaupt erſt an die warme Zimmer
luft gewöhnt werden und ſollten zuerſt vom Freien
in einen kühlen ungeheizten Raum gebracht werden.
Sind ſie dann im warmen Zimmer, ſo haben ſie ihren
natürlichen Platz am hellen ſonnigen Fenſter. Aber
gerade hier ſind ſie zugleich ganz beſonderen r
ausgeſetzt. Vor allem iſt Zu gluft äußerſt gefähr
lich. Soſehr die Zimmerpflanzen immer friſche Luft
benötigen, ſowenig bekommt ihnen ein kalter Zug.
Darum wird die Hausfrau am beſten ihr Blumenzim
mer etwa vom Nebenzimmer aus lüften. Aber
auch da muß ſie Sorge tragen, daß die Temperatur
ſchwankung nicht zu groß wird. Die Zimmertemperatur
ſoll nicht unter acht Grad ſinken, aber auch nicht
über 20 Grad ſteigen.

Zum Unglück für die Pflanzen iſt meiſt direkt unter
dem Fenſterbrett die Zentralheizun g. Auch ſie
iſt ein ganz beſonderer Feind der Zimmerpflanze, ſchon
weil der durch Zentralheizung erwärmte Raum meiſt
eine auch für die Pflanze zu trockene Luft hat. Tödlich
wirkt ſie, wenn ſie ſich direkt unter der Pflanze befin
det und ſie tagsüber unnormal erhitzt und nachts ſich
ſo abkühlt, daß die Pflanze plötzlich direkter Kälte aus
geſetzt iſt. Dieſe Gefahr muß unter allen Um
ſtänden vermieden werden.

Schließlich ſoll die blumenliebende Hausfrau ihre
Pflanzen auch nicht in ein Zimmer mit Gasbeleuchtung
ſtellen. Gaslicht greift die Zimmerpflanze mehr
an als elektriſche Beleuchtung und erſchwert ihr das
Atmen und damit das Leben.
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Aus Mitteldeutſchland
Ein „dankbares Enkelkind“.

Halle. Der e L. lebte bei ſeiner
J Großmutter die ihn nach allen Regelnder Kunſt verwöhnte. Die Großmutter beſitzt in der
Nähe von Halle ein Gehöft, das aus dem ohnhaus
und einer Scheune beſteht. Um die auf dem Grund
ſtück ruhende Hypothek abzuſtoßen, wollte die
88jährige Frau die Scheune verkaufen. Hiermit
war der Enkel jedoch nicht einverſtanden. Um den
Plan zu vereiteln, wollte er die Scheune ver
brennen. Er trank vor Ausübung der Tat
30 Schnitt Bier und legte dann zwiſchen 1--2 Uhr
nachts das Feuer, das glücklicherweiſe aber nicht ſo
fort zur Entfaltung kam und ſo am nächſten Morgen
noch rechtzeitig entdeckt werden konnte. Die Groß
mutter brach, als ſie von der Tat ihres Enkels er
r zuſammen. L. wurde zu einem Jahr Ge

ängnis verurteilt. 5 Monate ſoll er abſitzen, für
den Reſt erhält er eine dreijährige Bewährungsfriſt.

20 000 Mark im Schlamm.
18 Milligramm Radium verſchwunden und wieder

gefunden.

Halle. Durch das Verſchwinden einer kleinen
Silberbüchſe, die 18 Milligramm Radium
enthielt, war hier die ganze Frauenklinik in Auf
regung geraten, was um ſo erklärlicher iſt, als die
kleine Menge des unerſetzlichen Stoffes einen Wert
von etwa 20000 Mark präſentiert Das Präparat
war bei der Behandlung einer krebskranken Frau
gebraucht worden und der Arzt hatte es dann au
eine Operationsſchale gelegt, auf die ſpäter no
blutige Mullſtückchen und Watte kamen. Ein An
re entfernte ſpäter dieſe Abfälle, und mit ihnen
lieb auch das unerſetzliche Silberbüchschen ver

ſchwunden. Ohne Erfolg wurde die ganze Klinik
durchſucht, bis jemand auf den Gedanken kam, das
Tiefbauamt zu benachrichtigen, das Leute zum
Durchſuchen der Abflußkanäle zur Verfügung ſtellte.
Nach dreitägigem Suchen glückte es tatſächlich,
das koſtbare winzige Büchschen in einem Ab-
flußkanal aufzufinden. Das teure Präparat
kann nun ſeinem unerſetzlichen Heilzweck zum Segen
der kranken Menſchheit wieder zugeführt werden.

Die Nnterjxrag ung v Spar und Darlehns-
aſſe Großörner.

Eisleben. Das Große e ver
urteilte den früheren Rendanten der ländlichen Spar
und Darlehnskaſſe Großörner, Lehrer Schütte,
wegen fortgeſetzter Untreue und Urkundenfälſchung in

zwei Fällen zu 2 Jahren 6 Monaten Ge
fängnis. Ob Strafausſetzung gewährt werden
ſoll, entſcheidet ſich erſt nach Verbüßung eines großen
Teils der Strafe. Schütte hat bekanntlich die Kaſſe
um insgeſamt 56 000 Mark geſchädigt. Die verun
treuten Gelder verbrauchte er in der Hauptſache für
ſeine eigenen perſönlichen Ausgaben. Er hat ſie nach
ſeinen eigenen Angaben in der Kneipe, beim Spiel
und beim Rennen zugeſetzt.

Milde Gaben mit Revolvergeſchmack.
Elſterberg. Jm Pfarrhaus von Schönbach

ſprachen zwei unbekannte Männer um milde Gaben
vor. Dieſe wurden ihnen auch ausgehändigt. Nach
etwa einer halben Stunde erſchienen ſie wieder und
forderten von dem Pfarrer die Herausgabe einer
Ubernachtungsgebühr. Als ihnen dieſe verweigert
wurde, zogen beide einen Revolver und richteten
dieſen mit den Worten: „Geld oder Herz!“ auf
den Pfarrer. Dieſer ſchlug ſofort die Türe zu,
worauf die beiden die Flucht ergriffen.

Die Decke bricht.
Hecklingen (Kreis Bernburg). Bei der hieſigen

Zuckerfabrik ſtürzte die Decke des Zuckerbodens ein.
Der geſamte Lagerbeſtand ſauſte in die Tiefe.
Menſchenleben ſind dank der Aufmerkſamkeit der
Arbeiter nicht zu beklagen.

Vom Einbrecher angeſchoſſen.
Torgau. Jn Sitzen roda überraſchte in der

Nacht ein Melker des biſchöflichen Gutes einen Ein
brecher, der r in das Herrenhaus eingeſtiegen
war. Der Einbrecher gab zwei Schüſſe ab
und verwundete den Melker ſchwer. Der
Fremde konnte dann flüchten. Es ſtellte ſich heraus,
daß er zuvor einen Einbruch in die Poſt
agentur verübt hatte. Die Perſonalien des
Täters konnten ermittelt werden. Es handelt ſich
um den Arbeiter Walter Emil Preuſchat, der
durch auffallend krumme Beine beſonders kenntlich
iſt. Jnzwiſchen wurde in Oberaudenhain bei einem
Hofbeſitzer ein Einbruch verübt, der durch die gleiche
„Arbeitsweiſe“ vermuten läßt, daß es ſich um den
ſelben Täter handelt.

Der geſtohlene Polizeihund.
Köthen. „Tell“ iſt ein richtiggehender Polizei

hund im Dienſt der Bebörde, nicht nur Amateur
oder Renommierer, auch keineswegs Anfänger in
ſeinem Fach, ſondern bereits J aber zahlreicher
Auszeichwungen auf großen und größten Polizeihund
prüfungen. Stets war er treu und erfolgreich, un
beſtechlich, wie es ſich für einen braven Polizeihund,
der gewiſſermaßen Beamtenqualifikation beſitzt, ge
iemt.

Dieſer Tage beſuchte er mit ſeinem Herrn ein
hieſiges Lokal und dabei wich er vom Pfade
der Tugend ab, was übrigens auch anderen Be
ſuchern dieſes Lokals gelegentlich paſſieren ſoll. Ein
etwas undefinierbarer Gentleman lockte den
Hund an ſich und dieſer eine Blamage für die
ganze Polizeihundezunft folgte der Lockung,
er ließ ſich ſtehlen, ganz regelrecht ſtehlen. Daß
der neue Beſitzer des Tieres ernſte Abſichten hatte,
geht daraus hervor, daß er das Halsband mit
amen und Siegerauszeichnungen entfernte und

durch ein neues erſetzte.
Dann beging er aber die Dummheit, den Hund

in den Straßen ſpazieren zu führen, wobei er
von Polizeibeamten erkannt und feſtgenommen
wurde. Jetzt tut „Tell“, nachdem er ſich gehörig ge
ſchämt hat, wieder Dienſt als Polizeihund.

Vor Gericht hilft kein Geſundbeten.
Köthen. Die Heilſchwindlerin Johanna

Fiſcher aus Halle, die mit Geſundbeten und
Roſenöl „heilt“, wobei ſie ſich das Gramm Ol mit
10 Mark bezahlen läßt, wurde hier wegen Rückfall
betruges zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Angeklagte und einige ihrer Patienten behaupteten
in der Verhandlung, Frau Fiſcher könne aus dem
Waſſer einer verkorkten Glasflaſche Würmer durch
das Glas hindurch herauszaubern Die Fiſcher ver
ſuchte auch, dem Gericht das Experiment vorzumachen,
aber es mißlang.

von Samſon aufgefunden
Weimar. Der aus Weimar verſchwundene Re

gierungsrat Dr. v. Samſon wurde von öſterreichiſchen
Beamten bei Achenkirch angetroffen und nach Kreuth
begleitet. Von dort wurde er nach München abgeholt,
wo er ſich in ein Sanatorium begab. Offenbar liegt
ein Nervenzuſammenbruch vor.

Der Tod beim Schulausflug.
Kamburg. Die 13 Jahre alte Tochter des

Holzhändlers Jwan in Sköben fand auf einem
Schnlausflug den Tod. Auf dem Rückweg von
Bürgel, wohin die Oberklaſſe der Bürgerſchule einen
Ausflug unternommen hatte, wurde das Mädchen
plötzlich von einem Unwohlſein befallen. Noch ehe
die Mitſchülerinnen wußten, was vor ſich ging, brach
das Mädchen tot zuſammen.

Die Weihnachtsbäume w

Faſt unabſehbar iſt dieſes Lager im Oberharz.
Kaum drei Wochen noch bis Weihnachten! Schon iſt im Oberharz mit dem Schlagen von Weihnachtsbäumen
begonnen worden. Zu Tauſenden liegen die jungen „Bäumchen in langen Reihen aufgeſtapelt, um an die

Weihnachtsmärkte in ganz Deutſchland verſandt zu werden.
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erden geſchlagen

Schlechtes Waſſer.
Zunahme der Typhuserkrankungen in Fraureuth.

Greiz. Die in unſerem Ort beſtehende
Typhus gefahr hat noch weiter zugenommen.
Die Zahl der Erkrankten iſt auf acht geſtiegen. Die
Typhuserkrankten ſind in das Krankenhaus nach
Norden gebracht worden. Es ſteht nunmehr feſt, daß
der Herd der Seuche im Waſſer zu ſuchen iſt.

Eigenartiger Betriebsunfall.
Ein großes Maſchinenſchwungrad zerſprungen.

Oberweißbach. Jm Maſchinenſägewerk der
Holzwarenfabrik Gebr. Fritze zu Leibis ereignete ſich
ein Betriebsunfall, der leicht ſchwere Folgen hätte
nach ſich ziehen können. Das große Schwungrad der
in vollem Betrieb befindlichen Dampfmaſchine ſprang
plößlich auf noch ungeklärte Weiſe auseinander.
56 Zentner ſchwere Eiſenteile durchſchlugen Wand
und Dach und fielen mit großer Wucht in den da
nebenliegenden Arbeitsraum. Glücklicherweiſe trugen
bei dem Unfall nur zwei Arbeiter leichte Quetſchungen
davon. Der Betrieb wird durch die verfügbare
Waſſerkraft aufrechterhalten.

Verhängnisvolles Spiel mit einem
Granatzünder.

Ein Knabe gekötet, einer ſchwer verletzk.
Erfurt. Auf dem Gelände des ehemaligen Mu

nitionslagers an der Schwerborner Landſtraße ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Der ekwa ſiebenjährige Ger
hard Schmidt und der bei deſſen Eltern als Pflege
kind aufgenommene dreieinhalbjährige Horſt Kum mer
hatten auf dem Platze einen Zünder gefunden,
mik dem ſie herumſpielten und den ſie auch gegen einen

Stein ſchlugen. Plötzlich explodierke der Jünder.
Gerhard Schmidt wurde ſofork gekötet, während
der andere Junge ſchwere Verletzungen erlikt.

Schwerer Schaufenſtereinbruch.
Etwa 100 goldene und ſilberne Uhren geſtohlen.

Leipzig. Ganz geriebene Einbrecher müſſen es
eweſen ſein, die in der Nacht zum Sonntag einen
chweren Schaufenſtereinbruch in einem Uhrengeſchäft
gusführten. Die beiden Schaufenſter ſind durch mehrere
Zentner ſchwere Jalouſien geſichert, die gehoben
werden mußten. Gleich bei der erſten paſſierte den
Tätern das Mißgeſchick, daß das Hebezeug riß und
die Jalouſie mit Getöſe wieder herunterraſſelte. Das
Geräuſch iſt zwar von der Nachbarſchaft gehört worden,doch hat niemand nach der Urſache erſ da danach

wieder alles ruhig war. Die Täter kehrten jedoch wie
der zurück, hoben die zweite Jalouſie und ſchnitten ein
Loch in die Scheibe, durch das ſie mit einem Haken die

Auslagen ausräumten. Etwa hundert Damen

anſcheinend mit Handſchuhen gearbeitet und auch ſonſt
hinterließen ſie kein Anzeichen, das auf die Urheber hin
deuten könnte. Es ſcheint ſich um ganz geriſſene
ſchwere Jungen zu handeln.

Eiferſuchtstragödie
t Leipzig. Der 28jährige Bauarbeiker Henry

Dippe lauerte am Sonnabend im Flur eines Hauſes
in der Körnerſtraße ſeiner Braut auf, die er ſchon
längere Zeit mit Eiferſucht quälte und ſt ach ſie mit

einem langen Küchenmeſſer in den Hals. Das
Mädchen ſank bewäßklos um und ſtarb auf dem
Transport zum Krankenhaus. Der Täter, der ſchon
einige Tage vorher in blinder Wut Schuhe, Kleidungs
ſtücke und ſogar einen Fahrradmantel des Mädchens
mit dem Meſſer zerfetzt hatte, wurde ſofort von Paf
ſanken verfolgt und konnte ſich vor handgreiflicher
Strafe nur in eine Polizeiwache flüchten.

Die Geliebte mit dem Taſchenmeſſer
erſtochen.

7 Jahre Zuchthaus.
Leipzig. Der 25 J alte Markthelfer

Walter Thurm aus bei eben,
zur Zeit in Unterſuch
Schwurgericht Leipzi
worten. Er hatte i
Stütze Fricke a
einem Taſche

Stich in die Herzg
fortigen T e
ſelbſt hatte
Er behauptete, daß das
Meſſer gerannt ſei. Das Ge
wegen Totſchlags zu 7 Jahren
5 Jahren Ehrverluſt.

leicht verletzt.
bſt in das offene

cht verurteilte ihn
Zuchthaus und

Ein falſcher Reviſor.
Schwarzenberg. Beim Kaſſierer der Orts

gruppe Schwarzenderg des Einheitsverbandes der
Eiſenbahner erſchien ein Mann, der ſich als Ka ſen
reviſor vorſtellte, die Kaſſe mit etwa 250 Mark
wegen angeblicher Unſtimmigkeiten beſchlag
nahmte und über ihren Empfang mit dem Namen
Hölzke quittierte.

Wegen Raubmordes zum Tode
verurteilt.

Plauen. Das Schwurgericht Plauen verurteilte
den 20 Jahre alten Wirtſchaftsgehilfen Max
Schießl aus NeukirchenBalbini (Bayern) wegen
Raubmordes zum Tode und dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Schießl hatte in
Helmsgrün die 52 Jahre alte Gutsauszüglerin Anna
Stöckel, bei deren Sohn er früher in Stellung
geweſen war, mit einem Beil erſchlagen
Und aus dem Geldſchrank 60--70 Mark geraubt.
Dann war er mit ſeinem Fahrrad eiligſt davon
gefahren. Schon am Tage darauf war er verhaftet
worden.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormang für
Politik und Volkswirtſchaft: Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt;: Paul Kehligtz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt. eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
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„Das hieße alſo eine Lockerung?“
„Ja, ſogar eine bewußte Lockerung.“
„Wiſſen Sie, Mr. George, daßz dies Jhnen den

Poſten als Polizeipräſident koſten kann
„Und wenn ſchon!“ ſagte George, zu Henderſons

Wut ganz ruht „Halten Sie es für ein Vergnügen,e Chitago olizeipräſident zu ſein? Nein, Herr
Miniſter, damit können Sie mich nicht ſchrecken. Aber
hören Sie mich an. Jch will ganz offen zu Jhnenſat damit Sie meine Beweggründe Afaſen, Jch

elbſt trinke kaum einen Tropfen Alkohol. Wegen
mir könnte das Geſetz ſein, ſo ſcharf wie es will.
Aber ich muß jetzt tatſächlich eine Lockerung eintreten
laſſen, und zwar aus dem ganz einfachen Grunde:
weil ich damit den Bootleggers einen tödlichen
Schlag verſetze. Vergegenwärtigen Sie ſich die Lage:
Sie können in Chikago überall Alkohol erhalten. Wer
aber hat den Vorteil davon Eine beſtimmte Ver
brecherklaſſe: die Bootleggers, denn ſie können
immer auf die Gefährlichkeit der Heranſchaffung
hinweiſend ſolche Preiſe für den Alkohol nehmen,
daß ſie alle reiche Leute werden. Das bedeutet, daß
das Verbrechertum kapitalſtark wird, und daß durch
die Dre eine Brücke zum Bürgertum ge
ſchlagen wird. Jch will dieſe Brücke und will auch
das kapitalſtarke Verbrechertum zerſchlagen. Es wird
nicht lange dauern, dann denkt kein Menſch mehr
daran, dieſe ſchwindelhaft hohen Summen für Alko-
hol auszugeben. Das Geſchäft der Bootleggers wird
mit einem Male eine Kriſe durchkoſten, die es viel
leicht ruiniert. Das habe ich vor, Herr Miniſter.“

Henderſon konnte ſich den eindringlichen Worten
nicht verſchließen

Er nickte mehrmals und ſagte dann: „Ja! Gut,
Mr. George. Jch will Jhnen nicht verſchweigen,

daß Jhre Tatkraft und Jhre Leiſtungen im Kampfe
mit der Chikagoer Verbrecherwelt die größten An
erkennungen verdienen. Jch weiß, daß Sie Mae
Millans Erbe unter einer, eben dieſer Bedingung
angetreten haben. Gut! Sie ſollen nicht ſagen, daß
Henderſon ein kleinlicher, engherziger Burſche iſt.
37 werde Sie ein wenig unterſtüßen. Ein Jahr
gebe ich Jhnen Zeit. Tun, Sie in dem Jahre, was
Jhnen gut erſcheint. Sie haben ſchon recht Auf
dieſe Weiſe können Sie das Boptleggertum vielleicht
ruinieren. Eine Frage noch, Mr. George: Glauben
Sie, Mac Millans Aufgabe löſen zu können 2“

„Das kommt darauf an, wann mich die Kugel er
reicht, oder beſſer geſagt, ob ich ihr entrinnen kann,
bis ich die Chikagoer Verbrecherwelt tatſächlich aus
gerottet habe. Jch bin auf dem beſten Wege dazu.“

Mr. Towler hörte ſehr intereſſiert mit zu.
„Sie ſind zweifellos auf einem guten Wege, Mr.

George ſagte er eindringlich.

Die ſich dann anſchließende Unterhaltung zwiſchen
allen Beteiligten bewegte ſich um den Boxkampf.

Der bekannte Boxunternehmer Richards war
mittlerweile gekommen und unterhandelte mit den
beiden Brxern und ihren Managern.

Uber die Börſe ſie ſollte achthunderttauſend
Dollar betragen war man ſich ſchon einig ge
worden. Nur um die Kampfbedingungen und um
das Datum ging es noch.

Schließlich einigte man ſich auf einen Kampf über
fünfgehn Runden mit Fünf-Unzen Handſchuhen.

Datum: 15. April. JHeliane, die Hausfrau, ſaß auch mit im Rauch
zimmer und balancierte in graziöſer Weiſe ihre
Zigarettenſpitze zwiſchen den roten Lippen

Sie erſchienen etwas zu rot, alſo geſchminkt.
Heliane beteiligte ſich hin und wieder an der

Unterhaltung. Sie ſprach kurz und abgeriſſen. Es
lag eine Art Befangenheit über ihrem Weſen, die
George, der ſie ſtändig beobachtete, nicht verſtand.

Er bemerkte auch, daß Heliane ſeinen Blicken
auswich.

Benn ſah es auch. Es war gegen die ſechſte
Stunde, als ihm George zuflüſterte: „Laß uns gehen.
Veranlaſſe, daß ich angeklingelt werde.“

Benn erledigte das in gewiſſenhafter Weiſe.

Als er die Geſellſchaft für einen Moment verlaſſen
konnte, telephonierte er mit Bökkel und gab ihm die
entſprechende Order.

Prompt eine Viertelſtunde ſpäter wurde George
an den Apparat gebeten, und als er wiederkam,
ſagte er: „Gnädige Frau, ich bitte Sie, uns gütigſt
zu beurlauben. Der Dienſt ruft.“

Heliane ſah ihn erſchrocken an. Auch Mr. Towler
war überraſcht aufgeſtanden.

„Sie wollen fort, Mr. George?“ fragte das junge
Weib mit bebender Stimme.

„Jch muß. Jch habe dringenden Beſuch aus Neu
york erhalten, zwei Kriminaliſten, die mich dringend
zu ſprechen wünſchen.“

„Aber Sie kommen wieder, Mr. George“, bat ſie.
„Vielleicht, Mrs. Millans“, ſagte George kälter

als er wollte, daß ſie blaß wurde.
Mr. Towler ſchob ſich heran.
„Aber ſo laſſen Sie doch die Herren hierher

kommen, lieber George.“
Doch George ſchüttelte den Kopf.

Heliane begleitete die ſcheidenden Gäſte bis zur
Tür.

Heiß und leidenſchaftlich ſagte ſie zu Robert
George: „Warum gehſt du, Robert? Jch fühle, du
z eine Ausrede gebraucht. Gefällt es dir nicht
ier?“

„Du haſt recht, Heliane“, geſtand der Mann. „Es
gefällt mir nicht. Jch komme bald wieder. Wenn
du allein biſt, dann komme ich einmal mit Benn.
Mich ſtören die fremden Menſchen.“

Nun umſchlang ſie ihn ohne Rückſicht auf Benn,
der ſofort ſeine Schritte beſchleunigte, und küßte ihn
in heißer verzehrender Leidenſchaft.

Dieſer Kuß nahm viel von dem Arger in Roberts
Seele, und dankbar erwiderte er den Kuß.

Ein Gefühl der Freude war plötzlich wieder in
ſeinem Herzen.„Warum haſt du die Geſellſchaft verlaſſen Haſt
du einen beſonderen Grund

George ſchüttelte den Kopf, als Benn ſo fragte.
„Nein oder doch ja. Du entſinnſt dich meiner

Weite mit Mr. Towler. Es iſt jetzt ſechs Uhr. Bis
um acht Uhr will ich ſie gewonnen haben.

„Biſt du toll
„Trauſt du es mir nicht zu?“

„Doch, das ſchon. Aber ich denke mir, jetzt wird
Mr. Towler beſonders wachſam ſein. Er wird ahnen,
was du vorhaſt. Das ſoll er doch nicht.“

„Das ſoll er getroſt! Ja, gerade, das will ich.
Mr. Towler ſoll bei jedem Menſchen, der jetzt in den
Kreis tritt, annehmen, das iſt Robert George. Das
hat ſeinen beſonderen Zweck. Es iſt für mich eine
Art Generalprobe, denn ich will in nächſter Zeit nach
dem unbekannten Silver ſuchen.“

Benn verzichtete dargauf, George das auszureden,
denn er wußte ganz genau, daß das Wort Robert
Georges galt. Wenn er das ſagte, ſo geſchah es nicht
aus der Laune des Augenblicks heraus, ſondern es
war lange und gründlich erwogen. George ging dann
unter keinen Umſtänden davon ab.

Sie kamen zu Hauſe an und ſchlüpften in das
behaglich geheizte Haus.

Bökkel kam ihnen entgegen: „Wir haben Beſuch,
Mr. George, ein alter Herr aus Neuyork.“

„Wer denn
„Den Namen will er Jhnen ſagen, Mr. George.

Jch habe ihn aber gründlich durchſucht. Es iſt nämlich
nach meiner Überzeugung ein dufter Junge, der alte
Herr. Sieht aus wie ein richtiger ſchwerer Junge.
Hat keine Waffen bei ſich. Ohne Gefahr.“

George kleidete ſich um und betrat mit Benn das
Wohnzimmer.

Dann ſagte er zu Benn: „Sei ſo gut, lieber Junge,
und ſchicke mir den Gaſt einmal rein.“

„Willſt du ihn allein ſprechen
„Es wird am beſten ſein.“
Benn verließ das Zimmer, und nach wenigen

Augenblicken ſchlich ein alter, greiſenhafter Menſch,
ſchlecht angezogen, mit Zügen des Alkoholikers, her
ein. Er blieb im Rahmen der Türe ſtehen und ſtarrte
George frech an.

„Was wollen Sie von mir? Wer ſind Sie?“
Der Alte kicherte leiſe vor ſich hin und trippelte

näher.
„Hihi ſiehſt gut aus, mein Junge, beſſer als

ich! Habe ſechs Jahre Sing-Sing weggemacht. Ha
ſieh mich nur an, Robert George. Kennſt du

deinen lieben Pflegevater Eddu Pakker nicht mehr
George ſtarrte den Greis wortlos an.
Dieſe Ruine von Menſch war Eddu Pakker.
Ekel packte George und zugleich Wut, daß dieſes

Scheuſal, das ihn um das Schönſte eines Lebens, um
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Aus alſer Welt
Sechs Monat iſcht a bißle viel.

Es gibt auch noch Richter mit Humor. Das bewies
eine Verhandlung vor dem Amtsgericht Stuttgart,
die ſich gegen einen jungen, rückfälligen Dieb richtete
Seine Straftat war ziemlich belanglos. Er hatte in
einem Stuttgarter Gaſthof einem Kollegen ein Paar
Halbſchuhe weggenommen, dieſe verkauft, aus dem Er
lös billigere Schuhe erworben und dann mit dem Reſt
Lebensmittel gekauft. Der Angeklagte gab alles frei
mütig zu und war gar nicht „bedeppt“. Erſt als der
Staatsanwalt ſeine Anträge ſtellte, die auf Gefängnis
ſtrafe von ſechs Monaten lauteten, wurde der An
geklagte ſtutzig und tat nun ſein möglichſtes zur Wahr
rung ſeiner Belange.

Es entſpann ſich zwiſchen dem Angeklagten und dem
Vorſitzenden folgendes Zwiegeſpräch: Richter An
geklagter, Sie haben nun das letzte Wort. Wollen Sie
noch etwas ſagen? Angeklagter: Ja! Richter: Was
denn noch? Angeklagter: Sechs Monat iſcht a bißle
viel. Richter: Was ſchlagen Sie denn vor? An
geklagter: Ha, i denk, vier Monat wäret genuag.
Heiterkeit im Gerichtsſaal. Richter: Das Gericht wird
ſich über Jhren Antrag zur Beratung zurückziehen.
Nach einer kurzen Pauſe erſcheint der Amtsrichter
wieder und erklärt: Jm Einverſtändnis mit dem Vor
ſchlag des Angeklagten kam das Gericht zu dem Be
ſchluß, den Beklagten zu einer Gefängnisſtrafe von vier
Monaten zu verurteilen. Die Gründe ſind folgende

Aſta. Nielſen, die „Flimmerdame“.

Aſta Nielſen wollte in Kiel mit einer eigenen
Truppe auftreten. Eine Stunde vor Beginn der
Vorſtellung erſchien jedoch die Polizei und ver
ſagte die Erlaubnis. Nach Blättermeldungen
aus Hamburg iſt das Einſchreiten der Polizei auf
ein Gutachten des Generalintendanten Hartmann
vom Hieler Stadttheater zurückzeführen, der erklärte,
das Gaſtſpiel „dieſer Flimmerdame“ ſei für Kiel ein
durchaus unnötiges Ereignis Es liege
kein künſtleriſches Bedürfnis für dasAuftreten Aſta Nielſens vor.

Vier Kinder verbrannt.
In Flöſten (Kreis Golday) brannke ein Jnſthaus

nieder, das von der Familie Pianka bewohnt wurde.
Die Elkern hatten ſich zur Arbeit begeben und ihre vier
Kinder im Alter von einem halben Jahre bis vier
Jahren zu Hauſe gelaſſen. Wahrſcheinlich haben die
Kinder mit stkreichhölzern geſpielt und
dadurch den Brand verurſacht. Als man das Feuer be
merkte, ſtand das Gebäude in hellen Flammen. Die
vier Kinder konnken nur als verkohlte Leichen geborgen
werden.

Byrd überfliegt den Südpol
„New Hork Times“, „St. Louis Dispatch“ und die

mik ihnen verbundenen Zeikungen melden, daß Com

mander Byrd, der als erſter Menſch ſchon den Rord
pol im Flugzeug überflogen hat, mit ſeinen drei Ge
fährken nach einem erfolgreichen Flug über den Süd

pol wohlbehalken nach Likkle Americag
zurückgekehrt iſt. Die Flugdauer betrug ungefähr
18 Stunden, die zurückgelegte Strecke 2500 Kilo
meker. Uber den geglückten Flug herrſcht in der geſam
ten amerikaniſchen Preſſe großer Jubel.

„Times“ veröffentlicht in großer Aufmachung als
erſte genaue Meldung vom Südpol einen
Funkſpruch des Commanders Byrd, der von dem Flug
zeug Byrds über dem Südpol abgeſandt wurde. Das
Blatt hebt in den überſchriften hervor, daß das Flug
zeug einen nahezu 4000 Meter hohen Gletſcherpaß
überfliegen mußte und daß der

Südpol eine gewaltige Hochebene
darſtelle, an deren Rande vereiſte Berge zu ſehen

Willkür von Beamten
Zwei Schaffner ſtellten in dem nach Jaſſy (Ser

bien) unkertbegs befindlichen Perſonenzug einen Land
mann feſt, der keine Fahrkarke hatte. Es kam zu einem
Workwechſel, der damit endete, daß die Schaffner den
Mann W aus dem Zuge warfen. Er geriet
unker die Räder, wobei ihm beide Beine abge
fahren wurden. Der Anglückliche ſtarb nach
wenigen Minuten. Die beiden Eiſenbahnbeamten
ſind feſtgenommen worden.

Ein gefährlicher Schlafplatz.
Einen ſchrecklichen Tod erlitt ein Werftarbeiter in

Marſeille, der ſich mit einem Arbeikskollegen z u m
Schlaäfen in den Greifer eines Kohlenkrans
gelegt hatte. Plötzlich öffneten ſich die Zangen.
Einer der beiden Arbeiter ſtürzte in die Tiefe, wo er
ſchwer verletzt liegenblieb. Der andere rutſchte
langſam ab und befand ſich im Augenblick, als der
Greifer ſich wieder r gerade bis zum Hals im
Freien. Die Zangen erfaßlen ihn und krennten
ihm den Kopf vom Leibe.
Folgenſchwere Preßluftexploſion

Drei Toke, 16 5chwerverletzke.
Bei den Arbeiten zum Abtvracken des vor einigen

Monaken auf der Beede von Queenskown aufge
laufenen WhikeStar Dampfers „Cellic“* ereignete ſich

an Bord eines Schiffes eine Preßluftexploſion. Drei
Arbeiker wurden auf der Stelle gekötet und 16 ſchwer
verletzt.

Der Geiſtliche als Bankräuber!
Ein Vorfall, wie er ſeinerzeit von Gerſtäcker in

ſeinem Buche „Die Regulatoren von Arkanſas“ geſchil
dert wurde, hat ſich vor wenigen Tagen in Sioux
City im Weſten der USA. abgeſpielt. Jn dieſer
Stadt wurde die Sioux Centre State Bank von mas
kierten Räubern überfallen und ausgeplündert. Die
Banditen fuhren dann mit ihrer, 13 000 Dollar betra
genden Beute in einem Auto davon. Dieſes Mal war
aber die Polizei ſehr ſchnell zur Stelle und nahm ſofort
die Verfolgung der Räuber auf. Dieſe ſuchten durch
Steigerung der Fahrtgeſchwindigkeit ihren Verfolgern
zu entkommen, ſahen ſich aber plötzlich einem zweiten
Polizeiauto gegenüber, das ihnen von einem telepho
niſch alarmierten Nachbarorte aus entgegenkam. Als
ſich die Banditen geſtellt ſahen, erſchoß ſich ein Mann,
der offenbar der Anführer geweſen war, während ſich
die anderen in die Felder flüchteten, wo es ihnen in
dem unüberſichtlichen Gelände auch tatſächlich gelang,
den Polizeibeamten zu entkommen. Als man nun die
Leiche des Räubers, der Selbſtmord begangen hatte,
einer näheren Beſichtigung unterzog, ſtellte man zur
allgemeinen Überraſchung feſt, daß dieſer Mann Rex
Frolkey, ein wohlbekannter ordinierter Evangeliſten
prediger, war. Von dem Direktor, dem Hauptkaſſierer
und einem anderen Angeſtellten der unlängſt ebenfalls
beraubten Hrange City Bank wurde ferner feſtgeſtellt,
daß auch bei dem dortigen Bankraub Frolkey der An
führer geweſen war. Es beſteht auch der begründete
Verdacht, daß bei den in letzter Zeit erfolgten Plünde

rungen der Banken in Cherokee, Eſherville und Turin
die von dem Geiſtlichen geführte Räuberbande ihre Hand
im Spiele gehabt hat.

Der Geyſer als Heizungsmittel.

In Reikholt auf Jsland wird gegenwärtig die
dritte Schule auf dieſer Jnſel gebaut, zu deren Heizung
richtiges Geyferwaſfer verwendet wird. Von den bisher
erbauten Schulen beſitzt die eine auch eine Badeanlage,
in welche aus Geyſern ſtrömendes Waſſer geleitet wird,
dem man außerdem auch heilkräftige Wirkungen zu
ſchreibt. Reikholt iſt übrigens auch in hiſtoriſcher Hin
ſicht ein bemerkenswerter Platz Jslands. Snorre Stur
Laſſon ſchrieb hier ſeine Sage und wurde hier durch
Abgeſandte des Königs von Norwegen erſchlagen.
Geyſerwaſſer gelangt übrigens bereits in verſchiedenen
Wäſchereien zur Verwendung und verſchiedene Land
beſitzer haben dieſes natürliche Heizmittel bei der An
lage von Treibhäuſern verwendet, denen es ein billiges
und niemals verſagendes Heizungsmittel iſt. Es ſind
auch gegenwärtig Verſuche im Gange, mit Hilfe eines
drei Fuß unter der Erdoberfläche eingebauten Röhren
ſyſtems die Erwärmung einer größeren Bodenfläche
herbeizuführen, und ſich für den Anbau von Gemüſe
und Obſt zunutze zu machen.

Ein Schriftſteller, der nicht ſchreiben kann.

Hialmar Bergman gehört zu den populärſten
Erſcheinungen am literariſchen Himmel des Nor
dens. Die Theaterſtücke Bergmans, eines gebürtigen
Schweden, werden in ganz Skandinavien mit
großem Erfolg aufgeführt. Der Schriftſteller hat
aber eine beſondere Eigenſchaft er nimmt nie eine
Feder in die Hand, und behauptet von ſich ſelbſt, daß

er nicht ſchreiben kann, nicht einmal ſeinen Namen
zeichnen. So geſchah es vor einiger Zeit, daß Hjal
mar Bergmann auf einer Kopenhagener Bank er
ſchien, um auf Kreditbrief einen höheren Betrag ab
zuheben. Es fiel ihm aber tatſächlich ſchwer, ſeinen
Namen zu zeichnen, und die Unterſchrift. des be
kannten Literaten ſah ſo aus, daß der Kaſſierer ſich
nicht entſchließen konnte, ihm das Geld auszu
händigen. Erſt nachdem der Paß Bergmans einer
genauen Unterſuchung unterzogen wurde, konnte er
das Geld einkaſſieren.

Bergman erklärte einem Jnterviewer, daß er nicht
imſtande wäre, eine Zeile, die er geſchrieben hätte,
zu entziffern. Deshalb könnte er ſich niemals von
ſeiner Schreibmaſchine trennen, die er auch dann
mitnimmt, wenn er zu Beſuch oder in ein Cafe geht.
Fällt dem Dichter etwas ein, ſo kritzelt er es nicht
nieder, wie es bei Literaten ſonſt Brauch iſt, fon
dern ſtürzt ins Vorzimmer, holt ſchnell ſeine kleine
Schreibmaſchine und klappert ſeinen Einfall her
unter. Die Zeit iſt nicht fern, erklärt Herr Berg
man daß dieſes amerikaniſche Tempo ſich bei allen
Schriftſtellern durchgeſetzt haben wird. Ein Dichter,

mee
Zum Verbot der indiſchen Kinderehen

Eine ſechsjährige Braut mit ihren Verwandten bei der Hochgeitsfeier.

Ab 1. April ſoll in Indien ein Geſetz in Kraft treten, das die furchtbare Sitte der Kinderheirat endgültig
verbietet. Nun werden noch in der Zeit bis zum April ſoviel Kinderehen wie möglich geſchloſſen. Man

rechnet mit etwa 20 000 Heiraten.

der mit der Hand ſchreibt, wird uns bald genau ſo
rotesk erſcheinen, wie ein Reiſender in der Poſtkutſhe Die Schreibmaſchine hat noch den Vorzug,

daß ſie eine weit größere Produktion ermöglicht.
Man denkt mit Schrecken an die Mühe, welche
produktive Dichter, wie Dumas, Zola und Gvethe,
mit dem Niederſchreiben ihrer umfangreichen Werke
gehabt haben. Wäre die Schreibmaſchine ſchon früher
erfunden, hätten wir von nie Schriftſtellern ein
paar hundert Bände mehr. Dem modernen Men
ſchen erſcheint es überhaupt unbegreiflich, wie es
möglich war, mit der Hand einhundert dicke Bände
niederzuſchreiben.

Eiſenbahn Kataſtrophe

in Amerika
7 Perſonen getötet. 45 ſchwer verletzt.

Ein Ausflüglerzug entgleiſte in der Nähe von
Virginia. 7 Perſonen wurden getötet, 45 ſchwer
verletzt. Die Nationalgarde mußte aufgeboten werden,

um eine Panik zu verhüten.

RadioEcke
Dienskag, 3. Dezember.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipztg (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: See (Ergo bibamus).13.15 Uhr: Schallplattenkonzert. t
14,00 Uhr: Dr. Kurt Heiſer, Dresden: „Der Sternenhimmel im

Dezember.“
send Kurt Arnold Findeiſen:

Des
14.30 Uhr: Bücherſtunde der

Märchen aus aller Welt.
15.15 Uhr: Schallplattenmuſik. 316,00 Uhr: Dr. Anton Finkelſtein: „Wie habe ich mich als Erbe

zu verhalten?“
16.30 Uhr. Kammermuſik. Das Erfurter Streichquartett: Klinge,

1. Violine; Brand, 2. Violine; Wagner, Bratſche; Link,
Violoncell.

17.30 Uhr: Dr. Schirokauer: „Querſchnitt der Zeit.“
18.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau. Adele Luxenberg:

„Umſchau in der Welt der Frau.
18.30 h Deutſche Welle: Franzöſiſch.
19.00 Uhr: Prof. Hr. Krueger: „Problematik des Arbeitslebens.“19.30 Uhr: r vvn Schallplatten.
20.30 Uhr Generalſtab der Venus. Komödie von Robert

Walter. Regie: Joſef Krahé (als Sendeſpiel).
21.45 Uhr: Rundfuünkſtunde des Dresdner ärztlichen Ausſchuſſes

für hygieniſche Volksbelehrung. San.-Rat Dr. Cohn:
„Geſicht und Haarpflege

22.20 Uhr: Das zeitgenöſſiſche Lied (III): Hſterreich. Mitw.:
Roſe Walter, Verlin, Geſang; Dr. Felix Günther, Er
läuterungen und n

Anſchl. bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik (Funkwerbeveranſtaltung).
e

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Eine Berliner Dichterin Jna Seidel ſpricht zu

12.30 Uhr: TrtiErgonPlatten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

P Dr. Nußba:
rof.

öſiſch für Fortgeſchrittene.e e e
21.00 Uhr: euner ſpielen.21.20 Uhr: ſener glaſſter,

Dr. Max Friedlaender.
Anſchl.: Preſſe-Umſchau des Drahtloſen Dienſtes.

Dr. Joſef Räuſſcher.)
Nach den Abendmeldungen: Bildfunk.

Einführung: Geh. Rat Profeſſor
(Mikrophon:

Verkauf von

Fahrscheinheften

Stadtomnlhug-Fuhrten

Verkehrshbüro Mersehurg
Kleine Ritterstraße 3 Telephon 323

Geöffnet s bis 18 Uhr
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Kindheit und Jugend beſtohlen hatte, ſich zu ihm
wagte.

Er erhob ſich, trat hart zu dem Alten und packte
ihn an der ſchmutzigen Jacke.

„Du du biſt Eddu Pakker! Hahaha ſiehſt
gut aus! Muß ich ſagen. Das Schickſal hat wohl
ein wenig mit dir abgerechnet, alter Schurke

Eddus Augen blickten böſe. Er verſuchte, ſich dem
harten Griff zu entwinden, aber er hatte es nicht
nötig, denn George ließ ihn gleich los.

„Was willſt du? Bringſt du mir meine Kindheit
und Jugend wieder, die du mir einſt geſtohlen haſt

Der Alte grinſte. Dann meckerte er wieder bos
haft und ſagte: „Bringen nein, Söhnchen
was holen möchte ſich Eddu Pakker. Bin ohne Geld.
Biſt doch jetzt ein reicher Mann haſt deinen
haſt Mac Millans beerbt. Biſt ſogar Polizeipräſi-
dent! Feine Karriere, mein Söhnchen! Gratuliere!
Aber man hat's verflucht auf dich abgeſehen. Wollen
nicht wetten, wer am längſten lebt.“

„Da kannſt du recht haben. Aber, wenn du an
nimmſt, daß ich dir auch nur einen Dollar gebe, dann
irrſt du dich ſchwer.“

„Einen Dollar!“ kicherte der Alte. „Du wirſt mir
heute einen kleinen Scheck geben über na, ſagen
wir mal über eintauſend Dollar. Das langt ſchon
eine Weile

„Sd, meinſt du, daß ich feurige Kohlen auf deinem
Haupte ſammle, alter Schurke? Jch denke nicht
daran!“

„Wenn es dem Herrn Präſidenten nicht behagt,
dann werde ich morgen zur Redaktion einer großen
Zeitung gehen und genau erzählen, was Robert
George früher war. Haſt Taſchendieb gelernt, weißt
du es noch? Heh! Warſt nicht ungeſchickt, aber beim
erſten Male haben Sie dich geklappt, oder haſt du
dich klappen laſſen.“

„Stimmt! Habe mich faſſen laſſen, Eddu! Alſo
das willſt du publik machen Alter Tor, du er
zählſt Chikago nichts Neues. Jch habe aus meiner
Lebensgeſchichte kein Hehl gemacht. Die Senga-
toren der Stadt und viele andere kennen ſie genau,
werden ſie auch weitererzählt haben, denn ich habe
niemand zum Schweigen verpflichtet. Damit kannſt
du mich alſo nicht ſchrecken.“

Der alte Mann, der eben noch ſo ſiegesſicher war,
fiel mit einem Male zuſammen. Er duckte ſich uttd

ſah plötzlich ſeinen einſtigen Pflegeſohn ganz unter
würfig an.

„Du du wirſt deinen alten Pflegevater nicht
verhungern laſſen“, ſagte er mit weinerlicher Greiſen
ſtimme.

„Ah pochſt du jetzt an mein gutes Herz, alter
Teufel? Satan, der du warſt! Robert George ſoll
jetzt, da du abgewirtſchaftet haſt, dich Peiniger be
lohnen Warſt dein Leben lang ein ſo ausgepichter
Schurke, wie ich kaum einen zweiten fand. Glaubſt
dit, daß du dein ganzes niederträchtiges Leben aus
löſchen konnſt, wenn du jetzt, da du ſchwach und ſiech
biſt bereuſt? Geh. laß mich allein!“

Er drehte ihm den Rücken zu.
Doch der Alte ſtand feſt und ſah zu Boden. Jn
ihm arbeitete es.

„Robert George“, ſagte er dann heiſer, „ich
verhungere

„Geh zu deinesgleichen, laß dich Silvers
Bande einreihen.“
Bei Nennung dieſes Namens zuckte der Alte zu
ſammen.

Was

in

was weißt du von Silver?“ ſtotterte
er.

George drehte ſich raſch um.
Er faßte den Alten mit den harten, erbarmungs

loſen Augen und ſagte raſch: „Halt, jetzt kannſt du
dir hundert Dollar verdienen! Sage mir, erzähle
mir von Silver.“

Der Alte ſchüttelte den Kopf.
„Jch kann dir nichts von ihm ſagen. Jch bin

drei Tage in Chikago. Jch habe in Weißkopfs Keller
von Silber gehört, aber ich weiß nichts, gar nichts.
Daß daß er der Herr zu ſein ſcheint über alle in
Chikago, das ahnte ich.“
„So verſuche Näheres zu erfahren, bringe mir

Einzelheiten. Dann ſollſt du gut verdienen.“
Der Alte ſchüttelte voll Angſt das greiſe Haupt.

„Kann nicht! Sie ſchlagen mich tot, wenn wenn
ich nur eine Frage tue. Weißkopf der hat mich
ſchon rausgeſchmiſſen aus dem Keller.

„Dann geh!“
Aber der Alte blieb immer noch ſtehen.
George brüllte ihn an mit allem Haß, den er ſeit

vielen Jahren in ſich trug „Geh! Jch mag dich nicht
mehr ſehen!“

Der Alte taumelte zur Tür.

Er ſtarrte entſetzt über den furchtbaren Ausbruch
auf George

Schweratmend lehnte er am Türpfoſten. Dann
ſagte er leiſe: „Jch ich kann dir ein anderes
ſagen, George, was dir gefallen wird wenn
es dich auch erſchreckt.“

„Was willſt du mir vorlügen
„Nicht nicht lügen! Jch ſchwöre dir, daß ich

die reine Wahrheit ſage.“
„Dein Schwur!“ höhnte George.
„Jch ſage die Wahrheit!“ zitterte des alten Ver

brechers Stimme. „Jch ich kann dir ſagen,
wer dein Vater war.

George war es, als erhalte er einen Schlag.
Sein Vater!
Er ſtarrte Eddu an, dann zerrte er ihn zum Stuhl

und beugte ſich zu ihm herunter. „Rede! Rede!
Sprich! Wer wer war mein Vater

Der Greis zitterte ant ganzen Leib. Dann ſagte
er leiſe, aber feſt und eindringlich.

„Mac Millans!“
Georges Geſicht verzerrte ſich zu einer Fratze
„Wer wer war mein Vater?“
„Mac Millans! Bei Gott ja bei

Gott du biſt der geraubte Sohn Mac Millans.“
George ſah wie geiſtesabweſend vor ſich hin, dann

lachte er auf, daß es Mady und Benn, ſowie Bökkel
und Miß Cavellyn in der Küche zuſammenfahren
ließ, ſo grauenhaft klang das Lachen.

„Jch Mac Millans geraubter Sohn Ein feines
Märchen haſt du dir da zuſammengereimt!“

„Kein Märchen!“ ſagte der Alte mit zitternder
Stimme. „Jſt Wahrheit!! Reine Wahrheit! Habe
das kleine Hemd und das Medaillon immer bei mir
getragen. Hab's jetzt noch. Hier hier iſt es!“

Er zog aus ſeiner Taſche einen ſchwarzen Lein
wandfetzen und ein kleines goldenes Medaillon

„Hier hier das haſt du damals getragen,
als man dich zu uns brachte. eiß es

genau. Der Mann, der dich brachte, der wollte
das Medaillon mitnehmen, aber ich ich hab's,
ehe er es merkte, wegpraktiziert und hier
hier ſieh dir das Bild an da das war Mac
Millans erſte Frau.

Robert Georges Finger zitterten. Er kannte Mac
Millans tote erſte Frau von verſchiedenen Bildern
her, die in dem Palais hingen.

Er öffnete das Medaillon und wurde blaß, zitterte
am ganzen Leibe. Es war das Bild von Mac
Milläns erſter Frau.

So wurde es doch zur unbarmherzigen Wahr
heit, er war Mac Millans Sohn.

Georges war lange keines Wortes mächtig.
Dann ſchritt er wie ein Trunkener zu ſeinem

Schreibtiſch und entnahm ihm zwei Tauſenddollar
noten.

„Hier haſt du tauſend Dollar für deine Auf
klärung. Und die tauſend die ſollſt du noch haben,
wenn du mir ſagen kannſt, wer war der unverſöhn
liche Feind, der der Mac Millans und ſein Haus
ausrottete bis bis auf mich?“

Eddu Pakker ſah zu Boden.
„Wenn wenn ich es dir ſage, wirſt du dann

ſchweigen

„Das weiß ich nicht. Aber wenn ich rede, wenn
ich reden muß, dann ſollſt du es vorher erfahren.
Willſt du ſprechen J„Mac Millans unverſöhnlicher Feind war
Leen Towler. Er hat mir auch das Kind ge

racht.“
„Der alte Towler!“ ger George auf.
Je er war e J ich habe ſein Bild

e auch Mr. Millans Bild in der Zeitſchrift ge
ehen.“

„Jn der Zeitſchrift! Und und da biſt du
nicht t gefahren und haſt mich zu meiner Mutter
gebracht

„Ging nicht“, ſagte der Alte leiſe. „Das war
damals, als ſie erſchoſſen worden war.“

„Aber mein Vater lebte noch!“
Der alte Verbrecher ſah zu Boden
„Geh!“ ſchrie ihn George an. „Jhr habt ja alle

mit einem Stein in der Bruſt gelebt. Was galt euch
der andere? Jhr habt immer nur an euch, an das
verfluchte Geld gedacht. Da, nimm das Geld! Mach
damit was du willſt! Geh!“

Der Alte ſchlich hinaus.

Als Benn wieder ins Zimmer trat, fand er Robert
George mit verſteinertem Geſicht am Tiſche ſitzen.
Seine Augen fraßen ſich förmlich an dem winzig
kleinen Medaillon, an dem Hemdenreſtchen feſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Nr. 282. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 2. Dezember 1929.

Dre Sſeger des Saalegaues?

99 sſfegt VfL. verliert
in der zweiten Vorrunde um den VMBV. Po Ka

99s ſchöner 2.2-Sieg über VfB. Sömmerda. Dagegen unkerliegt VfL. unerwartet mit 0:3 gegen VfL.
Reuſtadi. Boruſſich und Wacker ebenfalls ſiegreich. Im einzigen Verbandsſpiel wird Kayna von Halle

96 0:2 geſchlagen. Senſakion in der 1b Klaſſe: Neumark geſchlagen

Merſeburg, 2. Dezember.
Auch die Schlacht der 2. Pokalrunde iſt geſchlagen!

Der Saalegau ſchnitt recht gut ab. Drei Eiſen hat
er noch im Feuer, da neben unſeren 99ern auch
Boruſſia und Wacker ihre Spiele ſiegreich beendeten.
e der VfL. unterlag in Neuſtadt ſeinem Namens
vetter.

Der Sieg des Sportvereins iſt verdient. Die
Mannſchaft lief in der zweiten Hälfte unter Schütts
genialer Führung zu großer Form auf, obwohl die
Bodenverhältniſſe einem zweckmäßien Kombinations
ſpiel nicht immer dienlich waren. Der tapfere Gegner
mußte wohl oder übel die Segel ſtreichen.

Worauf VfL's Niederlage zurückzuführen iſt,
können wir von hier aus nicht beurteilen, da ein Bericht
noch nicht vorliegt. Wir hatten einen Sieg unſerer
Blau Weißen erwartet. Schade!

Eine Rieſenſenſation gab es in der 1b
Klaſſe, wo Neumark, der erklärte Favorit für die
Meiſterſchaft, glatt von Röſſen geſchlagen wurde.

Die Pokalergebniſſe der Saalegauvereine:
99 Merſeburg VfB. Sömmerda 7:2,
VfL. Merſeburg VfL. Reuſtadt 0:3,
Wäucker Halle VfL. Zwickau 3:0,
Boruſſia Halle I. Sportverein Jend 0:4.

Drei unſerer Vertreter qualifizierten ſich demnach
für die nächſte Runde. Ein gutes Ergebnis für den
Saalegau!

Jm einzigen Verbandsſpiel unterlag Kayna den
9ern aus Halle mit 0:2. Der Neuling hatte viel
Pech bei ſeinen Angriffen.

Schußfreudig war 99
und ſchlug VfB. Sömmerda 7:2 (3: ſich damit

die 3. Pokalrunde erkämpfend.
Nahezu eine volle Stunde leiſteten die 1 klaſſigen

Gäſte unſeren BlauGelben heroiſchen Widerſtand. Erſt
dann mußten ſie ihrem für die ſchweren Bodenverhält
niſſe unerhörten Tempo Tribut zollen und dem tech
niſch beſſeren Gegner langſam, aber ſicher die Waffen
ſtrecken. Und mit dieſer erſten Stunde offenbarten ſie,
daß ihre letzten Ergebniſſe gegen bekannte 1 a Gegner
keine Zufallsergebniſſe waren. Jhre Deckung, der Mittel
läufer und der linke Flügelſtürmer genügten höchſten
Anſprüchen Auffallend ſchlagſicher die geſamte Mann
ſchaft und ſchnell der Stärt nach dem Ball Schgde,
daß die Thüringer den guten Eindruck, den ſie zweifel
los hinterlaſſen haben, durch ihre harte Spielweiſe,
namentlich Schütt gegenüber, etwas verwiſchten. 99
wurde erſt nach dem Wechſel, nachdem der Gegner
zermürbt worden war, richtig warm. Das bis dahin
knappe 3 2Ergebnis gab die Veranlaſſung, voll aus
ſich herauszugehen und dem ſtark verteidigenden
Gegner Erfolge mit aller Wucht abzutrotzen. Eine
ſtarke Doſis Schitßpech verhinderte eine höhere Nieder
lage, die den Gelegenheiten nach möglich geweſen wäre.

Die Hieſigen erſcheinen in ſtärkſter Beſetzung. Der
erſte geſchloſſene Gegenſtoß der Sömmerdaer bringt zu
aller Überraſchung bereits in der 3. Minute den erſten
Erfolg für die Gäſte, als beide Verteidiger den Ball
verfehlen. O 1. Zwei Minuten ſpäter hat Roßburg
den Ausgleich hergeſtellt. Jn der Mitte der erſten

à

In Halle kam es zur Gründung des Mittel
deutſchen Ruderbundes, der ſich dem Deut
ſchen Ruderverband anſchließen wird. Von 33 an
weſenden mitteldeutſchen Verbänden und Vereinen
ſtimmten 32 für den Zuſammenſchluß.

Um den mitteldeutſchen Fußballpokal
gab es geſtern 16 Zwiſchenrundenfpiele. Uberraſchend
ſchied der Chemnitzer Bällſpielklub aus dem Weit
bewerb aus.

r J

Halbzeit knallt Roßburg an den Pfoſten. Ein feiner
Kombinationszug RoßburgBenze kommt zu Thon,
der in der 29. Minute entſchloſſen zum 2: 1 einſchießt.
BlauGelb drückt zeitweilig ſtark. Jn der 43. Minute
erhöht Thon auf 3:1.

Nach dem Wechſel verkürzt Sömmerda überraſchend
3 2!auf

Nun ſchaltet 99 den höchſten Gang ein.
Schütt, der wieder in Hochform war, wirft ſeinen
Sturm mit aller Wucht nach vorn, Thon ſchießt aus
allen Lagen. Sömmerda verſtärkt die Deckung und wird
härter. 55. Minute: Elfmeter (harte Entſcheidung).
Büttner verſchießt. Eckball von Heine, Ben ze köpft
das ſchönſte Tor des Tages. 4:2! Thon bombt an
den Pfoſten. Eine Kombination Schütt-Benze, Thon
vollendet zum 5: 2! Das iſt die Entſcheidung. Sömmerda
ſchafft nur gelegentlich Luft. Ein Sömmerdaer
muß auf Geheiß des Schiedsrichters berechtigterweiſe
das Feld verlaſſen. Jetzt Endſpurt von BlauGelb.
Schütt erzielt aus dem Hinterhalt Nr. 6. Wieder
anſtoß, Kombination SchüttRoßburgBenze-Thon,
und Springer ſchafft das 7:2! Der Unparteiiſche
(Schmidt, Zeitz), wußte gut zu gefallen. Ecken
9:4 für 99.

Die Meinung des Schiedsrichters:
Mit 99 gewann die techniſch beſſere Mann

ſchaft verdienk. Jch hatte mir 99 s Elf, die ich zum
erſten Male ſah, noch etwas ſtärker vorgeſtellt, aller
dings beeinträchtigten die Bodenverhältniſſe. Sömmerda
überraſchte in der Leiſtung nach der angenehmen
Seite. Groß die Kampfkraft der Mannſchaft. Jn
techniſcher Beziehung fehlt aber noch die Körperdurch
bildung der einzelnen Leute, was die Veranlaſſung zu
dem vielen Arbeiten mit den Händen war. Daß das
Publikum dieſe Entſcheidungen kritiſterte, wunderte
mich.

über das VfL.-Spiel in Neuſtadt,
das, wie wir kurz meldeten, 0:3 verlorenging, laſſen
wir ausführlichen Bericht morgen folgen.

96 gewann
das Verbandsſpiel gegen Kayna 2:0 (2:0).

Kaynas Pech will kein Ende nehmen! Auch dieſes
Spiel gegen Halle 96 brauchte nicht verlorenzugehen.

Schußpech über Schußpech des Kaynger Sturms in der
zweiten Halbzeit. Oft wurde dann auch in ausſichts
reichen Stellungen nicht geſchoſſen. Es kommt hinzu,
daß Große im 96er Tor ganz hervorragend hielt. Er
ſcheint zur Zeit des Saalegaues beſter Torhüter zu ſein.

Das Spiel war ſtets offen und wurde anſtändig
durchgeführt. In der 18. Minute gelang Kayſer der
erſte Treffer für Halle. Eine Viertelſtunde ſpäter folgte
das zweite Tor durch einen verwandelten Handelfmeter.
Nach dem Wechſel wurde 96 in ſeine Hälfte zurück
gedrängt, verteidigte aber (wenn auch vielbeinig) ſo auf
merkſam, daß den Kayngaern nichts glückte. Die routi
niertere Elf errang ſo einen glücklichen Sieg.

S Tore Phkte.Verein s
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Kaynas Reſerve ſiegt!

Uberraſchenderweiſe behielt Kaynas Reſerve über die
Elf von 96 mit 3:2 knapp die Oberhand, obgleich noch
2-0 für Halle gewechſelt wurde.

Die Senſation in NeuRöſſen
Neumark von Marathon mit 7: 1 hoch

geſchlagen
Neumarks erſte Niederlage! Wie eine

Bombe ſchlug dieſe Kunde am Sonntagſpätnachmittag
in den intereſſierten Sportlerkreiſen ein und begegnete
vort verſtändlicherweiſe nur ungläubigem Kopfſchütteln.
Und doch iſt Taätſache: Neumark verlor mit 7: 1, Halb
zeit 2: 0, kam erſt beim Stande von 7:0 durch Elf
meter zum einzigen Trefferl Wie iſt dies möglich?
Die Mannſchaft, die bisher unbeſtritten von Sieg zu
Sieg eilte, ſouperän die Führung innehatte, nun eine

Achtung vor Marathon! Die Eif ließ ſich
den ihr mit etwas Glück zugekommenen Vorſprung
nicht wieder aus den Händen winden und ſorgte in der

derartige Niederlage.

bisher von Üüberraſchungen einſchneidender Art ver
ſchont gebliebenen 1b-Klaſſe für dieſe Senſation! Die
Wirkung? Nun, uns ſcheint, als wenn die bisher als
bereits feſtſtehend angenommene Meiſterſchaft der
Spielvereinigung Neumark doch noch nicht in dem
ſicheren Hafen gelandet iſt. Mit einem Male ſtehen
Schkeuditz und die Merſeburger Preußen gegen die
Neumark noch zu ſpielen hat in gefahrdrohender
Nähe; was Röſſen fertigbrachte, könnte auch dieſen ge
lingen. Der Kampf um die Würde des Beſten wird
damit aufs neue mit Heftigkeit geführt werden, den

Spielen der Spitzenvereine gegeneinander kommt ent
ſcheidende Bedeutung zu.

Die anderen Ergebniſſe:
Sportbrüder- Schkeuditz 1:2,
Giebichenſtein--Einkracht 3:1,
Riekleben Reideburg 4: 6

treten natürlicherweiſe hinter der überraſchung des
Tages erheblich in den Hintergrund; immerhin iſt der
Sieg des VfB. Schkeuditz über die halliſchen Sport
brüder bemerkenswert, wodurch dieſe in der Tabelle
nun wieder hinter Mücheln rangieren.

Die Riesenberraschung
im Rössener Stacdiion

Marathon Röfſen ſchlägt Neumark mit 7:1 (2:0)!
Dieſen Sieg hatte beſtimmt niemand getipt, über

haupt hatten die wenigſten an eine Niederlage des
Meiſterſchaftsfavoriten in Röſſen geglaubt. Doch es
kam auch hier wieder einmal anders

Es ſei zuerſt feſtgehalten, daß Neumark in Punkto
Spielglück beſtimmt einen ſchwarzen Tag hatte Selbſt
tor, Handelfmeter, Lattenſchuß Und doch iſt die
Niederlage nicht unverſchuldet, wenn auch nicht in dieſer
Höhe verdient. Daß Neumark wiederholt ſcheußliches
Pech hatte,

ſchmälert den Sieg der Marathonen
nicht im geringſten.

Die Siegermannſchaft wuchs eben wieder einmal mit
der ihr geſtellten Aufgabe Friſch und fröhlich faßte
jeder einzelne die Sache an, und nach anfänglicher Be
klommenheit kam dieſe Elf mehr und mehr in Fahrt,
und ſo auch zu den Erfolgen! Nebenbei lieferte diefer
Kampf wieder einmal den Beweis, daß die Mannſchaft
mit den ſogenannten beſſeren „techniſchen Belangen“
einer vom „friſch fröhlichen Spiel“ beſeelten Elf unter
liegen kann. Trotz der verſchiedenen Spielweiſe ſtand
das Moment des Kampfes ſtets im Vordergrund. Aber
fair war der Kampf, nicht zuletzt ein Verdienſt des
guten Weimarer Neutralen.

Schon in der 10. Minute nahte das Verhängnis für
die Neumärker, die bis dahin leicht im Angriff lagen.
Schleicher ſpielt den Ball zu Heine, flankt, und Türk II
lenkt den Ball ins eigene Tor: 1 0! Neumark war
überraſcht. Jetzt bekommt Marathon mehr vom Spiel,
doch immer ſind das Verteidigerpaar BohneSitte die
Retter. Patzſchke macht Hand Elfmeter! Mackwitz
verwandelt ünhaltbar. Die beiden Mittelläufer Metzger
hüben und Wirth drüben kämpfen großartig, beide
werfen ihren Sturm nach vorn. Bis Halbzeit fällt aber
kein weiteres Tor.

Und nun folgte die dramatiſche zweite Spielhälſte.
Zunächſt dasſelbe Bild wie anfangs, Neumark iſt leicht
ſeldüberlegen, kombiniert fein, aber ſchießt zuwenig aufs
Tor. Röſſen kann zunächſt nicht fret werden. Endlich
klappt's beſſer. Schon ſpielt ſich Heine durch. Es
ſteht 3. 0! Dann macht Lehmann Hand im Straf
raum Elfmeter für Neumark. Wieder Pech, denn

Knappe Resutatfe m Turnerhancd be

T. Rössen an der Spftze
TuspB. Röſſen ſchlägt MTBV. Weißenfels mit 3.0 (2: ATV.s knappe Riederlage gegen GTV. Halle.

MTv. ſchlägt den Neuling Diemitz 3:2 (1: 1).

Merſeburg, 2. Dezember.
Mit großer Erbitterung wurden die geſtrigen

Kämpfe durchgeführt und durchweg waren es recht
knappe Reſultate, die erzielt wurden, mit einer Aus
nahme in Weißenfels. Jn allen Begegnungen ſetzten
ſich die von uns bezeichneten Favoriten durch. Wenn
auch A T V. wieder eine Niederlage hinnehmen mußte,
ſo zeigte ſich doch (leider wohl zu ſpätl), daß noch
beträchtliches Können im ATV. ſteckt, denn der Sieg
vom GTV. Halle war wirklich „erkämpft“. Jn Diemitz
gelang es dem M T V. nach äußerſt hartem Kampfe,
den Neuling mit 3:2 (1: niederzuhalten. Reichlich
knapp mit 4:3 ſiegte der HTuSpV. über den KTV.
Halle.

Die Senſation kam diesmal aus Neu-Röſſen.
Der TuSpvV. befand ſich in großer Form und nahm
dem MTV. Weißenfels ſicher mit 3:0 die Punkte ab,
damit den Gleichſtand mit MTV. in der Tabelle her
ſtellend. Jn Weißenfels gewann Städt. TV. 1861 gegen
die Germanen mit 8:1 (4:1).

ATV. unterliegt dem GTV. Halle
knapp mit 3:4 (2:3).

Mit einem ſolchen Widerſtand hatten die Giebichen
ſteiner ſicher nicht gerechnet, und erbittert kämpften alle
22 Mann um den Sieg. Ungemein ſchnell war das
Spiel von Anfang bis Ende. Wenn auch GTV. in
techniſcher Beziehung den Platzbeſitzer überragte, ſo
war dieſer rieſig eifrig und zeigte ein vortreffliches
Flügelſpiel, im Gegenſatz zum GTV. Hervorragend
das Stellungsſpiel der Gäſte, beſonders in der erſten
Halbzeit, in vorbildlicher Weiſe arbeitete die Stürmer
reihe. Beim ATV. wollte es anfangs gar nicht klappen,
und beſonders die Verteidigung war reichlich nervös,
denn innerhalb 6 Minuten hieß es ſchön 0.2 für
Giebichenſtein. Bis zum Wechſel vermag ATV. ein
2:3 zu erreichen. Jn der zweiten Spielhälfte läßt
GTV. die gute Zuſammenarbeit vermiſſen und ATV.
bekommt dadurch etwas mehr vom Spiel. Der Gleich
ſtand wird erzielt. Bis 3 Minuten vor Schluß bleibt
das Reſultat, da verwirkt ATV. einen Strafwurf und
unhaltbar ſitzt der Siegestreffer für GTV. in den
Maſchen. Der Mittelſtürmer von ATV. fauſtet kurz
vor dem Ende den Ball ins Netz, aber der Schieds
richter wertet wegen angeblicher UÜbertretung nicht. Der

Glücklichere war Sieger. Bielig, Etzroth undKabiſch (im Tor) konnten bei ATV. beſonders gut ge
fallen. Der Schiedsrichter in ſeinen Entſcheidungen
nicht immer gerecht. ATV. Reſerve--TVgg. 2:1
(1 0).
M2TV. ſchlägt TV. Diemitz 3:2 (1: 1).

Ein flotter und harter Kampf. Bericht folgt.

Röſſen ſetzt ſich an die Spitze
durch einen ſchönen 3:0- (2: 0) Sieg über MTV.

Weißenfels.
Es war ein heißes Ringen um die Tabellenführung.

Die Schlacht iſt geſchlagen! Röſſen blieb Sieger!

Die Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß. Dazu
hatte Stein er einen ganz großen Tag. Die Freude
über dieſen Röſſener Sieg, an dem die geſamte Röſſe
ner Elf Anteil hat, war groß.

Wie kam er zuſtande? Von vornherein klappte es
bei Röſſen. Die gute Ballbehandlung fiel beſonders
auf. Schon muß der Weißenfelſer Torhüter eingreifen.
Dann kommt auch Weißenfels auf und Steiner muß
ſeine Kunſt zeigen. Schnell und chair iſt der Kampf,techniſch hochſtehend Nach ſchöner Kombination wirſt

Röſſen den erſten Treffer. Ein zweiter folgt. Nach
der Pauſe bleibt Röſſen weiter im Angriff. Aber
Weißenfels kämpft trotzdem um Erfolge. Ein Tor für
Röſſen wird nicht gegeben. Der Endſpurt Röſſens
bringt ein drittes Tor kurz vor dem Abpfiff. Mit 3:0
geſchlagen mußte MTV. Weißenfels das Spielfeld ver
laſſen nach einem ſchönen Kampfe, der Röſſen einen
verdienten Sieg brachte.

Gruppe Halle Merſeburg.

J S S S Tore PhkteS Verein 5 e
1HTusp V. 88 59 283 16 02 GTV. Halle 86 2 72 2712 4
3 V. Halle 83 532 32 6. 104 T. Diemitz 26 6. 105 M2V. Merſeburg 83 52453 6 106ATV. Merſeburg 81 7 18 51 2: 14

Gruppe Weißenfels.

a S S Tore PhuteBerein 5 S e
1TusSpV. ReuRöſſen 64 2 15: 12 8 4
2MTV. Weißenfels 73 420 21 8: 6
3Frieſen Weißenfels 63 327 26 6: 6
4 1861 Weißenfels 63 324 17 6: 6
5 Germania Weißenf. 7 2 5 22 32 4 10

Möckerling J von TusSpV. 1885 I 4:5 (3: 3)
geſchlagen.

Jm Pflichtſpiel mußte wiederum Möckerling den
85 ern zwei wertvolle Punkte überlaſſen. Obwohl ſich
Möckerling gegen die Vorrunde vorteilhaft verändert
hatte, konnte ſie dieſe Niederlage doch nicht verhindern,
denn die 85 er waren in beſter Form.

Schon in den erſten 20 Minuten war Möckerling mit
3:0 in Führung, das war den 85 ern aber zuviel und
in gleichen Abſtänden konnten ſie bis zur Halbzeit
gleichziehen. Nach dem Wechſel ſtellte 1885 knapp, doch
ſicher, den Sieg ſicher.

der Ball wird an die Latte geſchoſſen. Neumark wird
nervös Heine erhält den Ball von Mackwitz zu
geſpielt und erhöht auf 4:0! Neumarks Verteidigung
zeigt jetzt wiederholt bedenklich ſchwache Momente und

iſt auch am vierten Tor nicht ſchüldlos. Neumark
kämpft und kämpft, doch alle noch ſo gut gemeinten
Schüſſe hält Andreas ſicher. Was Neumark durch die
viele Kombination nicht erreicht, iſt den Stürmern
Marathons vergönnt. Schleicher geht ſchnell auf Rechts
außen mit dem Ball ab flankt, und Mackwitz
ſchießt ein zum 5:0. Dann verwandelt Mackwitz
einen Strafſtoß zum 6: 0. Kohl macht foul Elfmeter
für Neumark, den Strempel zum Ehrentor ver
wandelt. Dann leiſtet ſich Sitte einen Schniher. Mack
witz ſchießt den Strafſtoß und verwandelt zum 7: 1!

Röſſens Elf verdient ein Geſamtlob, ein Sonderlob
aber Wirth als glänzender Mittelläufer. Neumarks
Elf gefiel in techniſcher Beziehung. Metzger, Bohne und
Sitte waren die Beſten. Ecken 10: 5 für Neumark.

VfB. Schkeuditz Tabellenzweiter!
Er ſchlägt Sportbrüder Halle verdient mit 2:1 (1: 1)

Ein überaus feſſelnder Kampf, der über dem Durch
ſchnitt ſonſtiger Punktkämpfe ſtand. Schkeuditz war die
beſſere Mannſchaft. Nur die prächtige Hintermannſchaft
der Sportbrüder verhinderte eine höhere Niederlage

Bis zum Wechſel iſt lediglich ein Tor die Ausbeute
größerer Uberlegenheit der Schkeuditzer. Dann gleicht
Halle aus. Heftig wogt der Kampf auf und ab. Schon
glaubt man an ein Unentſchieden, als der Halblinke der
Schkeuditzer ein Mißverſtändnis in der Deckung der
Hallenfer ſehr überlegt auswertet und dem Mittel
ſtürmer gut vorlegt, der den ſiegbringenden Treffer
erzielt. Von da ab wurde Halle ſehr hart. Ein Mann
mußte das Feld verlaſſen. Bei VfB.s von gutem
Kampfgeiſt beſeelter Elf glänzte vor allem die Hinter
mannſchaft. Naumann (Ol.) leitete gut.

S Verein S S z S Tore Pkte.
H.

1Neumark 1210 u 1 35- 22121 32 Schkeuditz 12 8 2 2) 28 21 18. 6
3 Preußen 111 71 31 34. 20] 15: 7
4 Mücheln II 6 4 22 16 13- 95 Sportbrüder 12 6 21 4 30. 18 14 10
6 Reideburg 11 51 61 35 351 10 12

7Röfſen 12 5 h 61 38 335 11. 15
8 Giebichenſtein 12 21 3 7 25 34 7 17
9 Eintracht I 2 1 8 5 1710 Nietleben I 21160 10 48 22

Jn Bad Lauchſtädt ſchlug Glückauf Braun s
dorf den VfB. Lauchſtädt knapp mit 1:0 (0:0).

HKockey

Einen ſchwarzen Tag halte der M9HC. in Leipzig,
wo er vom Leipziger Ballſpielklub mit 5:0
glatt geſchlagen wurde. Bericht folgt.

Schaech

Bogoljubow deutſcher Staatsbürger.
Der im Jahre 1889 im Gouvernement Kiew ge

borene ruſſiſche Schachmeiſter E. Bogoljubow iſt
deutſcher Staatsbürger geworden. Bogol
jubow wurde bei Kriegsausbruch in Triberg (Schwarz
wald) interniert und verheiratete ſich nach dem Kriege
mit einer Schwarzwälderin. Seine vielfachen Verſuche,
das deutſche Staatsbürgerrecht zu erwerben, haben jetzt
endlich Erfolg gehabt. Bei künftigen Turnieren wird
Bogoljubow alſo die deutſchen Intereſſen vertreten.

(Geltscherarnereeh

Etwas über DT.-Schwimmdgelegen
heiten.

Den 6921 369) Vereinen der Deutſchen
Turnerſchaft, die im Sommer 1928 eine
Schwimmgelegenheit hatten, ſtehen 1117 103) Ver
eine gegenüber, die auch im Winter ſchwimmen können.
Die Zahl der Hallenbäder beträgt in Deutſchland 137.
Davon befinden ſich die meiſten, 26, im Kreiſe VII b
(Rheinland); dann folgen: 15 im Kreiſe VIII a (Weſt-
falen), 14 im Kreiſe III b (Brandenburg), 13 im
Kreiſe I (Schwaben), 13 im Kreiſe I (Mittelrhein),
10 im Kreiſe XIV (Freiſtaat Sachſen). Nur ein ein
giges Hallenbad haben die Kreiſe Oſten und Pfalz.
Die Zahl der Zunahme an Beſuchern ſteht allerdings
nicht immer im Verhältnis zur Zunahme der
Schwimmgelegenheit. So hatten Kreis XIV: 713 7)
Vereine mit Gelegenheit zum Schwimmen; Kreis II
(Bahyern): 658 20); Kreis X. 667 31); Kreis
VIIIb: 428 10); Kreis VIIIa: 415 114); Kreis
IIIb: 536 5); Kreis II ESchleſien). 300 7);
Kreis XI: 311 2); Kreis II (Thüringen): 515

45); Kreis IV (Norden): 303 3); Kreis UIe
(Prov. Sachſen): 340 19); Kreis V (Unterweſer):
300 6); Kreis VI (Hannover): 326 12); Kreis
(Baden): 320 23); Kreis VII (Oberweſer): 273

70); Kreis I (Oſten): 145 4); Kreis Pfatz: 148
(.2); Kreis III a (Pommern): 2238 23). Die beſte
Badegelegenheit im Winter haben Kreis VIII b durch
203 19) Vereine; dann folgen die Kreiſe I 145

5) Vereine; VIII a: 108 49) Vereine; III 99
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12) Vereine; IX: 85 6) Vereine;. XIII: 81 (6)
Bereine. Neue Hallenſchwimmbäder entſtanden in
Frankfurt a. M.Fechenheim, Trier, Recklingen, Kaſſel,
Benrath, Reichenbach i. Schl., Gelſenkirchen, Stutt-
gerrt, Kiel, Hindenburg.

G w Kürre
Eine Beteiligung an der Fußball- Weltmeiſterſchaft 1930 in Montevido wurde auch in Sſterreich abgelehnt.

Vienna Wien hatte einen Antrag zur Entſendung einer National
mannſchaft geſtellt, der jedoch in der Berufsſpielerliga durchfiel.

Fovuoritfensſfege?!
99 gewinnk das Klein-Derby gegen Preußen. VfL.

im

Wenn auch der 99er Sieg etwas hoch ausgefallen
iſt, ſo ſchlecht waren die Preußen nicht, ſo wurde er
aber doch verhältnismäßig glatt erzielt. 99 verbeſſerte
damit ſeine Poſition merklich. Vf L. gewann er
wartungsgemäß leicht gegen Böllberg. PSV.s Ver
bandsſpiel war abgeſetzt worden. Ein Freundſchafts
ſpiel gegen PSV. Weißenfels war Erſatz. Die Merſe
rger gewannen.

99 ſchlägt Preußen hoch 6:2 (3: 1)?
Unerwartet kommt dieſer hohe Sieg der 99 er über

die Preußen, hatte man doch den letzteren, die am
Sonntag vorher gegen den VfL. nur 1:3 verloren,
die höheren Gewinnchancen eingeräumt. Für den Zu
ſchauer allerdings iſt der hohe Sieg der 99 er verſtänd
lich, die beſonders in der zweiten Hälfte das beſſere
Spiel zeigten, drum auch verdient gewannen, ob
wohl die erſten Treffer nur durch Leichtſinn des
Preußentorwarts möglich waren.

Vielverſprechend begannen die Preußen, die die
GSelbhoſen während der erſten zwanzig Minuten faſt
vollſtändig in die eigene Spielhälfte zurückdrängten,
von den zahlreichen Torwürfen erreichte aber nur einer
durch den Mittelſtürmer das Ziel. Dann kam die
Wendung. Ein leichtſinnig verurſachter Strafwurf
brachte den Ausgleich, bis zum Wechſel den 99 ern durch
ſchön vollendete Angriffe die 3: 1- Führung. Der bis
her hart zwar, aber doch intereſſant verlaufene Kampf
büßte nach dem Wechſel erheblich ein. Nach und nach
kamen die jetzt bei Spielen von Ortsgegnern üblichen
Straftaten und Herausſtellungen: 3 Preußen, 2 99 er
mußten hinter die Barrieren; der Zuſammenhang in
beiden Mannſchaften war natürlich hin. 99 wandte er
folgreiche Durchbruchstaktik an und ſchraubte zum 6: 1
hoch, dann genng dem Preußenmittelläufer das
ſchönſte Tor des Tages durch Rückhandwurf. Die
Beſten bei 99: Hübener, Buchholz, bei Preußen:
Zer unermüdliche Mittelläufer Keil, auch Pohlen z
Ser nur eine Halbzeit mitmachte).

VſL. ſiegt hoch gegen Böllberg.
Mit nicht weniger als 11:2 (4:2) ſchlugen unfere

fDer die Ruderer, die ſich ſcheinbar bereits mit ihrem
Schickſal einverſtanden erklärt haben. Trotzdem leiſte
ten ſie ſtarken Widerſtand, der aber VfL. nicht am
Siegen hinderte, obwohl er mit 4 Mann Erſatz ſpielte.
Ein JuniorRechtsaußen führte ſich gut ein. Der Sieg,
auch in dieſer Höhe, war verdient. Nach dem Wechſel
war die Überlegenheit Merſeburgs beſonders groß.
Das Spiel war fair.

B
D

SV. komb. ſchlägt PSV. Weißenfels
komb. 8:6 (2:2).

Da das angeſetzte Verbandsſpiel gegen Reichsbahn
abgeſetzt worden war, hatte der PSV. noch in letzter
Minute den PSV. Weißenfels zu einem Freundſchafts
ſpiel verpflichtet. Beide Mannſchaften traten mit einer
kombinierten Elf an und lieferten ſich unter der Leitung
von Block (VfL.) ein intereſſantes, faires Spiel. Wäh

Sieger gegen Böllberg. Zwei PSsVB.- Mannſchaften
Kampf.

konnte der PSV. die zweite Hälfte durch beſſere
Stürmerleiſtung für ſich entſcheiden und dadurch einen
dem Spielverlauf entſprechenden Sieg erzielen.
r II verlor erſatzgeſchwächt gegen Lauchſtädt I

C

Löſungen

Problem 26.
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Problem 28.
J. S. Wilner (Odeſſa).

(„Sch. L.“)
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Aus aſſer Welt
Eine Rieſenſeefledermaus.

Der frühere Gouverneur von Pennſylvanien,
Pinghot, der als Forſcher einen bedeutenden Ruf
genießt, iſt unlängſt von einer Expedition zurück
gekehrt, welche dem Zwecke diente, eine Rieſenfleder
maus, die auf den Galapagosinſeln vorkommen ſollte,
aufzufinden. Von dieſem Tier war bisher erſt ein
einziges Exemplar zuverläſſig beobachtet worden.
Es gelang auch tatſächlich dem Forſcher, eines
Exemplares dieſer Rieſenfledermaus habhaft zu wer
den. Das Tier gehört zu der Mantagattung undhat eine Flügelſpannweite von nahezu 5 Meter.
Jm Gegenſatz zu ſeinen früher beobachteten Art
genoſſen hat dieſes Exemplar jedoch keine weißen
Streifen auf dem ſonſt ſchwarzen Rücken, ſondern
iſt durchweg ſchwarz, bis auf einzelne weiße Flecken

Die Friedrichshafener Zeppelinhalle

Eine neuartige Lokomotive

iſt im Rohbau fertiggeſtellt und wird Anfang Dezember ſeinern Jahre wird der Bau des neuen deutſchen Großzeppelins „I, Z 128“ begonnen werden, der im Früh
jahr 1931 ſeine erſte Fahrt antreten ſoll.

auf der ebenfalls ſchwarzen Bauchſeite. Das erlegte
Tier iſt dem Nationalmuſeum in Waſhington zur
re ung und näheren Klaſſifizierung geſchenkt
worden.

„Lebt wohl!“
Auf ungewöhnliche Weiſe hat eine Wienerir,

auf der Räx Selbſtmord verübt. Sie war mit der
Schwebebahn auf die Rax gefahren. In der Berg-
ſtation angekommen, ſprang ſie plötzlich mit dem Rufe
„Lebt wohl!“ über däs Geländer in die Tiefe. Sie
ſchlug im Fallen mehrfach auf die vorfpringenden
Felfen auf und blieb dann nach einem Sturz von
mehreren hundert Meker am Waldrand
liegen. Die Angeſtellten der Raxbahn klekterken unker
eigener Lebensgefahr der Lebensinüden nach undfanden ſie ne lebend auf. Die Selbſtmörderin
ſtarb während des Transporkes. Sie iſt eine 25jährige
Handelsangeſtelltke. Das Mokiv der Tat iſt unbekannt

Die neue Rieſen-Zeppelinhalle in Friedrichshafen vor der Vollendung.

für den Bau des „L 2Z 128“
Beſtimmung übergeben werden. Noch in

der Deutſchen Reichsbahn.

Die Dieſel-
bahn in Betrieb genommen, nachde lLeiſtungsfähigkeit der neuen Maſchine erwieſen hatten.

S
5

a

S

o

S
S
r

S
o

2 a S34 S 22 8 2 5S S SS n S S e8 8 2 S S S rS S SS S S S S Sz. S s u S Sz S S Se St 2 S 8 e S Su O s S S B.2 2 D S S S S S2 S s 2 J 2 s m S S S2 38 8 2 7S ww V Se S mW r 2 S s 6 sS 7 538 57 8 2Z m 2 S 52 S S 77 27 S S S53 i J iS Z s S S 7e S S 9 5 v sS e S S Z. S F. S S37 13 283 2 227 27 S Se ma 2S e e f2S s S 3 S S g Ses 2 5 2 S S S z 3. 8S Z. 7 2568 S t e SS i S. zS e 5 S s 7 S 92388 SS c S 8 S SJ S S 2 7e 7772 232272 u S e

s 2 S S S s 3 S S S SS 25 zs S 6 g. S S T Se SS e 55S S. a e. e S Sz S 2 S 8 S t S aS S S s S S S Se sa e e23 S 2 S S S S S SS S S S 8 o SS S S S

Druckluftlokomotive der Deutſchen Reichsbahn.
In diefen Tagen wurde die erſte Lokomotive mit Dieſelmotor und Druckluftantrieb von der Deutſchen Reichs

r chdem Probefahrten auf der Strecke Eßlingen Augsburg die großartige
Die neue 1200-PsS-Dieſellokomotive, die anſtatt mit

Dampf durch Druckluft betrieben wird, ſoll in ihrer Arbeitsleiſtung die modernſten Dampflokomotiven um
mehr als 100 Prozent übertreffen.

Buchsreeckerei
Formulare zu

Schulunterſuchungen
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Deufschlancds fertigwaren-
industrie

Konjunkturverschlechterung?
Wie bat sich die Leipziger Herbstmesse aus-

gewirkt Diese Frage versucht das Instistut für
Konjunkturforschung gemeinsam mit dem Leipziger
Meßamt seit dem Jahre 1927 für jede Messe zu be-
antworten. Jedesmal wird eine Art Enquete unter
den Ausstellern durchgeführt. Diesmal haben von
den béfragten Firmen Zwei Vünftel die Fragebogen
beantwortet. Von den übrigen Firmen bat eine
größere Zahl an Stelle der Fragebogen ausführliche
Mitteilungen über die geschäftlichen Erfolge auf der
Messe zur Verkügung gestellt.

Diese Veröffentlichungen haben zweifellos eine
besondere Bedeutung, weil die Leipziger Messe mehr
als irgendeine andere Veranstaltung geeignet ist,
Aufschluß über die Konjunkturlage der Pertigindu-
strie zu geben. Somit bilden die Berichte eine sehr
wertvolle Ergänzung zu der seit einiger Zeit in
Nürnberg von Professor Vershbofen herausgegebenen
Zeitschrift „Der Markt der Pertigware“, die ein
einzigartiges Hilfsmittel zur Prkenntnis dieses über-
aus wichtigen Teiles der Wirtschatft bietet.

Bei der Beurteilung der Veröffentlichung über die
Auswirkungen der Leipziger Messe muß man von
vornherein berücksichtigen, daß ein wesentlicher
Unterschied zwischen der Vrühbſahrsmesse und der
Herbstmesse besteht. Das gilt insbesondere für den
ausländischen Absatz Seit Jahrzehnten Kann man
beobachten, daß sowohbl für die Mustermesse wie seit
ihrem Bestehen auch für die technische Messe das
Kaufinteresse des Auslandes im Herbst erheblich
geringer ist als im Frühjahr. Das inländische Kauf
interesse dagegen pflegt im Herbst nur bei der tech-
nischen Messe geringer zu sein, Was sich einfach
aus der Tatsache erklärt, daß sie sohon mit Rück-
sicht auf das geringere Auslandinteresse von den
ausstellenden Firmen weniger besehickt wird.

Die diesjährige Herbstmesse bietet nun insofern
ein Zeichen der Konjunkturverschlechterung, als die
dort hereingenommenen Aufträge gegenüber dem
Vorjahr reeht erheblich zurückgegangen sind. Der
schon erwähnte Unterschied zwischen der Muster-
messe und der technischen Messe Kommt diesmal
darin zum Ausdruck, daß bei der technischen
Messe nur 18 v. H. der Aussteller im Inlandgeschaft
und 19 H. im Auslandgeschätt größere oder zum
mindesten gletehe Abschlüsse wie im Vorjahr auf
weisen Konnten, während bei der NMustermesse
Wenigstens 36 v. H. im Inlandgeschaätt und 31 v. H.
im Auslandgeschäft den Umfang des Vorjahres be
haupten Konnten. Günstig lagen die Verhältnisse
kür die Süßwarenbranche und für das Kunstgewerbe.
Wewigerttgünstig, aber immerhin auch noch über dem
Durehsehunitt, hegen die Verhältnisse für die Textil-
industrie, soweit Inland und Ausland in Frage
Kommen, und für die Keramischen Erzeugnisse hin-
sichtlich des Inlandmarktes. Bei der Mustermesse
dagegen schwankt die tatsächliche Auftragsziffer
sehr stark in den einzelnen Branchen, so daß dem
Durchsechnitt Keine reale Bedeutung zukommt.

Selbstwerständlich bietet der Vergleich der Auf-
tragsziffer in den einzelnen Branchen noch keinen
Anhaltspunkt zur Beurteilung der Konjunkturmäbigen
Auswirkungen der Messe. Um hierüber zu einem
Urteil zu gelangen, hat das Konjunkturinstitut den
Arbeitsaufwand berechnet, der für die Durchführung
der Aufträge notwendig ist. Man berechnet die Ge-
samtzabl der Arbeitstage (Arbeitzahl Beschäfti-
gungsdauer), die sich ergeben würde, wenn die Meb-
aufträge in vollem Umfang durch Neuproduktion er-
ledigt würden. Dabei zeigt sich sofort, daß beispiels-
Weise die Gruppe, die die höchste Durchschnittszahl
von Aufträgen erreichte (Lederwaren und Reise-
artikel), bei der es sich aber vorwiegend um Kleinere
Einzelaufträge handelt, an Bedeutung sehr stark
hinter anderen zurücktritt. Der höchste Arbeitsauf-
Wand, den die Messe vermittelt hat, legt in den
Gruppen Keramik. Glaswaren und Möbel. Dann
folgen in sehr weitem Abstand die Gruppen Edel-
metallwaren, Uhbren- und Schmuckwaren, Beleuch-
tungskörper, Spielwaren, Lederwaren und Reise-
artikel, Haus und Küchengeräte, Kunst und Kunst-
gewerbe, Kurz- und Galanteriewaren, Süßwaren und
Textilerzeugnisse.
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Auch die Frage, wie weit nun tatsächlich die Er-
ledigung der vorliegenden Aufträge durch Neu-
anfertigung vollzogen worden ist, ist in der Unter-
suchung berüecksichtigt. Es wird mitgeteilt, daß nur
auf der technischen Messe die Aufträge ganz über-
wiegend aus Lagerbeständen der Firmen befriedigt
wurden. Bei der Mustermesse dagegen beträgt der
Anteil der Neuanfertigung im Durchschnitt etwa zwei
Drittel des Gesamtumsatzes. Besonders hoch ist der
Anteil der Neuanfertigung in den Gruppen Süß-
waren, Keramik, Glaswaren, Papierwaren, Büro-
bedarf, Verpackung und Möbel. Das hängt mit der
besonderen Funktion der Mustermesse zusammen, in
erster Linie Neubeiten anzubieten. Deshalb ist es
auch erklärlich, daß die niedrigsten Anteilsziffern
der Neuanfertigung bei Büchern sowie bei chemisch-
pharmazeutischen und bei Kosmetischen Artikeln
vorliegen. Hier handelt es sich eben zum Teil um
Markenartikel, für die die Leipziger Messe einen ganz
normalen Markt darstellt. Immerhin schwächt sich
durch die grobe Beteiligung der Neuheiten die Kon-
junkturmäßige Auswirkung für die betreffenden
Pirmen natürlich insofern Wieder ab, als sie neben
den Neuheiten immer auch größere Lagerbestände
halten, die im Durchschnitt nur um etwa ein Fünftel
verringert wurden. Das hängt allerdings auch damit
zusammen, daß die Lagerbestände diesmal infolge
der Finanzierungsschwierigkeiten des Handels, der
seiner Läger klein hält, in der Fabrikation besonders
groß waren. Erst die Berücksichtigung beider
Faktoren aber erlaubt ein Urteil über die Beschäfti-
gungsmöglichkeiten, die die diesjährige Herbstmesse
gegeben hat. Unter diesen Umständen Kann man als
das Ergebnis der Untersuchung feststellen, datz die
Messe eine Beschäftigungsdauer für die beteiligten
Belegschaften von etwa zwei bis drei Wochen ge-
bracht hat. Die diesmal zum erstenmal gestellte
Frage über die Größe der nachträglich als Volge
des Besuchs der Frühjahrsmesse erhaltenen Aufträge
jst nur von wenig Firmen beantwortet worden. Das
hängt damit zusammen, daß sich diese Wirkung
natürlich im einzelnen schwer kfeststellen läbt.
Immerhin haben in dieser Beziehung doch günstige
Berichte seitens der Aussteller Kunstgewerblicher
Erzeugnisse, Glas waren und Maschinen für das Ge-
samtgéschäft, seitens der Aussteller von Beleuch-
tungskörpern und Sübwaren für das Inlandgeschäft
und seitens der Aussteller von Papierwaren und
Bärobedarf und Reklame für das Auslandgeschäft,
vorgelegen.

12 800 neue Arheitslese
in Mitteſdeutschfanc

Das Ergebnis einer Woche.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutsehb-

I an d schreibt uns: Die Lage am mitteldeutscben
Arbeitsmarkt bat in der letzten Woche eine weitere
Anspannung erfahren. Die Zahl der Arbeitsuchen-
den ist um 12 800 gestiegen gegenüber einer
durchschnittlichen wöchentlichen Vermehrung von
8027 seit Mitte Oktober und beträgt augenblick-
Reh. rund 170 600. Hiervon beziehen 101 896 ver-
gicherungsmäbige Arbeitslosenunterstützung. Gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahres bedeutet dieser
Stand der Arpeitslosigkeit eine Verschlechterung der
allgemeinen Arbeitsmarktyerhältnisse um 39,7 V. H.
Rund ein Drittel der verfügbaren Arbeitsuchenden
enttällt auf die drei großstädtischen Arbeitsamts-
pezirke Magdeburg, Halle und Gera, der Rest ver-
teilt sich auf die übrigen 29 Arbeéitsamtsbezirke
Mitteldeutschlands. Die größte zahlenmäbige Zu-
nahme in der letzten Woche weist das Arbeitsamt
Magdeburg auf, die geringste das Arbeitsamt
Naumburg a. d. S.

Von der zunehmenden Verschlechterung sind fast
alle Berufe relativ betroffen. Eine leichte saison-
wäbige Belebung zeigte in einzelnen Arbeitsamts-
Pezirken lediglich das Gast- und Schankwirtschafts-
gewerbe und das Bekleidungsgewerbe. Vinige an-
dere Industriegzweige, in denen noch größere Auf-
träge für das Weihnachtsgeschäft unerledigt vor-
liegen, Konnten ihre Arbeiterschaft hoch voll be-
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schäftigen und ihre Belegschaften wenn auch nur
in geringem Umfange noch verstärken. Die Ge-
samtlage des Arbeitsmarktes wird jedoch hierdurch
nicht geändert. Bestimmend hierfür ist vielmehr die
Beschäftigung in den Außenberufen, in denen die
Arbeit, trotz des durchweg guten Wetters, immer
mehr zum Stillstand Kommt.

Die Arbeitsverbältnisse in der metallverarbeiten-
den Industrie blieben weiter branchen- und bezirks-
weise uneinheitlich. In der chemischen Industrie
hat. der günstige Beschäftigungsgrad nur vereinzelt
eine Abschwächung erfahren. Der Beschäftigungs-
grad der Textilindustrie ist nach wie vor befriedi-
gend.

In der Porzellanindustrie ist mit wenigen Aus-
nahmen ein weiterer Rückgang der Beschäftigung
eingetreten. Während die thüringische Glashütten-
industrie fast restlos gut beschäftigt ist, bleibt die
Beschäftigung der glasverarbeitenden Industrie nicht
unbeträchtlich hinter früheren Jahren zurück.
Besser sind die Verhältnisse in der Papierindustrie.
Die Leder- und Gummiindustrie ist weiter nur un-
zureichend beschäftigt. Im Holz- und Schnitzstoff-
gewerbe hat die Uneinbeitlichkeit Keine nennens-
Werte Anderung erfahren. Die Spielwarenindustrie
in Sonneberg, Waltershausen und Ohrdruf ist infolge
Auftragsmangels zu Arbeiterentlassungen in ver-
stärktem Maße geschritten, nur einzelne Betriebe
haben noch befriedigende Beschäftigungsverhält-
nisse.

Im Nahbrungs- und Genußmittelgewerbe zeigt sich
ein Rückgang der Beschäftigten. In der Konfektion
und Maßschneiderei blieb trotz Beginns der Winter-
saison die Nachfrage nach Groß- und Kleinstück-
schneidern gering. Der Arbeiterbedarf der Erfurter
und Weibenfelser Schubindustrie erstreckte sich fast
ausschlieblich auf jüngere Stepperinnen.

Für Ungelernte waren nur geringfügige Kurz-
fristige Beschäftigungsmöglichkeiten vorhanden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Laugensalzaer Kleinbahn-AG., Merseburg. Die

Gesellschaft erzielte in 1928/29 Betriebseinnahmen
von nur 13 416 M. (24 571). Der Erneuerungsrück-
lage wurden 9013 M. (17 529) und aus der erlassenen
3eförderungssteuer 7031 M. zugeführt. Ein Rein-
gewinn (i. V. 2831 M.) wird nicht ausgewiesen.

Konkurs der Spar- und Gewerbebank Magdeburg.
Wie berbits gemeldet, hatte die Spar- und Gewerbe-
bank e. G. m. b. H. in Magdeburg ihre Zahlungen
vor 8 Tagen eingestellt und ein gerichtliches Ver-
gleichsverfahren beantragt. Die Bestrebungen zur
Verhinderung des Konküurses sind aber geseheitert,
und der Konkurs ist nunmehr eröffnet worden.

Mitteldeutsche Landesbank. Wie in Erfurt hat
auch in Halle die Mitteldeutsche Landesbank ein
neues, in modernem Stil ausgeführtes Verwaltungs-
gebäude errichtet, das am 7. Pegember bezogen
werden soll

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr n Reichsmark Ohne Gewähr.

30. 11.26. 11. 36. 11. 9 11.
Buenos 1 Peso 1.725 1.726
Japan 1 Jen 2.044 2.044
Konst. 1 t. Ptad 1.916 1.928
Cond. t Pfd. St 20.359 20.365
deuvork t Doll 4.173 4.1735
Kio 1 Milr- 0.491 60.496 Schweiz 100 Fr. 8103 t. o2Amsterd. 100 G. 168. 37] 166.40 So 100 Leva 3.016 3.016
Ath 100 Drehm 43 5.435 Span 100 Pes. 57.74 57.64
Brüss. 100 Belg 658.375 53.38 Stockh. 100 Kr 112.25 112.27
Danz. 100 Gulàä 81.40 61.41 Budapest 100 P. 73. o 73.03
Heis. 100 M. 10.488 10.498 Wien 100 Schill. 58.73 58.74
Ualien 100 Lire 21.845 21.845

Jugosl. 100 b 7.394 7.395
Kopenb. 100 K. 113.87 111.89
Lissab. 100 Eso. 19.83 18.83
Oslo 100 Kr. 111.82 111.84
Paris 100 Fr. 16.44 16.44

Berliner Börse vom 30. November.
Tendenz: Uneinheitlich.

Obwohl es vorbörslich eher schwächer aussab, er-
öffnete die heutige Börse ziemlich gut behauptet und
zu wenig veränderten Kursen. Die Umsätze be-
Wegten sich im üblichen Kleinen Rahmen und auch
einzelne Aufträge, die bei den Banken vorlagen,
Konnten Keine Gesehäftsbelebung herbeiführen. Die
Kurs entwicklung war mehr oder weniger dem Zufall
unterworfen und daher auch Keine einheitliche. Be-
sondere Anregungen lagen nicht vor. Die Neuyorker

Börse war gestern gesehlossen, allerdings zeigten die
Börsenkredite auch in dieser Woche eine weiter
rückgängige Bewegung. Der Abschluß der Ber-
liner Anleihekredite fand nur wenig Beachtung.
Dagegen verwies man auf den Monatsbericht der
Vereinigten Dedibank, die zwar allzu optimistisch
geschrieben ist, aber doch vor übergrober Beun-
ruhigung warnt. Abweichungen gegen die gestzigen
Schlußkurse von mehr als 1 Prozent waren selten.
Reichsbank, Akku, Ostwerke und Schultheiß lagen
bis ca. 254 Prozent fester, Bemberg, Schubert

Salzer, Dessauer Gas, Essener Steinkohle usw. in
gleichem Ausmaße schwächer. Besonders sehwach
lage Chadeaktien, die 5 Mark einbüßten. Etwas
mehr Interesse bestand wieder für Montanpapiere,
da man an diesem Markte mit der Möglichkeit von
Dividendenerhöhungen bei einzelnen Gesellschaften
rechnet. Auch im Verlaufe war die Stimmung ziem-
lich gehalten, die Kurse bröckelten allerdings bei der
bestehenden Geschäftsstille auf vereinzelt bis zu
1 Prozent ab. Anleihen unverändert. Neubesitz-
anleihe ohne Auslosungsrecht später lebhafter und
fester. Ausländer geschäftslos, Bosnier um 34 Pro-
zent erholt, auch Anatolier leicht anziehend. Pfand-
briefmarkt still, Liquidationspfandbriefe und -anteile,
von einzelnen Abschwächungen abgesehen, unpver-
ändert, 5 prozentige Berliner Pkandbrief-Liquidations-
briefe, Serie A, erschienen mit Plus-Plus-Zeichen.
Devisenmarkt still, Spanien eine Kleinigkeit fester.
Auch der Geldmarkt war wenig verändert, Tagesgeld
bzw. heute Geld über Ultimo und NMovatsgeld
stellten sich auf 834 bis 10 Prozent, Warenwechsel
hatten Keinen Umsatz.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 30. 11. Für 100 kg) 360. 11.
Weizen, märk. 243--244 Kl. Speiseerbsen] 24.00-23. 00
Roggen, märk. 176 178 kuttererbsen 21.00-22. 00
Rauhgerste 167 203 Peluschken 20.50 22. 00
industrie und Ackerbohnen 19.90 2 00Futtergerste 167— 177 Wicken 23.99 2 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 13.75 14.75Hater, märk 154162 Gelbe Lupineno 16.50 17.25
Mais lok Berl c Serradella. alte
(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 29.25--35,00 Rapskuchen 18.50- 19. 90

Koggenmehl 24.75--27.25 Leinkuchen 23.39-—24.00
Weizenkleite I. 50 Trockenschnitz. 9.00 9.40
Roggeokleie 9.75--10.50 doja-Schrot 18.60-16.70
Kaps 1000 kg Iorfmelasse eLeiosaat, 1000 kg 5 Kartoffellocken 15.40 16. 00
Viktoriaerbsen 29.00--33.00 Räbes

Berliner Produktenbericht vom 30. November.
Das inländische Angebot von Brotgetreide ist

nach wie vor nur ziemlich gering, für Weizen waren
bei den Mühlen 2 bis 3 Mark höhere Preise als
gestern zu erzielen, was vor allem auf die bevor
ſtehende Verlängerung des verschärften Vermahb-
lungszwanges zurückzuführen ist. Für Roggen
Konnten etwa 1 Mark höhere Preise als gestern er-
zielt werden. Als Käufer waren die Mühblen und der
Handel im Markte, letzterer erwarb Ware, besonders
angesichts der verhältnismäßig hohen Reports. Am
Lieterungsmarkt Konnten sich die vorderen Sichten
bei Weizen nur mäbig befestigen, da mit größeren
Andienungen gerechnet wird, Mai- Weizen war auf
Grund von Realisationen im Preise rückgängig. Die
Roggen-Lieferungspreiss Konnten sich um 1 Mark
befestigen. Weizenmehl wurde verschiedentlich in
den Offerten um 25 Pf. erhöht, die Umsätze be-
schränkten sich auf einiges Geschäft in Auszugs-
mehblen. Roggenmebl hatte bei unveränderten
Forderungen ziemlich schleppenden Absatz. Hafer
wurde weiterhin ziemlich reichlich angeboten,
gestrige Forderungen waren nur schwer durchzu-
setzen. Gerste lag rubig.

n ehecſenen Se gch

bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
u. Zeitschriften des In u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteilung für
KAnzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Beſ laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

lersebhurger Rorrespondent

30. 11. 29. 11. 30. 11.29. 11. 30. 11. 29. 11. 11.30. 11. 29. 11.

Verkehbrswerte, Dürrkop- Werke Stock Motor 89.25 88.60 Freiverkehr-z emg Berliner Börse An Teravate a O aom. Novel ges a. Stöwer Nähaaaen. Aaher KaBerliner Börse vom 39. Hovember om vorlage a e S(Ei Meldung.) 2 tialberet Blankbe. 93. 53.50 Eleltr. Hieterangag. ſss. c Wegen aber s Surheebihalirerke 272. 160.igene Meldung (Mitgeteilt von der Commerz- and ffalle- Hettstedt 32.- Essen, Steinkobſen 125.25 126.- Werseben-Weifent. 121.50) 221.50 Glöckaut lit. a. 76. 75.
Privatbank Merseburg.) Hamburger tochb. 68.251 68. 12 Exzcelsior Fahrrad 18.62 16.62 Wrede Mälzerei 123.57 123.88 Kabel Rheydt

30. 11. 20. 11. 30. 11.29. 11. Hamburg Sad 160.251 EKEröbeln Zucker 55. 655.50 Zeitzer Masch. 102. 108. Hochfrequenz 155. 155.30. 11.28. 11. fapsa Damptseh, 143. 142.50 Slauz Zucker 63. 66. Khein, MetalVerein Elbesehitt. 15.501 16.76 Sreppiner W. eklamb. Pakett, 99.63 101..— lUse Bergbas 203. 209. Deutgebe Anleiden e en l z e et wrngetall. Maschinen 83. 84.Nordd. Lloyd 97.25 92.50 Ato Genub 122.75 123. High Anl. Aus Bagkautien. Hammersen Co. 124.--] 124.-
Ades 115.50. 115.50 Kaliwerke Aschersl. 173.--] 131.-- Rechte einschl. z Hall. Bankverein 113.25 114.50 m. Maseh. hBerl Handelsgesell. 173.75 174. Karstadt 126. 129. Ablösungs Anl. Teipe. Cred.- Anst, s 50 115.50 e e z0. 30.

T T m 77 e so 0.79 er e gen 10 0.10 Hiitfeia. Creaitbh r er Scenn- Irol 1080
armstädt. a. Nat. 233. 233. 50 Ludwig Loewe 158. 153.75 echuld ohne Aus Hohenlohbe 831. 41. 3Dedi Bank 147.50 147.75 Mannesmannröhren 391.12 r t 8.601 8.25 lIndustrle- Aktien et c 82.50 61.50 Leipziger Börse u9m 30. November

8 2 rov. Sache. i umboldt, eDresdner Bank 145.5 146.- Manst. Bergbau 108. 107.50 Pandbriete 87.20 87.40 e xeen r Kabla Porzellan ehe Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Merseburg.)
Keiebsbank 259. 282.50 Nordd. Wollkämm. 100. 100.25 5 9 Prov. -Sächs. [d. Aschatfenh. Zellst. 138.12 135. Koln-Neuesses 108. 102.75
Akkumulatoren 113. 112.25 Oberschl, Koks 94. 34.37 t erb. J Gebr. an 65. 65. 30. 11. 29. 11. 30. 11. 23. 11.AEG. 155.73 158. Orenstein Koppell 69.50 70.75 19 Seglia, Hyp-- aschigen 78.251 79. Kytkk. Hätte 22.251 32.Goildpk. S. 2 101.50 02. i Labh CoJul. Berger 282. 289. Ostwerke 214. 210.75 8 o. S. 5 a. 6 82.90 n r 61.50 eher Braunk. r en e 115. 115. Leipz. Feuer- V. 183. 1689.
Bergmann Elektr. 199.25 200. Phöniz Bergbau 103.50 100.50 A. liqu. Basaſt 30.50 32. Leopold Grube so u Eure net e e r i aCont. Gummi werke Rhein Stahlwerke 102.75 102.37 r u 75.50 76.50 J. P Bemberg 189. 1893. n 5 San r r Chem. Spinnerei h Le Soler mw- e 123.50

Hannover 140.63 141.50 Riebeck Montano 99.37 100. Gola 26 m g2.75 92.75 e e r ins Mir Genneet 139. 130. EShromo Nafork 114.75 114.75 Lindner, G. 57.
Hisch. Conti. Gas Rätgerswerko 69.50 70.12 438 Liqu. G. P. 76.- Beton- u. Monierb. 111. i Motoren Deuta 67.751 65. Spinn. 58. 66. Naumann- Br. 145. 145.

Dessau 155. 157.50 Salzdetturth 299. 304. 8 2 Pre „Bod. -Kr R. Blumenfeld 40. Vationale Kuto 18 rtvite p 150. lsa. Paradiesbetten 72.GSoldpf. Em 3 91.751 91.80 Braunk. u. Brikett 147.75 147.50 Norddeutsch. Kabel 129. 123. Dermatoid Whk, 70. 70. Peniger Masch. 43.Htsch. Erdö] 93.50 94.75 Sehnekeri 176. 179. 4.5 Freuß Zen Braugsehw. Koblen 22 22 Oberschles, Eisenb. 69.62 70. 79 Atsch. Eisenbd. 63. 66. Pittler Masch. 164.
Dtsch. Linoleum 233.50 236.75 Schultheib 278. 273.50 tral Bodenkredit Brown Bovert Art. 112 112 Fhöniz Braun 67. 67. àKalkenst. Gard. 112. 112. Polyphoo 259.Fugelhardt- Br. 206. 206. Siemens Halske 278.25 282.87 en 75.25 75.25 Zuderus Eisenv 62. 62. 12 r A.G. Fritasehe Buebb. Rauchw. Walter 41.
Farbeoindustrie o. Thär. Gas Leipzig tig 7s 107.08 B. Gotaet km Brt laet l e Zielen n n e ne e e rFeldmühle Pap. 154.75 158. Leonard Tietz 150. 150. 82 Nordd. Gr. X es. so 50 Calmon Asbest 17.501 18. Zheia. Braun 237.50 240. Glauzig Zucker g6 68. Rontrer Zaeket
Gelsenkirchen 124. 124.25 Verein. Glanzstoft 163. 167. ato, Ligu. Charl. Wasser 92. 92. 12 Khein. Sprengstoft 67.50 68. Gpüchtel 16.50 17.50 Radelsb. Zem
G Verein Stablwerk e Sslapt. 74.75] 74.75 Chem. Buchau 95. BHositzer Zucker 33. 33.50 Groß Kunst A. s tes. k. elektr. 157.25 156. e tahlwerke 103. 103. Ehem ieyden 57125 58. Sachsenweru Halle Zimmern C I Sachsenwerk 85.e ebetet e eteregeia Albalt nes 180-- Shem Selsenk. 52. 52.80 Sangerh. Maseh. s alle Zucherratt e neHarpener Bergbau 128.50 129. Zellstolß Waldhot 176.25] 177.25 Industrie-Obligatio- Chemn, Spinnerei Zarotti Schok. 127.50 130. Hohburg Quarz 121. 121. Siemens-Glas 116.nen m Zinsgbéreck Chillingworth 70. 72. Sehering chem. 300. 301. Kirchner Co 52.50 52. öbhr S Co. 110.5

nung Cröllyv. Papier 147. 147. Sehles. Textil 15.785 15.50 Kraftw. Sa. Thör. 63. 63. Thär. Gas 119.8s Conti Cautehb. 88.90 98.75 Daimler Motoren 38. 338.50 Jehneider, Hugo 1üd. 899.75 Landkr. Leipzig 77. 77. Thür. Wollz, 124.
s Klsckner 87. Disch. Atl, Tel. 96.--99. Schulz jun. 44. 44. Langb. Pfannbs. 124.50 122.50 Tränkner Wärk u 16.
s Leipz. Messe 8s.75 687.50 Disch. Kabel s51.501 52. Sieg Solingen 6.751 6.78 Laurabütte 53. 563. Wezel Naumann 60.7 Ver. Staklw. Disch. Maschinen Siaßturter chem. 18.62 18.25 Leipz. Baumwolle 135.-- 136. Zitt. Mech. Web. 57.mit Optiensschein 77.251 Disch, Wolle 12. 12. I Stett, Chammotte 61. 61. Leipz. B. Riebeck 139.75 134.
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In der Frühe des ersten Adventsonntages erlöste Gott

der Herr meinen inniggeliebten Mann, unseren lieben, guten
Vater und Bruder, den Oberregierungs- und -baurat

Frieckrich Melcher
im soeben vollendeten 59. Lebensjahre durch einen sanften
Tod von seinem langen, schweren Leiden.

In tiefer Trauer:

Merseburg, Poststr. 11, und Halle a. S. den 1. Dez. 1929.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 4. Dezember 1929,

um 14 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

S Marie Melcher geb. Teuber

Gerhard Melcher, Referendar
Anneliese Melcher
Kläre Melcher als Schwester

Nr. 282.

Hanni Trebst
Werner Wolf

geben zugleich im Namen ihrer
Eltern ihre Verlobung bekannt

Merseburg a. S., am I. Advent 1929

Nordstraße 12 Roßmarkt II
Besuchszeit Donnerstag nachm., Nordstraße I2.

„Köſtritzer Schwarzbier“ wird gewählt
Als Stärkungstrunk, wenn Krankheit quält

KAMMERLICHTSPIELE
Ab heute Montag

Ein Meiſterwerk nordiſcher Filmkunſt!

u a Der fanzende Tor!
Zwei der ſchönſten Menſchen der Erde ſpielen die Hauptrollen:

ſie feinoliedrige Karing Belk er geniale Cöstou Eckmann
Schwedens beſte Schauſpieler.

Es iſt ein äſthetiſcher Genuß, dieſe beiden bildſchönen Menſchen zu
ſehen. Nicht nur ein Meiſterwerk und die Spitzenleiſtung der
Rordisk iſt dieſer Film ſondern das beſte Jilmwerk der geſamten
Weltproduktion! Ein Ruhmesblatt nordiſcher Filmkunſt!
Das ſchönſte Fülentverk, das je gezeigt wurde?
Sehet ihn, den Rarren, die Schelle klingt Sehet ihn, wie er ſein
Liebchen ſchwingt! Dünkt ſich ein König und tut ſich hervor
Tanze tanze Du armer Tor! Das iſt das Lied, das alle
Herzen bezauberte von Stockholm bis Berlin, von Berlin bis Paris.
I Dazu ein tolles Luſtſpiel ſowie ein ſchöner 2 aktiger WildweſtFilm! M

Jnsgeſamt 15 Akte
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang .7 und ,9 Uhr.

3 5Geige
z. vk. Atte, Roſental4.

Zu kaufen geſucht:
1 Bohrmaſch. b. 20 mw,
3 Parallelſckraubſtöcke.

Zur Anfertigung ſämtlicher
Damen Garderobe
empfiehlt ſich Helene Gtöhr
Merſeburg, Hatheburgſtraße'23, I.

Off. u. 546 a. d. Geſch.

Gestern abend 5 Uhr endete ein sanfter

Tod das schmerzvolle Leiden meines lieben

Mannes, meines guten Vaters, Schwieger-

vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des

Landwirtes

im 63. Lebensjarhe.

e verſteigere ich im Schloßkeller, Domſtr. 34:

Zwangsverſteigerung.
AmſDienstag, dem 3. Dezember, vorm. 11Uhr,

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“ l Anion- Theater
Ab Dienstag, den 3. Dezember Dienstag bis Donnerstag

Leiſten, Hammer, Zwickzangen, Leder, Schuh
macherzwirn u.dergl. re Stoffhoſen,
Sommerfjacken, Futterſtoffe, Sch
1 Rauchjoppe, Oberhemden u. a. S.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung:
Merſeburg, den 2. Dezember 1929.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Preiswerter Mittagstisch
unck Abendstamm

MOLIERS HOTEL

z Wie Sie vhne das nutzloſe Hungern
zuckerfrei werden ſagt Jedem unentgeltlich

rme, 1!piegel,

J prigane in Hoppegarten 8

2 Erſtaufführungen! 2 Spitzenfilme!
I. Nach Ludwig Wolffs vielgeleſenem Roman

der „Berliner Jlluſtrierten Zeitung mit Alfred
Abel Maria Jacobini Jean Brandin

II. Ein unerhörter Luſtſpielſchlager nach „Haſen
clevers“ gleichnamigem Luſtſpiel

Ein besserer Herr
Seht zwecks

Der „beſſere Herr e fritz Kampers
ein Heiratsſchwindler

5H Has gert g.
Anfang 5 und 8 Uhr

Joe Mays Spitzenleiſtung mit Guſtav Fröhlich,
vetty Amann, Albert Steinrück Schlettow,
Albers, Hörbiger, Platen, Valletti u. a. m.

Asphalft O
Asyefaazlt, das Symbol der Großſtadt!
Aspfrerlt. in deinem ſchlüpfrigen Glanz
ſpiegelt ſich Verbrechen und Sittenloſigkeit, Elend
und Reichtum, Ernſt der Arbeit und Humor!

Dies zeigt unſer Grofßsſtlan vom Polizei
wachtmeiſter Holk, der eine Diebin liebte.

Außerdem gutes Beiprogramm! S

Anfang 6 und 8 Uhr

Im Namen der Hinterbliebenen

Emma Schlegel

Meuschau, den 2. Dezember 1929.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm.

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Am Freitag, dem 29. November 1929, abends
5 t Uhr, verschied nach kurzem, schwerem
Leiden sanft mein lieber Mann, guter Vater,
Bruder, Schwager, Onkel und Schwiegersohn,
der Reichsbanksekretär

Franz Richter
im 46. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Berta Richter geb. Knappe

Merseburg, den 2. Dezember 1929.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 3. De-
zember 1929, nachm. 3 Uhr, in Wettin statt.

p. Hergert, Wiesbaden Rlckertstr. 260.

Sie

zu decken.
Heine sehensiwerte Spielwaren-Ausstellung befindet sich in der I. Etage.

Besichtigung derselben ist Jedermann auch ohne Kaufzwang gern geſtattet.
G Gröbte Auswahl Niedrigste Preise Aufmerksame Bedienung

Angezahlte Waren werden bis Weihnachten zurückgestellt.

Am 30. November 1929, abends
10*/, entſchlief ſanft und unerwartet
meine liebe Mutter, unſere gute
Schwiegermutter, Großmutter und Ur
großmutter, Frau

Louise Dembski
verw. Golembiewski

im Alter von 77 Jahren.
Mit der Bitte um ſtille Teilnahme

zeigt dies an
Fam. Karl Golembiewski

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachm. 3 Uhr von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Dom. Getauft
Gottfried Ulrich, S. des

Regierungsinſpekt. H.
Wölfer; Klaus Dieter,
S. des Abteilungsleit.

der Schloſſer
Willi Becker u. Frau
Emma geb. Schlecht

Beerdigt: Frau
Pauline Wippert.

Stadt. Getauft:
S. d. Arbeiters

ornet; Herbert, S. d.
Maurers Amborn.
Hetraut: Der Lehrer
H. Schatz mit Frau J.
r Götze; der Schloſſ,

Bott mit Frau E.
geb. Köppe. Be
erdigt: Die Tochter
des Arbeiters Selonke.

Altenburg. Ge
tauft: Heinz Sohn

kaufm. Angeſtellten
ünther; Karl Eber
rd, S. d. Schlofſers

Heute früh *21 Uhr entschlief

sanft nach schwerem Leiden
unsere gute treusorgende Mutter,
Schwieger-, Groß- und Urgroß-
mutter.

Witwe

T
geb. Schröder

im Alter von 83 Jahren.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Kinder.

Merseburg, d. 2 Dezember 1929

Beerdigung findet Mittwoch,
den 4. Dezember, nachm. 3 Uhr,
vom Neumarkt- Friedhof aus statt.

Ksbeth geb. Höcht.
SBeerdigt: Der Schü-
ler Karl- Heinz Körber
zgs Kind Eleonore
Hertel.

Neumarkt. Ge
gauft Lotte, T. d.
Zäckermeiſters Ernſt
Preußer.

Sporthaus

brauchen nicht nach Halle oder Leipzig zu fahren um
Geschenk Artikeln

M Ecke

Ihren Bedarf in

Ritterstraße

Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Werßenfelfer

Giraße 40

Achterrrg?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch

friſches Gehachtes,

e ab 12. Uhrfriſche Roten. Leberwuürſt

Kurt Krauſe,Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

hohenzallein

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

d achm.M alle Sorten fr. Wurſt
e auch außer dem Hauſe.

S Dienstag
Schlachtefeſt

Gut. lene a

Leeres Zimmer
an kinderloſes Ehepaar

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

2 leere Zimmer
beſchlagnahmefrei, an
ruhig kinderl. Ehepaar
z. 15. 12. zu vermieten.

Angebote mit Preis u.
(9243 a. d. Geſch. d. Bl.

brolles immer

möbliert oder leer, m.
Kochgelegenheit a. jg.
Ehepaar zu vermieten.
eung, Tiſchlerſtr. 21.

an Hauptgeſchäftsſtr., f.

jeden Betrieb paſſend,
ſof. zu verk. Knödel,

Lenzen a. Elbe.
Ein Poſten leere

Mehlſäcke abzugeb.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie preiswert
bei Frau Frieda Loſch,

Merſeburg,
Gotthardtſtraße 21, II.

S Inot. Schlatztelle frei

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

J Möhl Wohn -u Schlat,.

zu vermieten.

KönigHeinrichStr.31

MNöbl wer z. verm.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

frul. möbl. Immer

ſofort zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Frdl. möbl. Zimmer
zu vermieten.
Wo, ſagt d. Geſch. d. Bl.

An meinem
Privat Mittagstiſch

können noch einige
Perſonen teilnehmen.
Frau NReumaun, Markt
Nr. 13, Hinterhaus.

Gebraucht. Küchenherd
(weiß Emaillem. Nickel
beſchlag zu verkaufen.
Melchior Brenner

Straße 2, part.

Smoking
faſt neu, zu verkaufen.
Wo, ſagt d. Geſch. d. Bl.

Gebr. Schalkelpfern

zu verk. Neu Röſſen,
Merſeburger Str. 145.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſch. dieſ. Bl

4-7 wönl immer
von jung. Ehepaar z.

8. 12. 1929 geſucht.
Ang. u. 544 a. d. Geſch.

Brotſchrank, Truhe,
Fenſtertritt, überzähl.
Hobelbank, Schraub
zwing. u. and. Werkzeug

zu verk. Hälterſtr. 1.

Geſchäftsmann

inſeriere!

Montag, d.2. Dez.Herseburg, lein abends 8.15 Uhr,

Spergau, Mumlöwen An
Gaſtſpfel Her

Original Liſiputaner-
Knstler-Gesellschaft
Direktion: A. Scheuer jun., Hamburg 5

20 der kleinſten Künſtlerinnen und Künſtler 20
Senſationserfolg

in den größten Theatern aller Großſtätte
letzter Operetten- und Lustspiel- Aben

Montag, nachm. 4 Uhr:
Notkäppchen und der Wolf

J Dargeſtellt von wirklichen Zwergen.
Eintrittskarten im Vorverkauf zu ermäßigten
Preiſen im Verkehrsbüro in Merſeburg.

Das schönste Weihnachtsgeschenk

für die Hausfrau, die Tochter
iſt eine hochwertige

Qualitäts- Hähmaschine
mit der Sie nähen, ſticken und ſtopfen
können. Kein Haushalt ſoll ohne
Nähmaſchine ſein. Sofortige Liefe
rung gegen ganz geringe Wochen oder
Monatsraten. 1. Rate am 1.2. 1930.
Unauffällige diskrete Bedienung.
Gefl. Anfr. unt. 543 a. d. Geſch. d. Bl.

„Jch litt volle 2 Jahre an einem häßlichen, äußerſt
hartnäckigen

Geſichtsausſchlag
det dem keines der angewandten Mittel etne r
erwirkte. Geradezu erſtaunt bin ich aber tetzt na
dreiwöchentlichem e Jhrer „Zucker's PMedi

über die t artige Wirkung derſelben
ein Geſicht iſt jetzt vollſtändig rein Lothar Günther

in O.“ Stck. 60 Pfg. (15 ig), Mk (259ig) und
Mk 1.50 (859ig, ſtärkſte Form). Dazu „Zuckooh
Creme“ 85, 50 75 und 100 Pfg.) In allen Apo
theken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.

Zahle
nur gegen

zen iſt es

Hand iſt.

Quittung
Zur Vermeidung von Differen

ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur

Merſeburger
Korreſpore dent

Bis 100 Wochenver
dienſt d. Heimarb. uſw.
Proſpekt gratis. Max
Kramer, Günzburg a. N.

e

Wir ſuchen zur Aus
hilfe für alle Ab
teilungen unſeres
Hauſes, ſowie für den

Pa
Ceeiguete Kräfte

Ausführliche Offerten
oder perſönliche Vor

ſtellung erbeten.

Ziehung 18. u. 19. Dez.
Arbeiterwoblfahrt

Weihnachtsbotterie

158 508 Gewinne Rm.

s

S

2
S

R

Finzellose à 50 P.
Doppel Rwm. Portou. Liste
lose à 40 Pf. extra

empfiehlt a. unt. Nachn.

El S hHamburgs, Holzdamm39

Su für ein ſechs
jähr. Waiſenkind

eine guter haltene
Pppenstuhe oder Küche

zu kaufen. Off. unt.
9254 a. d. Geſch. d. Bl.

Moderne

Schlafzimmer
und Küchen

Tiſchlermeiſter
Breite Straße 3.

Paul Pertz

Brandt R. E.

Aelteres, erfahrenes

Mädchen
durchaus zuverläſſig u.
ſelbſtändig, für Ge
ſchäftshaushalt ſofort

Gelegenheitskauf

Wäſchemangel
f. Hand u. elekt. Be
trieb, neu, hochmod.
Bauart, preisw. vk.
Off. u. L. C. 3026 an
die Geſchäftsſtelle

geſucht.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Halskettchen
vor ungefähr 14 Tagen
verloren. Abzugeben
gegen Mk. 30. Be
lohnung bei Jentzſch,

d. Blattes.

Därmme
Wüähners Nachfolger

Fr. Zörner, Wind
berg 2. Tel. 722.

alle Sorten, empfiehlt

Moeſtelſtraße 9, I.

J

aufgegriffen. Abzuh. b.
Hausmſtr, Burgſtr. 1.
Merſeburg, d. 2. 12. 29.

Vb.-/29. Der Magiſtrat.
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